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Hapern gegen üas Reich .
Drohungen des neuen Finanzministers .

München , 5. Juli . ( Eigener Drahtberichl . ) Die bayerischen
Gemeinden und die übrigen Selbstverwaltungskörper
stehen vor dem finanziellen Zusamnienbruch , weil ihnen
der bayerische Staat die Mittel zur Fortexistenz seit Jahren derart
verkürzt hat , daß sie sich nur durch Schuldenmachen über Wasser
halten kanten . Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat deshalb
am Dienstag die Regierung darüber interpelliert , wie in letzter
Stunde dieser Zusammenbruch aufgehalten werden kann . Die Änt -
wort der Regierung war dilatorisch : positiv war nur das eine , daß
die im vergangenen Jahr den Gemeinden weggenommenen 16 Mil -
lionen Mark ll m s a tz ft c u c r a n t c i l e, die restlos der Landwirt -
fchaft zugute kamen , entgegen dem seinerzeitigen Beschluß des Land -
tags auch für die nächsten Jahre vom Staat zurückbehalten werden
sollen . Den Gemeinden soll vorläufig durch eine bessere Verteilung
der lleberweisungssteuern und die Erschließung neuer Einnahme -
guellen geHolsen werden . Wie das im einzelnen zu geschehen hat ,
darüber wird eine eigene Gcsetzesvorlagc in allernächster Zeit Aus -
fünft geben .

Das wesentliche . der Landtagsvcrhandlungen war aber , daß
der neue F i n a n z m i n i st e r Dr . S ch m c l z l e die Gelegenheit
zu einer Programmredc benutzte , die zu einer scharfen

Kampfansage gegen die derzeitige Reichsregierung

wurde . Zunächst lehnte er den Finanzausgleich als vollständig un -
befriedigend ab , obwohl er Bayern rund 38 Millionen Mk. Mehr¬
einnahme zuweist . Die jeZige Fassung des § 35 des Finanzausgleich -
gesetzes ( Verteilung der Einkommen - und Körperschaftssteuern nach
dem Aufkommen ) führe , unmittelbar zum Ruin Bayerns .

Der Untergang des bayerischen Staates habe aber zwangsläufig auch
den Untergang Preußens , Sachsens und der übrigen Länder , die

heute gegen Bayern stünden , im Gefolge . Mit noch größerer
Schärfe lehnte Dr . Schmelzte im Namen der bayerischen
Regierung das geplante Rahmen st eucrge seg des� Reiches
ab , weil dadurch

das ganze Reich in eine Zwangsjacke gepreßt

würde , die den letzten Rest staatlicher Selbständigkeit zerstöre . In
diesem Zusammenhang behandelte der Finanzministcr das Problem :
Unitarismus — Förderalisnms und erklärte , daß Bayern , koste es ,
was es wolle , an dem Grundsatz der Weimarer Verfassung fest -
halte , der das Reich zur Erhaltung der Länder verpflichte .
wer die Lösung der gegenwärtigen großen Finanzsragen nicht aus
dem Grundsatz der Erhaltung der Länder versuche , der begehe Ver¬

fassungsbruch und darüber drohe ein Kamps zu entbrennen , der die

größte Gefahr für den Bestand des Reiches bilde . Was sich gegen -
wärtig im Stoatsoolk der Bayern zu vollziehen drohe , sei eine
Tragödie von epochaler , geschichtlicher Größe . — Die Sozial¬
demokraten blieben dem Minister die Antwort nicht schuldig .
Bor allem wiesen sie auf die

Zwiespältigkeit dieser bayerischen Regierungskomödie

hin , die darin besteht , daß die scharfe Verurteilung der Reichspolitik

gegen Bayern ausschließlich den Bürgerblock im Deutschen

Reichstage trifft , an dem die bayerischen Regierun gs -
Parteien in entscheidender Weise beteiligt sind . Die Ant -
wort auf diesen ungeheuerlichen politischen Betrug wird das Boll
bei den nächsten Wahlen erteilen .

pariser Kolonialhetze gegen deutschlanö .
Gegen den deutschen Titz in der Mandatskonlurission .

Paris , 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Beschluß der

Mandatskommission , der sich für die Zulassung Deutsch -
lands ausspricht , sindet in der französischen Rechtspresse scharfe
Kritik . Der „ T e m p s " insbesondere gibt der Erwartung Aus -

druck , daß der Völkerbundsrat , dem die Entscheidung in der

letzten Instanz vorbehalten bleibe , sich durch die Beschlüsse der

Kommission in keiner Weise beeinträchtigen lasse . Wenn auch die
eine oder die andere der alliierten Regierungen ein gewisses Inter -
esse haben , den deutschen Forderungen entgegenzukommen ( dieser
Hieb gilt offenbar Chamberlain ) , so sei doch zu hoffen , daß die
anderen Mitglieder des Rates sich der Konsequenzen des Ein -
tritts Deutschlands in die Kommission bewußt würden . Da Deutsch¬
land im Friedensvertrag von Versailles ausdrücklich auf alle feine
Rechte und auf seine früheren Kolonien verzichtet habe , würde sein
Eintritt in die Mandatskommission eine sehr heikle Situation

schaffen , zumal , da man nicht vergessen habe , wie Deutschland
während des Krieges seine zivilisatorischen Pflichten gegenüber den

Eingeborenen in den Kolonien verletzt habe . — WcmM jemand zu
solchen Vorwürfen berechtigt wäre , so sicherlich nicht Frankreich ,

zumal Leon Blum erst am Dienstagabend im „ Populairc� fest -

gestellt Hot , wie sich Frankreich in seinen eigenen Kolonien

gegenüber der eingeborenen Bevölkerung der u n m e n s ch l i ch st c n

Grausamkeit schuldig macht .
*

Dieser Artikel folgt einem ähnlichen Protest der französischen
Kolonialgesellschast . Er richtet sich anscheinend nicht nur gegen
Deutschland , sondern auch gegen Briand , dem die Nationalisten
bei jeder Gelegenheit vorwerfen , er komme Deutschland zu sehr
entgegen . Außerdem wird damit offenbar die Absicht verfolgt , die

Gewährung eines Kommissionssitzes als ein ungeheures und wert -
volles Zugeständnis hinzustellen , nach dessen Gewährung Deutsch -
land aus längere Zeit kein Recht mehr habe , irgendetwas in der

Rheinlandsroge zu fordern . Diese Taktik ist nicht neu und sie
bewährt sich dennoch immer wieder . Da nun einmal die Reichs -

regierung diese Angelegenheit eingefädelt hat — über deren Zweck -
Mäßigkeit die Urteile in Deutschland selbst auseinandergehen —

wird sie gut tun , schädlichen Rückwirkungen aus unsere übrigen
außenpolitischen Belange vorzubeugen . Die Unterbringung eines

volksparteilichen Kolonialfachmonnes wie Dr . Schnee mag Herrn

Stresemann besonders am Herzen liegen , aber sie darf nicht faktisch
auf Kosten des besetzten Gebietes gelingen .

Auch Tominicn - Rcgicrungcn erheben Einspruch .

London , 5. Juli . ( TU. ) Wie der diplomatische Korrespondent
des „ Daily Telegraph " berichtet , wird der Vorschlag einer

deutschen Vertretung in der Mandatskommission des Völkerbundes
von einigen englischen Dominien ablehnend beurteilt . Von

gewissen Dominien sei dieser Vorschlag bereits auf der letzten Session
de ? Völkerbundes tatsächlich zurückgewiesen worden . Es sei mög-
lich , daß eine oder zwei Dominien - Regierungen sich deni Vorschlag
durch ihre Delegierten in Genf offen widersetzen würden .
( Das gilt offenbar für Australien , weil die australische Regie -
xung anscheinend befürchtet , daß die grausamen Ausbeuwngs -
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Ein österreichischer firensöorf - prozeß .
Der Arbcitcrmord in Schattendorf .

Wien . 5. Juli . ( Eigener Drahrbcricht . ) Heute begann vor dem

Geschworenengericht unter dem Vorsitz des Hosrats Do. nzwohl , der
auch den Prozeß Marek geleitet Hot, der Prozeß gegen die natio -
naliftischen „ Frontkämpfer " , die am 36. Januar dieses Jahres in

Schattcndorf im Burgenland Mitglieder des Republikanischen
Schutzbundes überfallen und Zwei Menschen , den Kriegs -
invaliden Smaritsch und ein Kind , erschossen und weitere
fünf Menschen verletzt haben . Es wurden drei „ Front -
kämpfer " , die beiden Söhne des Gastwirts , von dessen Gasthaus aus
die Schüsse abgegeben wurden , und sein Schwiegersohn wegen
öffentlicher Gewalttätigkeit angeklagt . Auf diesem
Delikt stand bis zum Umsturz die Todesstrafe . Jetzt ist die Strafe
lebenslänglicher Kerker . Die Angeklagten geben zu ,
geschossen zu haben , aber nicht in der Absicht , irgend jemanden zu
töten oder zu verletzen . Morgen wird mit dem Verhör der Zeugen
begonnen werden . Die Prozeßdauer ist auf 11 Tage festgesetzt .

Scharfmackereien gegen Sinowjew - Trotzti .
Ausschluh aus der Kommunistischen Partei gefordert ?

Woskau , 4. Juli . ( OE. ) Di « von der Parteileitung geführte
Kampagne gegen S i n o w j e w und T r o tz k i , deren Ausschließung
aus dem Zentralkomitee der Partei die Zentrallkommisfion bekannt -
lich bereits beantragt hat , nimmt immer schärfere Formen
an . Die kommunistische Press « veröffentlicht zahlreiche Kundgebun -
gen der Parteiorganisationen in der Provinz , die nicht nur sämtlich
den Antrag der Zentraltontrollkommssion unterstützen , sondern auch
in mehreren Fällen noch weitergehen und die Parteileitung ausfor -
dcrn , auch vor einer vollständigen Ausschließung der beiden ge -
fLhrlichen Oppositionsführer aus der Partei nicht zurückzu -
schrecken , wenn andere Maßnahmen die Bändigung der Opposition
nicht erreichen sollten .

Kritik am Reichsetat .
Der neue Bericht des Generalagenten für Reparationen .

Von Hugo Heimann .

Vor kurzem hat der Generalagent für die Reparations -
Zahlungen der Reparationskommission den fälligen Halb -

jahresbericht erstattet , der die Zeit bis 31 . Mai 1927 umfaßt .
Die deutsche Ausgabe soll demnächst erscheinen . Der Bericht
unterscheidet sich insofern von den früheren , als er sich nicht
nur auf eine referierende Darstellung des Wirt -

schaftslebens in Deutschland während der Be -

richtszeit beschränkt , sondern in einem kurzen , knapp zwei
Seiten umfassenden Schlußkapitel auch Schlußfolge -
r u n g e n zieht . Die wichtigste ist , daß der Dawes - Plan
während der Berichtsperiode normal funktioniert und Deutsch -
land loyal alle übernommenen Verpflichtungen eingehalten
habe , ohne daß dadurch die Stabilität der deutschen Währung
gefährdet worden sei. Darüber hinaus läßt der Generalagent
zum erstenmal im Text des Berichtes , wenn auch in knapper,�
vorsichtiger und zurückhaltender Form , hier und da ein Worl

subjektiver Kritik einfließen . Dies geschieht insbe -

sonders in dem Kapitel über den R e i ch s e t a t , dem auch
in der Darstellung der breiteste Raum gewidmet üst .

Der Generalagent leitet seine Ausführungen über den
Etat mit der rethorischen Frage ein , ob und aus welchen
Gründen es richtig sei , daß der Bericht sich überhaupt mit deni

Reichsetat beschäftige . Deutschland erfüll « doch pünktlich alle

seine Verpflichtungen� der Plan selbst kenne keine allgemeine
Kontrolle über Deutschlands Einnahmen und Ausgaben , und

ihm > dem Generalagenten , sei k e i n A u f s i ch t s r e ch t über
das deutsche Budget gegeben . Die deutsche Regierung sei viel -

mehr vollkommen frei , unter eigener Verantwortung den
Etat aufzustellen und durchzuführen . Aus den folgenden drei

Hauptgründen sei indessen die richtige und dauernde Durch -
führung . des Sachverständigenplans eng verbunden mit dem
Stand des Reichsetats . Erstens sei eine korrekte und dauernde

Balanzierung des - Etats nötig für den wirtschaftlichen Auf -
stieg Deutschlands und damit für seine allgemeine Fähigkeit ,
den Reparationsverpflichtungen nachzukommen . Ein richtig
balanzierter Etat sei eben die Grundlage des

ganzen Sachverständigenplans . Zweitens habe der Plan ein
direktes Interesse am Reichsetat , da in ihm von Jahr zu
Jahr steigende Zahlungen aus dem Haushalt selbst oorg� -
sehen sind . Schließlich sei die Stabilität des Etats nicht zu
trennen von dem „ Transfer " der Reparationszahlungen . Die

Währung eines Landes könne nur stabil bleiben , wenn der

Haushalt richtig balanziert . Wenn aber die Ausgaben
dauernd die Einnahmen überschreiten , müsse die Zeit kam -

men , wo der Druck von Papiergeld der einzige
Ausweg bleibe . Zwischen der Stabilität des Etais und
der Währung bestehen die engsten Beziehungen . Alles , was
die Währung erschüttere , berühre auch sofort das Transfer -
Problem .

Nach dieser Einleitung bringt der Bericht Tabellen und

Diagramme über Einnahmen und Ausgaben des Rcichshaus -
Halts von 1924/25 bis 1927/28 und erläutert diese in ein -

gehender Weise unter Benutzung der neuesten Ziffern und

Mitteilungen des Reichsfinanzminist�riums . Die Tabellen

unterscheiden im Gegensatz zum Reichshaushalt nicht zwischen
ordentlichen und außerordentlichem Haushalt und zwischen
laufenden und einmaligen Ausgaben . Der Generalagent
weiß , daß diese Unterscheidungen auf der Rcichshaushalts -
ordnung beruhen , ober er läßt keinen Zweifel darüber , daß
er solche Trennung für unrichtig hält , da sie dazu führe , „ die
finanzielle Lage des Reichs in einem höchst künstlichen Licht
erscheinen zu lassen " . Früher oder später werde man erkennen

müssen , daß ein balanzierter ordentlicher Etat plus einem

nicht balanzierten außerordentlichen Etat in Wirklichkeit ein

unbalanzierter Etat ist .
Dieser rein theoretisch sicherlich richtigen Ansicht des Ge -

neralagenten wird man wichtige Gegenargumente zugunsten
der Bestimmungen der Reichshaushaltsordnung , wenigstens
soweit das Grundsätzliche in Frage kommt , eittgegenstellen
können . Die Dinge liegen doch so, daß ein Land wie Deutsch -
land nach der fürchterlichen Erschöpfung durch den Krieg nicht
alle notwendigen Ausgaben auf den ordentlichen Etat bringen
und durch Steuern decken kann . Gewisse Ausgaben , insbe -

sondere solche werbender Natur , werden auf den außerordent -
lichen Haushalt übernommen und aus Anleihen g e -

deckt werden können . Auf solche Weise wird auch der

jetzigen Generation zu Lasten kommender eine gewisse Er -

lcichtcrung gewährt , lieber die Auswahl der aus den außer -
ordentlichen Etat zu nehmenden Ausgaben werden allerdings
die Meinungen auseinandergehen , und die Etatsdebatten
eines jeden Jahres haben gezeigt , daß die Sozialdemokratie
hier häufig ganz andere Auffassungen vertritt als Reichs -
regierung und Regierungsparteien .

Am schärfsten ins Gericht geht der Generalagent mit

einer Praxis der deutschen Regierung und der bürgerlichen
Parteien , gegen die die Sozialdemokratie seit langen Iahren
schon ankämpft . Der Generalagent schreibt :

„ Das System . Ausgabeermächtigungen von einem

Jahr auf das andere zu übertragen , vermindert die Möglichkeit einer



genauen Kontrolle der Regierungsmaßnahmen� Dies trifft besonders

zu für eine Zeit , in der alle Verhältnisse und Notwendigkeiten sich

so rapide ändern wie in Deutschland . Die Ausgaboernnichtigungcn
aus dem Etat für 192( 5, welche nach 1927 übertragen werden , be¬

ziffern sich auf 794,6 Millionen . Das bedeutet , daß die Regierung
«inen solchen großen Betrag ausgeben kann , ohne noch einmal vom

Parlament die Erlaubnis dazu einholen zu müssen . Der Mangel

genügender Kontrolle unter einem solchen System liegt auf
der Hand . "

Das ist fast mit den gleichen Worten , was bei allen

Etatsberatlingen seit Iahren schon von der Sozialdemokratie
ausgeführt worden ist . Wenn die bürgerlichen Parteien , von

kleinen Korrekturen abgesehen , diese Zustände bestehen
lassen , so geschieht das nicht aus Mangel an Einsicht , sondern
weil sie wissen , daß die k > ohe Bureautratie . die über -

wiegend aus Angehörigen ihrer Klasse besteht ,
über diese Hunderte von Millionen in ihrem Sinne verfügen
wird .

Auch gegen die A n l e i h e p o l i t i k der Reichsregierung
hat der Generalagent formell wie materiell Einwendungen zu

erheben . Diese Einwendungen decken sich, wenigstens was

das Formelle betrifft , mit dem Kampf , den die Sozialdemo -
kratie gegen die von der Reichsregierung beliebte Thesau -
rierung von Anleihecrmächtigungen geführt
hat . Dieser Kampf ist vor einigen Monaten durch die An -

nähme eines sozialdemokratischen Antrags in unserem Sinne

entschieden worden . Fortan sind alle Kreditermächtigungen
auf das Etatsjahr zu begrenzen , so daß nach dessen Ab -

lauf die nicht in Anspruch genommenen Kredite erlöschen .
Einen breiten Raum jn der Darstellung des General -

agenten nimmt die stetige und starke Steigerung der

Ausgaben ein . Auf die interessanten und ausführlichen
Darlegungen , die in diesem Zusammenhang über den

Finanzausgleich und das Verhältnis des Reichs zu
den Ländern und Kommunen gemacht werden , kann im

Rühmen dieser kurzen Abhandlung nicht eingegangen werden .

In übersichtlichen Tabellen legt der Generalagent im einzel -
nen dar , daß die Gesamtausgaben Deutschlands von 7,2 Mil -

liarden in 1924 auf 9,1 Milliarden in 1927 , die allgemeinen

Verwaltungsausgaben von 1,1 Milliarden in 1924 auf
1,8 Milliarden in 1927 gestiegen sind . Die deutsche Regierung
werde bei dieser Sachlage bald vor die Alternative gestellt
werden , entweder die Steuern zu erhöhen oder die Ausgaben
zu verringern . Durch äußere Maßnahmen , wie Teilung des
Etats in drei verschiedene Teile ( ordentlicher , außeroroent -
licher , Kriegslastenetat ) und Klassifizierung der Ausgaben in

ordentliche und außerordentliche , laufende und einmalige ,
werde auf die Dauer . nichts gebesiert , sondern nur Verwirrung
in den Etat gebracht . Dem deutschen Etat fehle die

erforderliche Klarheit und Durchsichtigkeit . Selbst
für gut informierte Leser sei es häufig ohne sorgfältiges
Studium und eingehende Analysen unmöglich , sich in den mit -

geteilten Zahlen und Rechnungen zurechtzufinden . Das sei
um so mehr zu bedauern , als Klarheit im Etat zugleich eines
der besten Mittel sei , unnötige Ausgaben zu vermeiden . Solche
Klarheit liege daher nicht nur im Interesse der Reichsregie -
rung selbst , sondern der ganzen deutschen Wirtschaft . Die

Zukunft könne bedrohlich weroen , nicht wegen Sinkens der

Einnahmen , sondern wegen der stetig scharf ansteigenden
Ausgaben . Die genaue Zergliederung der Einnahmeseite des

Etats - z»i #e, daß die Einnahmen sich auf guter Höhe Halten . " ja
voraussichtlich in 1S27 gegen 1926 erheblich größere Beträge
beingen werden . Dabei müsse man bedenken , daß in den

letzten Iahren bedeutende Steuerermäßigungen stattgefunden
haben , die allein bei der Umsatzsteuer sich auf eine Milliarde

belaufen . Die Erwartungen und Voraussagen der Sach -
verständigen über die Steuerkraff Deutschlands hätten sich in

jeder Hinsicht erfüllt .
In ähnlicher Weise wie das hier bezüglich der Etatsver -

hästnisse kurz geschildert ist , beleuchtet der Generalagent in
seinem Bericht das gesamte Wirtschaftsleben
Deutschlands , soweit es im . Zusammenhang mit dem Dawes -

Der Rattenschwanz .
Von Hermann Schützinger .

* Der Commander Byrd ist zwar nicht als Erster im „ Ron Stop -
Flug " über den Ozean gesloge », sondern lediglich als Dritter .

Trotzdem ist dieser amerikanische Major , der bekanntlich als

Erster den Rordpol überflogen hat , der Glossierung wert : denn in
dem Augenblick , in dem er seine leeren Benzintanks mit lautem Knall
bei Ber - sur - Mer auss Wasser setzte , schleifte er einen ganzen Ratten -

schwänz von Sensationen hinter sich her — Nungesser — Lindbergh
— - Chamberlin — Grosavescu — bis zu Daudet , dem Pariser
Hauptmann von Köpenick .

Dir Sensationen der „ guten alten Zeit " pflegten sich in wohl -
abgezirkelten Zeitabständen , in wohlabgezirkelten Gesellschaftstreisen
mit derselben Akkuratesse zu wiederholen : Heute Willy bei Nicky ,
Morgen Nicky bei Willy , übermorgen Edi bei Willy , dann Dicky
bei Edi . dann der Papst vor der „heiligen Tür " , dann Graf Stürgh
beim Kaiser Franz , dann Graf Moltke bei Conrad von Hötzendorff
oder Caruso bei der Duse zum Fss - o- clock - - Jeder blieb fein
säuberlich in seiner Gesellschaftsschicht und tat das Seinige dazu , daß
die �Sensationslust der Masse , nach Nationen getrennt , vor Thron
und Altar abzureagieren war .

Aber heutzutage - - ein Tohuwabohu von Sensationen poltert
ausgelassen und indiszipliniert , launisch und voller Tücken um den
Erdball herum .

Gewiß — in der Form ist es meist dasselbe Klischee . Sobald
einer den Rekord bricht , aus der Rennbahn , beim Boxen , zu Master
oder in der Luft , stauen sich die Masten , brüllen Männer , Frauen
und Kinder , schlagen sich die ältesten Mummelgreise um Fensterplätze
und Autogramme , bemalen sich die Jungsern mit „ Lindys " oder

„ Kiddys " Porträt das Bein oder die Hofe , hauen die Polizisten ,
tönen die Bürgermeister und dekorieren die Präsidenten der Repu -
dicken . , , ,

Neu ist lediglich der Rattenschwanz der Sensationen dieser Tage ,
die Tatsache , daß nicht jeder „ Held " für sich selbst existiert , sondern
daß einer dem anderen förmlich die Hand reicht in einer Kette , die
wie ein laufendes Band durch unsere Tage rollt .

Mit Nungesser sings an . Ihn . , srah das Meer . Das war der
trägische Auftakt . Die für große, , seelische Erregungen nötige schmerz .
liche Emotion . Dann kam Liydy , der freche Bengel , der Sohn eines
ordinären Demokraten und Pazifisten , der den tollkühnen Flug übers
große Wasser mutterseelenallein antrat . Dann Chamberlin mit
Levine , die fixen Burschen mit der riesigen Schneid — trotz dec

jühischen Blutstropsen in ihren sportlich trainierten Körpern . Ihre
Frauen bummelten vergnügt hinterher , von Bremerhaven noch
Berlin , nach Wien .

, Und hiex schpeiden sich zum erstenmal ' die Sensationen . Die
beiden Fliegerfrauen erscheinen im Gerichtsjaal bei Frau Grojp -

Plan steht . Mag man seine Ansichten im einzelnen billigen
oder bekämpfen , niemand wird bestreiten können , daß der

Bericht allen am öffentlichen Leben Interessierten mannig -

fache Anregungen gibt . Die Klarheit der Sprache , die Ueber -

sichtlichkeit der Tabellen kann allen amtlichen deutschen Stellen

zur Nacheiferung empfohlen werden ,

differenzen wegen ües Schulgesetzes .
Erste Lesung erst im Herbst .

Die R e i ch s m i n i st e r haben sich am Dienstag nachmittag

aufs neue mit dem Entwurf eines Schulgesetzes besaßt . Nicht
in einer eigentlichen Kabinettssitzung , sondern in einer privaten Be -

sprechung , an der keine Referenten und überhaupt niemand , der nicht
dem Kabinett angehört , teilnehmen konnte . Man wollte zunächst ,
bevor der Entwurf offiziell zur Debatte gestellt wird , die Meinungs -

Verschiedenheiten innerhalb der Regierung aus der Welt schaffen .
Wie weit das gelungen ist , entzieht sich unserer Kenntnis . Sicher

scheint nur , daß die beiden volksparteilichen Mini st er die

G l « i ch st e l l u n g der Konfessionsschule mit der Simültanschule
bekämpften und eine Vorlage , die den Vorrang der Simultan -

schule beseitigt , einstweilen als verfassungsändernd
erklären .

Es werden neuerdings Zweifel laut , ob die Differenzen so schnell

zu beseitigen feien , daß der Entwurf , wie es ursprünglich beabsichtigt
war , noch in dieser Woche an den Reichsrat gelangen könne . An die

Vornahme der ersten Lesung im Reichstag vor dem Beginn der

Sommerferien ist natürlich gar kein Gedanke , und deshalb wird vom

Zentrum die Einberufung des Parlaments zu einer kurzen To -

gung Ende September betrieben .

Mecklenburg - Schwerins Regierung bleibt .

Verhandlungen um die große Koalition .

Schwerin . 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Dienstag -

Nachmittagssitzung des Mecklenburgischen Landtags wurde der Antrag
der Rechtsparteien auf Abberufung der Regierung mit 23 gegen
21 Stimmen abgelehnt . Dafür stimrnten die gesamten Rechts -

Parteien , dagegen die Deniokraten und Sozialdemokraten . Die Kam -

munisten enthielten sich der Stimme . Ein Mihtrauensantrag
der Kommunisten gegen den demokratischen Minister Dr . Möller
wurde gegen die Kommunisten abgelehnt . Damit ist die Regie -
rungskrife in Mecklenburg - Schwerin bis zum Ablauf des Etat - Rot -

gefetzes bis 1. September beendet .
Seit 1. Juli find die Verhandlungen über die Erweiterung der

Regierung ausgenommen worden . Es handelt sich um die Bildung
der Großen Koalition zwischen Deutscher Volkspartei , Demo -
traten und Sozialdemokraten , die 28 Abgeordnete von 51 Abge -
ordneten im Landtag auf sich vereinigen würden . Die Verhand -
lungen haben bis heute zu einem abschließenden Ergebnis noch nicht
geführt .

pommerfches , fillzupommerfches .
Reichswehr und Kaiscrhuldigung .

In letzter Zeit haben in den verschiedensten Orten der Provinz
Pommern Kriegcrvereinsfeiern stattgefunden . Neben zahlreichen
ehemaligen Offizieren der kaiserlichen Armee waren bei diesen Feiern
auch Bertreter der Reichswehr und der Marine anwesend .
Wir machen folgende Feststellungen :

1. Ansu ? . Und " 8; Mai triar In S ta k gü r d Fa�ienweihe der
KameradenverÄne hör JnfäMrleregiiNenter 14, ' 42 ' undM , sowie des

Dragonerregsnienls 12. ' Die Fahnenweihe fand in Anwesenheit der

Traditionskompagnicn der Reichswehr auf dem Kofernenhof der

Reichswehr statt . Nach dem „ Neuen Pommerfchen Tageblatt "
( Nr . 198 vom 19. Mai ) führte der Vorsitzende des Krciskrieger -
Verbandes , O b e r st a. D. Goltz , u. a. aus :

Ich senke die Fahne zum Andenken an die vom Feind er -
schlagenen Helden — zum Gruß und zum Danke der obersten
Majestät des Kaisers im fernen Lande . Ich senke die
Fahne in Dankbarkeit und Treue vor dem Reichsoberhaupt Hinden .
bürg , dem Generalfeldmorfchall .

oescn und die Reporter fühlen voll Emotion den Zusammenprall
der Sensation : Hier , die Frau , die ihren Mann umbrachte , weil sie
grab dazu in der Laune war — dort die Frauen , deren Männer
den Ozean per Luft überquerten , weil der Himmel grad so schöner
Laune war .

In Paris aber knallen die Sensationen wie ein Iuligewittcr
zusammen : Chamberlin bei Frau Nungesser , Chamberlin bei Byrd ,
Chamberlin , Leoine und Byrd am Bahnhof St . Lazare , empfangen
von einer zehntausendköpfigen Menge : „ Das Auto, " schreibt ein

hellsichtiger Pariser Reporter , „ fuhr an der Festung Daudets , an
dem von Polizisten bewachten Haus der „ Action franx : aise " vor -
über . Di « neue Sensation grüßt die Sensation der

vergangenen Woche . "
Es ist also schon so: Der Commander Byrd zieht einen Ratten -

schwänz von Sensationen von Nungesser über Frau Grosavescu bis

zu Daudet , dem Räuberhauptmann der Pariser Faschistensestung ,
hinter sich her — ohne daß er die geringste Ahnung davon hat .
Fehlt lediglich ein Fünf - Uhr - Tee bei Frau Kolomak .

Was wird übrigens Willem , unsere verflossene Ueber - Sensation
aus vergangenen Tagen , zu diesem Tohuwabohu der Tagessensa -
tionen sagen ? Sozialdemokratische Zeitungen liest er nicht , wie ein
Vertreter der „ Reuen Freien Presse " kürzlich berichtete , aber die
Lokal - und Generalanzeiger verschiedener Couleur können ihm die
Adjutanten doch nicht samt und sonders vorenthalten . Sicherlich
hält er uns allesamt für verblödet und degeneriert , dreht sich in
sein - m Kavalleriesattel ' , der ihm bekanntlich als Schreibstuhl dient ,
zu seinem „ Kindermann " um und flucht : „ Und der ganze Rummel
wegen ' nem kleenen Majoooor . "

Vie ErAiehungsbeihilfen in Preußen .
Unter Aufhebung der bisherigen Bestimmungen hat der preu -

ßische Kultusminister einen neuen Erlaß ( U. II 1699 ) herausgegeben ,
der alles Wissenswerte über Erziehungsbei Hilfen ' zufam -
menjaßt .

Die Erziehungsbeihilsen find für „ außergewöhnliche Begabun¬
gen " bestimmt , „ deren Förderung im allgemeinen «taatsinteresse
liegt ". Die Auslese soll nicht nur nach oerstandesmäßiger Begabung
oder äußerem Wohlverhalten ersoigen , sondern es soll die Per -
sönlichkeil gewertet werden . Die Erziehungsbeihilsen
haben den Zweck , Zugang zur höheren Schule und Verbleiben aus
ihr zu ermöglichen . Rur Minderbemittelte erhasten die Beihilf «.
nicht Kinder auch solcher Eltern , bei denen Schulgelderlaß oder - er -
Mäßigung genügen würden , um die Kinder zu unterhalten . Er -
ziehungsbeihilfen sollen nur eine „ Beihilfe " sein zu den
Unterhaltungskosten : ihre Höhe ist daher beschränkt .
Andererseits muß die Veihilie aber io hoch sein , daß sie zur wirk ,
liehe ii Begabtensördernng wird . In Zuknnil wird der Jahresbecrag
nichr unter 599 Mark liegen , aber auch 1999 Mark nicht übersteigen ,
Es wird im Einzelfall entschieden werden , ob der Betrag einmalig
oder in Raten zur Auszahlung gelangt . Grundsätzlich wird die Bei -
Hilfe nur für ein Jahr gewährt , aber die bereits bedachte « Schüler

2, Am Tonntag , dem 12. Junk , war in Misdroy Krieger -
und Schützenvereinstag , Der deuy ' chnationale Amtsgerichtsrat
R e i ch m a n n hielt aus dem Turnplatz eine Begrüßungsansprache ,
in der er kein Wort von der Reichswehr sprach , dafür aber um so

mehr die alte kaiserliche Arme « verhimmelte . Reben mehreren Oift

zieren der Swinemünder Marine waren auch Vertreter der Küsten

schutzwehr zugegen . Die Kapelle der Kllstenschutzwehr spielte beim

Ummarsch , wie auch frühmorgens um 6 Uhr beim Wecken .

3. Am IL. Juni war in Pose walk „ Heerschau der Königin -

Kürassiere " . Nach dem Bericht der „ Pasewalker Zeitung " ( Nr . 136

vom 14. Juni ) nahm neben einer Reihe von Generalen der alter .

Armee auch Prinz Oskar von Preußen an dieser „ Heer -

schau " teil . General Graf von Schlieffen hielt eine Be -

grüßungsansprache , in der er u. a. sagte :

Sodann begrüß « ich die jungen und jüngeren Kameraden , die
dem beispiellos großen Ausstieg unseres Vaterlandes unter

Kaiser Wilhelm dem Zweiten miterleben durften , die
miterleben dursten die große Sorgfalt und Liebe , die

dieser Kaiser seiner Armee zugesandt hatte , und die dazu

beigetragen haben , daß wir die Armeen aller Länder in beispiel -
losen Erfolgen geschlagen , die Grenzen des Vaterlandes geschiigr
und den Krieg in endlosen siegreichen - Schlachten weit hineinge -

trogen haben in Feindesland , . . , Wir , die wir die Siege draußen

errungen haben , mutzten es erleben , daß der Schandsrieden von

Versailles über uns gekommen ist . Wir sind nicht schuld an diesem

Frieden , aber wir haben die Pflicht , dafür zu sorgen , daß diese
furchtbare Last , die uns immer mehr und mehr erdrückt , wieder
von uns genommen wird .

U. a. hielt noch General von Falkenhayn eine An -

spräche , in der er „ Ihrer Majestät der Hochseeligen Kaiserin " gedachte .
Vor der Kaserne des Reichswehrreiterregiments 6 nahm von Falken -

Hayn , umgeben von zahlreichen Ossizieren , die Parade ab . Nach

einem Bericht der „ Pommerfchen Tagespost " vom 14. Juni nahm

Prinz Oskar von Preußen im Gliede mit seinen Berliner Vereins -

kameraden an der Parade teil .

4. Am 26, Juni 1927 erfolgte die Fahnenweihe des Vereins ehe¬

maliger Angehöriger . des Landwehrinfanterieregiments König

Wilhelm ll . Nr . 2 in Swinemünde . An dem Kommers am

Sonnabendabend im Hotel „ Drei Kronen " nahm in Anwesenheit

zahlreicher Offiziere der alten Armee auch der Swinemünder Kam -

Mandant Claassen teil . Die Festrede hielt der Regiments -

tommandeur , General von Reuter , der gleichzeitig vom ehe

maligen Kaiser mit der Vertretung beauftragt worden war

( „ Swinemünder Zeitung " Rr . 143 vom 28. Juni ) . Auf dem Kommers

wurde u. a. auch das Lied gespielt „ Ich bin «in Preuße " . Bei der

Fahnenweihe am Sonntag nahm General von Reuter nochmals das
Wort zu einer längeren Ansprache . Als „ Vertreter des Kaisers "
verlas er folgendes Begrüßungstelegramm „ des ehemaligen obersten

Kriegsherrn " :

Den zur Fahnenweihe versammelten Kameraden des Land -

wehrinfanterieregiments König Wilhelm II . Nr . 2 entbiete ich
meinen königlichen Gruß . Möge der herrliche Pommern¬
geist des Regiments , der vor zehn Jahren bei Smorgon - Krewo
die Massenangriffe der Russen in heißem Kampfe zerschellen ließ ,
stets lebendig bleiben , dann werden die Helden nicht umsonst ge -
starben sein , die damals ihr Leben hingaben . Mit Gott für

KönigundVaterland ! � Wilhelm ,

Und die Reichswehr der Republik steht stramm dabei !

Vas - eanöesveeratsverfahren . gegendr . �tetz
llutetsuchunK gssgen V« » Unckerfttchungsrichttr .

'

Leipzig . 5. Juli . ( BS . ) Im Zusammenhang mit dem Landes -

oerratsvcrsahren gegen Dr . D i e tz und Dr . G o l d in a n n ist nun .

meh " auf Grund einer Beschwerde des letzteren ein Diszipli -
norversahrcn gegen den in dieser Sache tätigen , vom Reichs

gericht beauftragten Untersuchungsrichter , Landgerichtsdirektor Dr .

H o f i u s . Elberfeld , eingeleitet worden , um die von Goldman »

gegen ihn erhobenen Beschuldigungen zu klären . Das Landes -

verratsverfahren selbst befindet sich noch immer im Stadium der

Voruntersuchung .

erhalten den Vorzug , um eine Verzettelung in der Degabtenfördc -
rung zu vermeiden . An Stelle der Erziehungsbeihilfe kann eine
Freistelle in ösfentlichen oder privaten Erziehungsheimen trelen ,
Die Eingaben sind nur an die Schule zu richten und von
dieser weiterzuleiten . Gesuche an das Ministerium sind zwecklos
und Zeitvergeudling . Die Schillkonferenz faßt Beschluß über iv -

Eignung des Schülers . Die Mittel reichen nicht aus , auch nur j -
«inen Schüler jeder Schul « zu berücksichtigen : daher muß eine A u s -
lese der Besten erfolgen . Der Schulleiter muh dem Vorschlag '
eine eingehende Charakteristik de » Schülers und eine Darstellung di "

wirtschaftlichen Lage der Erzieher beifügen , Knaben und Mädche ! .
öfsentliche und private Schulen sind bei der Vergebung der Veihilien
völlig gleichgestellt . Grundsätzlich sollen auch die Heroorragenden
Begabungen , die sich ohne Schulen selbständig auf die Reiieprüsurg
vorbereiten . Fon der Inanspruchnahme der Beihilfen nicht ausgc -
schlössen sein . Denjenigen , di « die Reifeprüfung bestanden haben .
gibt die „ Studienstiitung des deutschen Volkes " in Dresden die Mög
lichkeit weiterer Hilfe während des Universitätsstudiums .

Dr . Martin Mohr , der Direktor des deutschen Institut «? siir
Zeilungskund « , ist gestern im 61. Lebensjahre einem Herzschlag
erlegen . Die deutsche Zeitlingswissenschasl verliert in Dr . Mohi ,
der ihr jahrzehntelang in Theorie und Praxis erjolgreich dient : ,
einen ihrer bekanntesten Männer .

Albrecht Kassel , Professor an der Heidelberger Unioersitäl und

Träger des Nobelpreises für Medizin vom Jahre 1919 , ist im
Alter von 73 Jahren gestorben . Kassel lehrte in Heidelberg sen
1991 . Er war Direktor des psychologischen Institutes der Univer¬
sität , bis er nach dem Kriege von dessen Leitung zurücktrat und
nur noch die Leitung des aus privater Initiative entstandenen In -
stituts für Eiweisforschung behielt , da die Erforschung der Ei -
weikstoff « in den legten Jahrzehnten seine Spezialität gewesen war ,

Errichtung eines Museums für Völkerkunde in Mien . Das
österreichische Unterrichtsministerium hat jetzt beschlossen , die bis¬

her im Naturhistorischen Museum untergebrschten ethnographischen
Sammlungsbestände zu einem eigenen Museum für Völkerkunde
zu vereinigen . Nach dem Umsturz sind annähernd 69 999 Objekte
durch Ankäufe , Spenden und Leihgaben hinzugekommen . Glanz
stücke des neuen Museums werden die Sammlungen des Weltum -
seglers Cook sowie � altmexikanisch « Kostbarkeiten aus der lw-
rühmten Ambraser Sammlung sein . Das neue Museum , da ? im
Herbst der Oefsentlichkeit übergeben werden soll , wird im Rina
straßenfliigel der neuen Hofburg untergebracht werden .

Oer «oeche - Iarscher Karl heiaemam , ist im Alter von 79 Fahren in
Leipzig gestorben . Er hat zahlreiche populäre Werte über cSoetde
geschrieben . Am betanntesten ist sein Luch über Goethes Mutter geworden ,

Eine Exo«bi >>«n zur Erfarichuiig de » ZNoiino ». Die Hebräische Unir >" -
silät i » FcliiialelN lial e- ne Expedition auzgciüslkt , die Unteisuchuiigea wb' i
den Ursprung de » Maunas a»i der Halbinsel Slimi vornehmen soll ?> »,
Ansicht verschiedener Wissens chafller soll es sich bei dem Manna um Stüieu
des TamariSkenstrauches handeln , der ln Zentralsinai bejonderS häutig m
Die Expedition wird auch dem Nährwert der Tamariskenbläten ' bisondm
Aufmerksamkeit zuwenden .



Das Recht auf Erwerbslosenhilfe .
Sozialdemokratie und Arbeitslosenversicherung .

In der gestrigen Aussprache über die Arbeitslosenver -
s i ch e r u n g im Reichstag , über den wir noch in der Beilage be -
richten , nahm für die Sozialdemokratische Fraktion das Wort
Genosse Aushäuser . Er führte aus :

Diese Vorlage sei eine der schwierig st en Auf -
gaben , die der Sozialpolitische Ausschuß zu lösen
hatte . Es fehlten alle rechnerischen Grundlagen , die zwar
bei den anderen Zweigen der Sozialversicherung zur Ber -
fügung stehen , aber es fehlt völlig an einer Konjunktur -
statistik , aus der diese Versicherung sich ausbauen könne . Dazu
kommen die wirtschaftlichen und politischen Schwierigkeiten unserer
Zeit . Wenn trotzdem in der verhältnismäßig kurzen Zeit von
fünf Monaten die Beratung zu Ende zu bringen ist , so hat daran
das chauptverdienst die Arbeiterschaft , die jahrzehntelange
Vorarbeiten dazu geleistet hat . ( Sehr wahr bei den Soz . ) Schon
187S haben die Gewerkschaften im Buchdruckerverband die Arbeits -
losenversicherung eingeführt , sie wurde dann in allen Organisa -
tionen ausgebaut , und als die Arbeiterschaft polltisch dazu in der
Lage war , hat sie schon am 13. November 1918 den staatlichen
Schutz gegen Zlrbeitolosi gleit eingejührt .

I Ohne die vorbildliche Tat der voltsbeauftragten wäre es heute
nicht möglich gewesen , diese Versicherung zu schassen .

Dann aber kam die rückläufig - politische Bewegung ,
die aus dem Schutz gegen die Erwerbslosigkeit einen halben Zwang
und eine halbe Fürsorge macht «. Um aus dieser Lage herauszu -
kommen , stimmte die Sozialdemokratie der Schaffung der Ver -
sicherung zu. t Kaum aber wurden die ersten Arbeiten dazu geleistet ,
da setzt « auch schon der Wider st and der Unternehmer
ein . Wir haben von Anfang an gefordert , daß die Arbeitslosen
einen Rechtsanspruch autJInterstützung haben und daß ihnen
keine Fürsorge zuteil wird . ZWir haben im Ausschuß schließlich
ein « Reihe wichtiger Berbesscrungen erzielt . Es wäre aber an
der Zeit zu zeigen , wo im Ausschuß die produktiven Kräfte sitzen ,
die an der positiven Gestaltung der sozialen Vorlage arbeiten .
Bei der Beratung des Arbeitszeitnotgesetzes hat man den Versuch
gemacht , Sozialpolitik ohne die Sozialdemokratie zu machen . 3n -
zwischen hat man aber geler »! , daß ohne die Mitqrbeil der Sozial¬
demokratie nützliche sozialpolitische Arbeit nicht geleistet werden

kann . �( Sehr wahr bei den Soz . ) Es hat sich als ein Vorteil er -
wieM , daß Herr Stcgerwald an den Beratungen nicht teil -
nahm . ( Heiterkeit ) und daß die anderen Vertreter des Zentrums
nicht den Rat Stegerwalds befolgten , die „ S o zi a ld e m o k a t i e
einzukreise n" . Jedenfalls ist festzustellen , daß ohne die
Sozialdemokratie eine brauchbare Versicherung nicht geschaffen
worden wäre , Die Sozialdemokratie hat aber auch gezeigt , wie
man auch als politische Organisation , die Pflichten gegen die
Arbeiterklasse lzat , geradezu berufen ist , schöpferische Ar -
b e i t zu leisten . Demgegeirüber geht aus dem Ausschußbericht
hervor , daß die größte Regierungspartei , die Deutsch -
nationalen , eine u o l l k o nr m e n passive Rolle gespielt
haben , die ganz im Gegensatz stand zu der Aktivität , die diese
Partei bei der Verwirklichung der Z o l l w u ch er p lä n e ent -
faltet hat ( Sehr richtig bei den Soz . )

Wir haben vor allem dafür gesorgt , daß für dies « Versicherung
eine Reich so rganisativn geschaffen wurde , daß unser
Standpunkt in dieser Frage richtig war , ist durch die gestrige Er -

klärung des bayerischen Vertreters bestätigt worden . Dabei finden
wir es höchst merkwürdig, - daß sich ein Läiidcrvrrtreter aust die neue
und die . . alt�Wtrsassung Wir Mfen fetr�. -�tc" Ber -

- fassüng , sie gehört ins alte Cissn . - ( Sehr richtiy ? bei den Sozial -
demokraten . )

Die geschichtliche Entwicklung läßt sich nicht rückwärts schrauben ,
wir haben nach der Reichsversassung sür den Schuh der Arbeits -

kcafl zu sorgen .

Freilich unter der „ alten " Verfassung in Bayern konnten die Er -
w erbslosen verhungern . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir kennen auch keine „Eigenstaatlichkeit " Bayerns oder
anderer Länder , wir müssen eine G e me i n s ch a f t s o r g a n i «
f' a t i o n haben, bei der die einzelnen Gebiete sich gegenseitig unter -

stützen . Insbesondere in der Arbeiterversicherung brauchen wir eine
einheitliche Organisation für das ganze Reich , die über die Grenzen
der einzelnen Länder hinausgeht .

Wir haben auch gefordert , daß restlos alle Arbeiter er -
faßt werden . Leider sind aber noch die landwirtschaft »
lichen Arbeiter und die Binnen - und Küsten -
fischcr ausgeschlossen worden . Dagegen haben wir den
Fortschritt , daß Arbeiter und Angestellte von einer einheitlichen
Versicherung erfaßt werden . Das läuft in keiner Weife den
Interessen der Angestellten zuwider . Wo es darauf ankam , den be -
sondereu Interessen der Angestellten entgegenzukommen , bei den
Lohntlassen , hat die Sozialdemokratie sich für sie eingesetzt , die

bürgerlichen Parteien aber haben die s o z i a l d e m o -

kratischen Anträge abgelehnt . Wir haben den größten
Wert auf die Selbstverwaltung und die Mitarbeit der Or -
ganisationen gelegt . Leider hat man dabei auch die öffentlichen Be -
russvertretungen , Handelskammern usw . eingeschaltet , durch die man
den Unternehmern eine doppelte Vertretung gab .
Die Arbeiter und Angestellten hält inan aus diesen Vertretungen
fern , schaltet diese ober in die Arbeitslosenversicherung ein .

Es ist uns gelungen , die Arbeitsvermittlung in dieses
Gesetz einzuschalten .

Die privaten SIellenvermilllungen müssen nunmehr aber gänzlich
verschwinden , die sür die davon betroffenen Berufe ein wahrer

Krebsschaden sind .

Bei der Versicherung haben wir uns auf den Boden der Lohnklasicrr
gestellt , wir inachen kein Hehl daraus , daß wir für die quolifi -
zierten Arbeiter entsprechend ihrer gesteigerten Lebens -
Haltung auch in Zeiten der Arbeitslosigkeit eine ausreichende
Unterstützung wünschen . Auch die K o m m u u i st e n befolgen diesen
Grundsatz , wenn sie in ihren eigenen Betrieben einen Unterschied
zwischen gelernten und ungelernten Arbeitern machen . Die Kommu -
nisten bekämpfen die L o h n k l a s s e n e i n t e i l u n g. Wir
wünschten , daß alle Arbeiter die Anträge sehen , die die Kommunisten
im Sozialpolitischen Ausschuß eingebrocht haben . Hier verlangen sie ,
daß die Unterstützung verschieden bemessen wird , in
Städten mit über IV OVO Einwohnern und in Gebieten mit vor -
wiegend ländlicher Bevölkerung . Wenn das einer unserer Freunde
verlangt hätte , dann würde ich das alz Unsinn , bezeichnet haben , denn
ist nicht häufig die Lebenshaltung in d e n Gebieten , die keine Städte
mit über 10 vvv Einwohnern haben , besser , als in den größeren
Städten ? Und umgekehrt , müssen nicht die Arbeiter in vielen kleinen
Jndustrieorten eine viel niedere Lebenshaltung führen , als in den
anderen Gsb ' stcn ? Ich habe einmal den Kommunisten in , Ausschuß
gesagt , wie verschieden die Löhne in Rußland sind .
Ein Ingenieur bezieht dort zehnmal soviel wie ein
Arbeiter , eine Spanne also , die b e i uns unerhört wäre .

Wir vertreten den Slandpunkt , daß auch in Zeilen der Zlrbcils -
losigkeit den Bedürfnissen der Arbeiler�Rechnung getragen

werden muß . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

In der B c in e s s n n g der Beiträge ist die Mehrheit des
Ausschusses den Vorschlägen meiner Partei leider nicht gefolgt . Wir
haben Länderbeiträge » nd einen Reichsanteil . wenn es bei den

Ausschuhbeschlüssen bleibt , so bedeutet das . daß Gebiete mit hoher
Arbeitslosigkeit höhere Beiträge bezahlen müssen , als günstiger ge¬
stellte Gebiete . Wir verlangen die einheitliche Bemessung
der Beiträge , die günstigeren Gebiete müssen dabei mitwirken , daß
den ungünstigeren Gebieten geholfen wird . Für unhallbar halten
wir es auch , daß den Gemeinden ein Fünftel der Krisen -
f ü r s o r g e auferlegt wird . Wir halten es für berechtigt , mein ,
sich die Gemeinden dagegen wenden . Man kann vom Reiche ver -
langen , daß es in der Krisenfürsorge ohne die Mittel der Gemeinde
auskommt . Wir wenden uns auch

gegen die Verlängerung der Karenzzeil .

( Abg . Rädel ( Komm. ) : Warum haben Sic nicht für unseren Antrag
gestimmt ? ) Herr Rädel , ihre Antrüge im Ausschuß sind so unklar
und widerspruchsvoll gefaßt , sie schweben so in der Lust ,
daß man unmöglich für sie stimmen kann . Sie machen die Revo -
lution im sozialpolitischen Ausschuß , sie verlangen ,
daß die Unternehmer aus der Arbeitslosenversicherung herausmüssen .
Wir dagegen sind der Meinung , daß man die politische Macht nicht
durch solche Anträge tm Ausschuß erreichen kann , sondern nach den
jeweiligen politischen Verhältnisse » , das best -
mögliche für die Arbeiterklasse herausholen muß . Es steht ja fest ,
daß für manchen ihrer Anträge nicht einmal ihre eigene, »
Genossen g e st i in in t haben . Lei der Beratung der Boringo
haben ' wir auch einige Verbesserungen erreicht . Die Ilebergangs ,
bestimmungeii wurden günstiger gestaltet , bei der Unterstützung sind
die unel >eiicheu ?pin Verl ehelichen ' Kindein gleichgestcllt worden , die

Anwartschaft aus der JnvaliSestverstcherung wird ohne Beitrags
leytung aufrecht erhalten , Entschädigungen aus unberechtigter Em -
lassung dürfen auf die Unterstützung nicht angerechnet werden . D» s

mag nicht viel erscheinen , aber sür den Arbeitslosen sind diese ein -

zelnen Verbesserungen von großer Bedeutung . Und nkiu , die So¬

zialdemokraten n a"ch den Rezepten der K o m m u n i st e n
gehandelt hätten , dann hätten wir ' auch diese Einzel -
heilennichterreicht .

Wir bedauern es außerordentlich , daß die Bestimmung nicht
beseitigt wurde , die eine Psiichlacbei ! vorsichl .

Die Versicherung nimmt die Beiträge der Arbeiter ent -

gegen , sie hat also kein Recht darzu , sür die Unterstützung noch che-
sondere Arbeitsleistung zu verlangen . Das würde auch
bedeuten , daß in einzelnen Betrieben billigere Arbeit gc <
leistet wird . Bedenken haben wir auch gegen den S t r e i k p a r a-

graphen S7 . Durch Entziehung der Unterstützuini sollen die Ar -
bester gezwungen werden , ihrö kämpfenden Kameraden an der Durch¬
setzung berechtigter Forderungen zu verhindern .

Wir haben für die Beratung im Plenum erneut eine Reihe
grundlegender Anträge gestellt , die go - ignet sind , die
ichwerstei , Schäden dieses Gesetzes zu beseitigen . Wir crwacten , daß
das Haus diese Anträge prüft und dabei daran denkt , wie oft hier
»ach »»ehr Arbeit gerufen worden ist , wie oft gesagt wurde : Rur
Arbeit kann uns retten . Hier handelt es sich um Ar -
b e i t s l o s e, die arbeiten wollen und nicht arbeiten dürfe n.
Die ihrem Leben durch Arbeit einen sittlichen Inhalt gebe » wollen
und daran durch Arbeitslosigkeit gehindert werden . Das ist ja der
Sinn der neuen versusjung . der Sinn des neuen Volksstaates , daß die
Arbeitskraft dos höchste Gut der Ration ist und daß Zeder das Recht
auf Arbeil und auf Leben haben muh . Das ist aber nicht nur der
Ausdruck der versasiung , sondern das ist ein Mcnschcnrecht . ( Geb -
hafter Beifall bei den Sozialdcmatratcn . )

,/iuftlärung� statt Nietersthutz .
Hergts Pläne .

Der Reichstagsausschuß für Wohnungswesen hat in seiner
Sitzung vom Dienstag beschlossen , dieBeratungdes Mieter -
schutzgesetzes bis Mitte Oktober 1927 zu vertagen . Das
bedeutet aber nicht , daß auf die Absichten der Verschlechterung des
Pti - terschutzgesetzes verzichtet wird . Im Gegenteil . Das Reichs -
justizministerium will , so wurde mitgeteilt , im Einverständ -
nis mit dem Arbeitsministerium „ Aufklärung " über dos neue
Mieterschutzgesetz und seine Wirkungen durch die Presse betreiben .
D. h. also , man will die Oeffentlichkeit im Sinne des Abbaues des
Mieterschutzes bearbeiten . Um zu oerhindern , daß diese Absicht ge-
lingt , müssen die Mieterorganisationen rechtzeitig Gegen -
maßnahmen treffen und auch ihrerseits zu den neuen Entwürfen in
der Presse Stellung nehmen .

Um Sie Ehre unö 15 Mark .
Ke » nt Rechtsanwalt H. Frank II das Strafgesetz ?

Ein I u r i st schreibt uns :
Das Schreiben , dos der Rechtsanwalt H. Frank II in Mün -

che » an den „ Vorwärts " gerichlet hat , übersteigt nicht bloß , um mit
ihm zu reden , „ den Rahmen selbst eines eng gedachten moralischen
Anstandsbewuhtseins " , es ist auch strafrechtlich interessant .
Nach § 86 der Gebührenordnung für Rechtsanwälte ist die Ein -

fordcrung von Anwaltsgebühren nur zulässig , wenn in der Be -

rechnung der Gebühren die zur Anwendung kommenden Bestim -
mungen der Gebührenordnung mitgeieilt trerden . Der Erfüllung der

hieraus sich sür ihn ergebenden Pflicht hat sich Herr Frank ent -

zogen , und zwar mit gutem Grunde . Es gibt nämlich in der Ge -

bllhrenordnung keine Bestimmung , die in seinem Falle einen An -

satz überhaupt und insbesondere einen solchen von 14 M. recht -
fertigie . Herr Frank nennt sein Schreiben ein Mahnschreiben . Lüge
ein solches vor , so würde ein Streitwert von Svv M. anzunehmen
sein und die Gebühr des Rechtsanwalts 7,S0 M. betragen . Tat -

sächlich ist aber die Bezeichnung , die Herr Frank seinem Brief
gibt , falsch . Ein Mahnschreiben kann nur die Aufforderung Zur

Erfüllung einer zivilrechtlichen Verpflichtung zum In -

halt haben . Die Aufforderung , eine Beleidigung zurückzunehmen ,

ist keine Mahnung und überhaupt kein gebührenpflichtiger Akt des

Rechtsanwalts . Das muß Herrn Frank , so gering sein juristisches

Wissen auch sein mag , bekannt sein . Er hat mithin Gebühren

zu erheben versucht , von denen er wußte , daß der „ Vorwärts "

sie überhaupt nicht verschuldet hat , d. h. er hat gegen das Straf -

gesetzbuch verstoßen .

Seamtenbeihilfen in Sachsen .
Die Reaktion lehnt eine sozialere Gestaltung ab .

Dresden , 5. Juli . ( Eig . Drahtber . ) In der heutigen Sitzung
des Sächsischen Landtags wurde ein Antrag der Regierungsparteien

angenommen , der eine einmalige Beihilfe für die Be -

ä m t e n, Behördenangestellten vorsieht , und zwar sollen erhalten
die Beamten und Angestellten der Besoldungsgruppe l bis IV

4 v P r o z. , V und VI 3 v P r o z. , VII vis IX 2 5 Pro z. , X und

höher 2 0 P r o z. ihres Grundgehalts zuzüglich Ehefrauen - und

Kinderbeihilfe , höchstens jedoch 200 M. unter Abzug von 25 M. für

ledige Beamte und Angestellte . Jedoch soll jeder Beamte mindestens
ZZ- - M. erhalten . Entsprechende Beihilfen soll auch an Wartegeld -

iiffp Ruhegehaitsempsänger sawie cm Hinterbliebene gezahlt ' weiden ! '

In den Etat für 192 ? sollen sür diesen Zweck 3 K Millionen
Mark mehr eingestellt werden . Der Gewährung der Zulage für
die Besoldungsgruppe I bis IX stimmten alle Parteien des

Landtags zu . Gegen die Gewährung der Beihilfe von Besoldungs -

gruppe X ab stimmten Sozialdemokraten und Kommunisten . 2l b-

gelehnt wurde ein sozialdemokratischer Antrag , der forderte , daß
die Beihilfe mindestens 100 Mark betragen sollte . Abge -

lehnt van den Regierungsparteien einschließlich der ASPD . wurde

ein kommunistischer Antrag , der verlangte , daß den Beamten der

Gruppe I bis VlI vom 1. Juli laufend ein Zuschlag zu ihre »,

bisherigen Bezügen gewährt werde . Abgelehnt wurde ferner
von den Regierungsparteien einschließlich der ASPD . ein Ansrag ,
der forderte , daß dann , wenn bis zum 1. Oktober die Neuregelung
der Beamtengchälter durch das Reich nicht erfolge , den sächsischen
Beamten dieselben Abschlag - rzahlungen zu gewähren
seien wie im Reich .

Bei Beginn der Debatte hatte der Finanzministcr Weber

erklärt , die Regierung habe keine Bedenken gegen die Gewährung
der von den Regierungsparteien vorgesehenen Beihilfen , nachdem
das Reich den Ilnterstützungsbetrag für die Beamten uin weitere
drei Millionen Mark erhöht hat .

Zlaggensckänüung in Sonn .

Provokatorisches Auftreten des Stahlhelms .

von » . 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht ) . Die erste Besatzungs -

Zone , die im vergangenen Jahre geräumt wurde , hat in der lctzicn

Zeit viel unter nationalistischem Unfug zu leiden . Besonders trifft
das auf die Stadt Bonn zu. Gleichzeitig mit der Eröffnung des

Nürburgringes , zu der die Presse des Auslandes erschienen war ,

zogen feldgrau gekleidete Trupps des Stahlhelms durch die

Straßen und grölten : „ Frankreich , Frankreich , wie wird es dir

ergchen " und „ Siegreich wolln wir Frankreich schlagen ! " Am

Bahnhos wurde die von der Stadt ausgehangenc große Reichs -
sahne in Fetzen gerissen .

Nicht minder bedenklich denk Auslande gegenüber war das

Jubelfest der „ Bonner Borussen " , das vom 30. Juni bis
2. Juli die Stadt Bonn mit seinem Lärm erfüllte . Am Umzug der
Bonissen nahm der ehemalige Kronprinz mit seinem Sohn ,
die . Hohenzollernprinzen Eitel Friedrich und Oskar , der ehemalige
Großhcrzog von Mecklenburg und andere teil . Sie ließen sich zu -
jubeln und Blumen zuwersen . Arbeiterjchast und Be -

Hörden hielten sich von diesem Trubel zurück .

Annäherung Warschau - Moskau !
Ncilegung der Woskow - Affäre . — Garantiepakt ?

Warschau . 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der polnische Ge -

sandte in Maskau Dr . P a t c k ist am Montag in Warschau ein -

getroffen , um der polnischen Regierung über das Ergebnis seiner

Unterredungen mit dem russischen Außenkommissar Tschitscherin

Bericht zu erstatten . Journalisten gegenüber äußerte sich der pol -

Nische Gesandte ziemlich o p t i m i st i s ch über die Aussichten sür
eine Beilegung des nach der Ermordung des Nissischen Gesand -
ten W o j k o w entstandenen polnisch - russischen Konflikts . In näch -

stsr Zeit sei die Ausnahme von Verhandlungen zum Abschluß eines

Sicherheitspaltes zwischen Polen und Rußland

zu erwarten .

Jeder Freund des Friedens wird diese optimistischen
Aeußerungen des polnischen Gesandten in Moskau lebhaft

begrüßen , und man kann nur hoffen , daß sie durch die Er -

eignisse bald bestätigt werden . Besonders erfreulich ist die

Ankündigung der Wiederaufnahme von Verhandlungen über

den Abschluß eines polnisch - russifchen Garantiepaktes . Es

scheint , daß die Rückkehr Tschitscherins nach Moskau eine

beruhigende Wirkung auf die aufgeregten Sowjetgemüter
ausgelöst hat . Tschitscherin , der in den letzten Wochen sowohl
mit Poincarä und Briand , wie mit Marx und Stresemann
konferiert hat , vermag sicher unvergleichlich besser die außen -

politische Lage zu übersehen , als die Leute , die aus dem

Kreml kaum herauskommen und die offenkundig von einer

regelrechten Panik ergriffen wurden , in der sie allen mög -
lichen aufgeregten Unsinn redeten und schrieben . Mit der

Beilegung des Streites um den Gesandtenmord und vor

allem mit der Wiederaufnahme von Verhandlungen über

einen Sicherheits - und Garantiepakt zwischen Moskau und

Warschau bricht die ganze hysterische Propaganda der

bolschewistischen Internationale gegen den „ unmittelbar

drohenden Krieg " zusammen .

die Grenzzwischenfälle am Moni Eenis .

Diplomatischer Schritt Frankreichs in Rom .

Paris , 5. Juli . ( Eiy . Drahtber . ) Der neue Zwischenfall
an der i t a l i c n i s ch - i r n n z ö s i s ch e n Grenze , bei dem .

italienische Gendarmen nui sranzösische Arbeiter Schüsse obyeyeben

haben , hat in Paris zum Teil scharfe Kommentare ausgelost .
Der „ Temps " bestätigt auf Grund eigener Informationen , daß es

außer Zweifel stehe , daß sich dl « betreffenden Arbeiter etwa 200

Meter tief auf französischem Boden befuuden hätten ,

als die italienische Gendarmerie t r o tz d e m das Feuer cröffnetc .
Es sei ober auch festgestellt , daß die Arbeiter versucht hätten , die

Grenze zu überschreiten und die Flucht ergrijsen hätte », als die

italienischen Gendarmen die Papiere sorderten . Alle italienischen
Gendarmen hätten seit längerer Zeit Befehl erhalten , auf olle Per -

sonen aus italienischem Boden zu schießen , die auf Ausforderung
nicht stehenblieben . Die italienischen Gendarmen ihrerseits erklären ,

sie hätten deshalb das Feuer eröfsnet , weil an gewissen Stellen die

Grenze nicht deutlich sichtbar sei . Auf Befragen der Iour -

nalisten hat Poincare nach dem am Dienstag stattgesundencn
Ministerrat erklärt , er Hobe den französischen Botschafter
in Rom ersucht , die Zlusmerksamkeit der italienischen Regierung
in freundschaftlicher Weis « auf diese Zwischenfälle zu lenken .

Dem Auswärtigen Ausschuß wird am Donnerstag Graf Bern -
störst ( Dem. ) über die Geister Abrüstungsverhandlungen berichten .
Die Schiedsgcrichtspolitik , über die Breitscheid ( Soz . ) und v. Frey -
tagh - Loringhoven berichten wollen , ist wieder von der Tagesordnung
abgesetzt .

120 Millionen Mark sür die Siandesherren ? In einer ge¬
meinsamen Sitzung des Reichskabinetls und des preußischen Staats -

Ministeriums bezstferte der preußische Finanzminister die Rente »-
a n s p r ü ch e der Siandesherren auf jährlich 6 Millionen
Mark , was kapitalisiert einem Gesamtbetrag von 120 Milli -
onen Mark entspricht . Trotzdem hat sich bisher das Reichs -
kabineit noch nicht entschlossen , den preußischen Wunsch zu erjülle »,
wonach diese Ansprüche lediglich nach dem ? lufwer ! Ungsgcsetz er -

füllt werden sollen .

Deutsche kricgsschisse werden am 13. Juli in Riga einen

offiziellen Besuch abstatten . Im August sollen russische Kriegsscksnse
die lettlänbische Hauptstadt gleichfalls besuchen .



Um öie Anerkennung öer Gelben .
Die Partei der Schwerindustrie nimmt sich ihrer an .

Einen Vorstoß zugunsten der Gelben hat die Fraktion der
Deutschen Volk spart er im Preußischen Landtag unter -
nommen . Die ' fsr�ert in einem Antrag vom Staatsministerium ,
Vorsorge zu treffen , daß den Bceussoerbanden oder Gewerkschaften ,
die abseits von den drei sogenannten Spißengewerkschoften die
Interessen der Arbeitnehmer vertreten t ?) , dieselben Vortesl « und
Recht « wie diesen gewahrt werden , soweit ihre Zusammensetzung
aus gewerkschaftlicher Grundlage ( das heißt Mitglieder sind lediglich
Arbernehmer ) festgestellt ist .

Die Deutsche Volkspartei wird mit ihrem Vorstoß wenig Glück
haben denn soeben erst hat der Reichswirtschastsrat ein « für die
gelben Gewerkschaften vernichtende Entscheidung getroffen . Der
Umstand , daß die Mitglieder eines Berussverbandes oder einer Ge -
wsrkschaft lediglich Arbeitnehmer sind , schafft noch keine wirk -
lich selbständige Organisation . Dazu gehört die mo -
ralisch - geistige und die finanzielle Selbständigkeit und Unabhängig -
keit . Beides fehlt den Gelben .

Schiedsspruch im Braunkohlenbergbau .
Unter dem Druck des Rcichswirtschaftsministers .

Die Verhandlungen im Reichsarbeitsminisienum zur Neu¬

regelung der Löhne im mitteldeutschen Braun¬

kohlenbergbau führten am Dienslag zur Fällung eines

Schiedsspruches , der eine Erhöhung der Löhne ab
4. Zuli um 3 p r a z. vorsieht . Die Neuregelung soll unkündbar bis

zum 3t . Dezember \ 927 laufen und von da ab mit vierwöchiger
Frist kündbar sein . Die Forderungen , die von den Gewerkschaften
nebe » der Lohnerhöhung gestellt worden waren , wurden a b g e .

lehnt , ebenso einige Anträge der Unternehmer . Heber die Schaf¬
fung neuer Gruppen im Lohnlaris sollen die Parteien zunächst
unter sich verhandeln . Die Erklärungssrist für den Schiedsspruch
läuft bis zum 7. Zuli .

-i°

Di « Lohnerhöhung ist minimal . Dieses magere Ergebnis ist
ober nicht oerwunderlich , wenn man sich vergegenwärtigt , welchen
Druck das Reichswirtschaftsministerium auf die

Lohnverhandlungen ausgeübt hat . Es erklärte , die

Gewinnspanne im Braunkohlenbergbau sei so gering , daß un -

möglich mehr als 3 Proz . Erhöhung bewilligt werden könnten
Ueber 3 Proz . könne nicht hinausgegangen werden , wenn man

nicht eine Erhöhung der Preise im Braunkohlenbergbau heraufbe¬
schwören wolle .

Die schönen Grundsätze des Reichswirtschaftsministeriums sind
einstweilen nur graue Theorie . Das Reichswirtschaftsministe -
rium will keine Preiserhöhung : aber die Preise steigen beim all -

gemeinen Lebensbedars , und im Herbst auch wieder bei der Miete .

Diese Preiserhöhungen sind damit noch nicht aus der Welt ge -
schafft , wenn im Braunkohlenbergbau die Preise nicht steigen .

Die Streiklage in Köln .

Vermittlungsversuch vor Verschärfung des Kampfes

Köln , 5. Juli . ( TU. s . Im Metallarbeiterstreik haben�die Ge -
werkschaften eine Verhandlung vor dem stellvertretenden Schlichter
Dr . Siller , der als Unparteiischer die Vorverhandlungen geleitet
hatte , abgelehnt , weil sie kein Vertrauen zu ihm haben .

Zu einer Aussprache vor dem ordentlichen Schlichter Dr . Ivetten
haben sie sich dagegen bereit erklärt . Die Antwort der Arbeit -

geber steht . dagegen zur Stunde noch aus . Sollte es infolge
Scheiterns der Verhandlungen zu neuen Aussperrungen
kommen , wird� bis spätestens Donnerstag dieser Woche mit ver -

schärften Streikmaßnahmen zu rechnen sein .

die Unternehmer sperren aus .

3f » ( ) ( K) Arbeiter auf der Straße .

Köln . 3. Zuli . ( Eigener Drahtberichl . ) ver Arbeitgeberver¬

band für die Metallindustrie hat , da die Gewerkschaften der Auf¬

forderung . den Streik abzubrechen , keine Folge gegeben haben , be¬

schlossen , die Arbeiter ab S. Zuli auszusperren .

Kampf in öer pfälzischen Textilindustrie .
Um Arbeitszeit , Lohn und Ferien .

Ludwigshafen , 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht ) . In der

pfälzischen Textilindustrie ist ein Konflikt aus -

gebrochen , der an Ausdehnung von Tag zu Tag zunimmt . Die

�extilarbeiterfchaft hat den Lohntarif , die Arbeitszeitbestimmungen
und den Manteltarif zum 1. Juli gekündigt . Sie fordert eine Lohn -
erhöhung von 15 Proz . und Festsetzung der 43 - Stunden - Arbeits -
woche . Die Verhandlungen der Parteien führten zu keinem Resultat ,
da die Arbeitgeber nur lächerlich geringfügige Zugeständnisse an -
geboten haben und zu gleicher Zeit bestehende Vergünstigungen an

einzelnen Orten beseitigen wollen . In Lamprecht , Schönthal ,
Weidentol und ebenso in den Baumwollspinnereien « peyers haben
die Arbeitnehmer bereits gekündigt . Im Laufe der Woche werden ,
wie wir hören , die Kündigungen der Textilarbeiter in Ludwigs -
Hafen und Kusel nachfolgen . Die Schlichtungsverhandlungen werden
am 8. Juli in Ludwigshafen stattfinden .

der Güst . mit üen Unternehmern .
Vergebliche chemische Reinigung .

Unter Bezugnahme auf den Artikel „ Der GdA . mit den Unter -

nehmern . Unbezahlte Ueberstunden in der cher . nschen Industrie " in

Rr . 310 , Ausgabe A, Nr . 158 , vom 3. Juli 1927 , des „ Vorwärts "

ersucht uns der GdA . auf Grund des § II des Pressegesetzes nach -

folgende Berichtigung aufzunehmen : .

„ Unwahr ist . �daß der GdA . die Tarifpolitik in der chemischen
Industrie in der Sucht getrieben hat , alleiniger Tarifkontrahent zu
bleiben . Wahr ist , daß der GdA . den übrigen Organisationen
wiederholt die Beteiligung an dem Tarifvertrag für die Angestellten
der chemischen Industrie Berlins unter der Bedingung , daß
eine gleichlautende Vereinbarung für andere Branchen zustand «
kommt , angeboten hat . Unwahr ist , daß der GdA . fortlaufend Ver -
schlechterungen der Arbeitsbedingungen festlegt . Wahr ist , daß der
GdA . wiederholt Verbesserungen der Arbeitsbedingungen , insbe -

sondere der Gehälter , hat vereinbaren können . Unwahr ist , daß die
über 48 Stunden hinausgehende Arbeit bis zur 54. Stunde nicht
bezahlt zu werden braucht . Wahr ist , daß nach den tarifvertrag -
lichen Abmachungen die über 48 Stunden wöchentlich geleistete
regelmäßige Arbeit mit mindestens ' / -«> des Monatsgehalts zuzüg -
lich eines Zuschlags zu bezahlen ist . "

Zu dieser Berichtigung wollen wir gleich die Ziffer 12 des Ber -

träges anführen :
„ Für die . . . Angestellten kann die Geschäftsleitung , wenn es

die besonderen wirtschaftlichen Bedürfnisse des Unternehmens er -

fordern , die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit

un Benehmen mit der Angestelltenvertretung allgemein 6 ? 5 a » f
54 Stunden wöchentlich ausdehnen . "

Und iii Ziffer 13 des Vertrages heißt es betreffend der Bezahlung
der Ueberstunden :

„ Dauernde Mehrarbeit über die betriebliche normale

Arbeitszeit hinaus ist entsprechend der Tätigkeit bei Be -

Messung der Bezüge zu berücksichtigen . "

Also während man den Unternehmern zugesteht , die r e g e l -

mäßige Arbeitszeit auf 54 Stunden wöchentlich auszudehnen , wird

über die Bezahlung vereinbart , daß nur die „ über die betriebliche

normale Arbeitszeit hinaus " geleistete Tätigkeit „ zu berücksichtigen "

ist , aber auch nur , wenn dauernd ist . Für die ersten sechs Ueber -

stunden wird also überhaupt nichts gezahlt und für die darüber

hinausgehende Arbeitszeit wird nur gesogt , daß sie zu „berück -

sichtigen " sei. Die Rücksichtnahme der Unternehmer , ganz besonders
in der chemischen Industrie , ist ja bekannt . Deshalb faßte der Arbeit -

geberverband den Inhalt des Abkommens mit dem GdA . ganz richtig

auf , wenn er in einem Rundschreiben an seine Mitglieder sagt :

„ Hierzu bemerken wir , daß durch die vorstehend wiedergegebene
Regelung an dem bisherigen Zu st and nichts ge -
ändert wird . "

Das generöse Angebot an die übrigen Organisationen war , wie

ja die Berichtigung selbst zugibt , unter der Bedingung gestellt , daß der

GdA . z. B. auch bei Abschluß der Tarif « für die Konsumongestellten
und die Krankenkassenangestellten beteiligt wird , obwohl er dort

keine Mitglieder hat . Man braucht nur die Arbeitszeitbestimmungen

dieser Berträge , wo der GdA . nicht beteiligt ist , zu vergleichen
mit dem Vertrag für die chemische Industrie , wo der GdA . das

Monopol hat , um über feine Gewerkschaftspolitik das richtige Urteil

zu bekommen .
»

In dem Artikel „ Der GdA . mit den Unternehmern " ist im dritt -

letzten Absaß , letzter Satz , ein sinnentstellender Druckfehler enthalten .
Es heißt dort : . . . . .dabei hat er von den kaufmännischen Ange -
stellten keine Mehrheit mehr organisiert . . . " Das Wörtchen
„ mehr " hinter Mehrheit ist natürlich zu streichen . Der GdA . hat

jetzt nicht und hat niemals die Mehrheit der kaufmännischen Ange -
stellten organisiert gehabt .

_ _

An. qcstrlltc der chemische » Zndostrie . Donnerstag . 7. Juli , um 194 Uhr ,
große ösfcntliche Versammlung der Angestellten der chemischen Industrie .
Tagesordnung : 1. Die GdA. - Kremvcl . Tarlspolitik in der chemischen Industrie
Berlins . Referent Kollege Gllnther vom Butab . '2. Diskussion und Ber .
schiedcnes . Alle Angestellten , deren Interessen durch den GdA. - Tarifvertrag
fortdauernd geschädigt werden , müssen an der Versammlung teilnehmen .

Butab . DWV. ZdA.

Freie Gewerkschaftsjugeod Groß - Berlin . Heute . Mittwoch , 194 Uhr, tagen
die Gruppen : Renköll » I: Gruppenhcim Jugendheim Bergstr . 29, Kos. Heim .
besprechung — Buchkontrolle . — Moabit : Jugendheim Lehrter Str . 18—19.
Heimbesprechung . Musik , und Liederabend . — Tharlottcnburg : Gruvpenheini
Jugendheim Deutsches Krankenkassenhaus , Berliner Str . 127. Hcimbesprcchung
und Liederabend . — Nordring : EruppcnheiM Jugendheim Ebcrswalder Etr . IV.
Portraa : „ Individualismus — Dualismus — Gemeinschaft . " — Baumschulen .
weg: Jugendheim Baumschulenwcg , Ernstsir . 18. Hcimbesprechung — Dis »
kussionsabend : „Rationalisierung und Ardkilcrschast . " — Weißens «: Jugendheim
Parkftr . 2«. Heimbcsprechung . — Zentrum : Jugendheim Zchdeniiker Str . 24—22.
Seimdesprcchung . — Landsberger Blaß und Franksnrtcr Allee : Spielen im
Friedrichshain . Epielplaß 2. — Icpprlinplaß : Ab 18 Uhr Spielen auf der
Schlllcrwiese im Schillerpark . — Gesundbrunnen : Ab 184 Uhr Spielen im
Schillerpark , große Wiese.

Verantwortlich für Politik : Vieto » Schiff : Wirtschaft : S. Klingclhöfer :
Gcwcrkschaftsbeweguna : 3. Steiner : Feuilleton : Dr. Jahn Schikowski : Lokales

und Sonstiges : Friß Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Vcrlagsanstalt Paul Singer u Eo . Berlin SW 88. Lindenstraße 3.
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Das Ende öer JannowiHbrücke .

Mit nicht geringem Staunen werden die Berliner vernommen

haben , daß die Jannow ' tzbrücke , eine der bekanntesten und Verkehrs -

reichsten Brücken Berlins , der neuen Strecke der Untergrundbahn

zum Opfer fallen foll , um dann allerdings in verbesserter Auslage
neu zu erstehen .

Auher der Michael - , der Getraudten - und der Miihlendamm -
brück « hat keine andere Spreeübersührung des Ostens einen solchen
gewaltigen Verkehr zu bewältigen wie dies « Brücke , nach der dann

auch die Haltestelle der Stadtbahn ihren Namen bekommen hat .
Vermittelt sie doch den Verkehr zwischen dem ungemein dicht de-
völkerten inneren Südosten mit dem Zentrum und dem Osten . Und
wenn die Brücke selbst auch von keiner bautünstlerischen Bedeutung
ist . so vermittelt sie doch in gewissen Tagesstunden hochinteressante
Bilder von Berlin und seinem Leben . Bilder , die allerdings den

wonigsten bekannt sind . Wenn sich im Hochsommer der Sonnenball
zur Rüste neigt , dann hat man von der Ionnowistbrücke in den

Abendstunden bei klarem Wetter ein unvergleichlich schönes Bild

stromabwärts . Um die Zeit des A r b « i t s s ch l u s I e s wieder

hat die Brücke ein anderes Aussehen . Dann strömt es ununter -

brachen in dichten langen Zügen aus den Fabriken des Köpenicker
Viertels über die Brücke zum Stadtbahnhos . Dann sind alle

Strastenbahnen bis aus den letzten Plast besetzt . Viele Mädchen und
Frauen sieht man in diesen Massen , unter deren eiligem Schritt
die Brücke erdröhnt . In ganz Berlin ist die Brücke aber dasür de -
kannt , dah von ihr aus die Dampfer nach der Oberspree und dem
Mügaelsee abfahren .

Die Ionnowistbrücke wurde im Jahre 1822 als hölzerne
Kloppbrücke erbaut , und zwar , was man heute kaum verstehen
wird , von einer Aktiengesellschaft , die gegründet wurde

„ zur Erbauung ekner Brücke vom Wusterhausenschen Holzmarkt nach
der Stralauer Aufschwemme " . ( Historisch nach dem Statut der
Akliengesellschast . ) Der Vorsitzende ( „ Hauptrntrepreneur " > war der
Berliner Kaufmann Christian August Jannowist . In dem

Statut , das die Aktiengesellschaft aufstellte , war auch «in Brücken -

geldtarif enthalten . Hiernach hatten zu zahlen : „ Ein Fustgänger
allein oder mit einer Karre oder mit einem Handwagen : 5 Pf .
Scheidemünze : ein Reiter oder jedes Haupt eines kleineren oder

größeren Viehtransportes : 5 Pf . Scheidemünze : desgl . ein leerer
Fracht - oder Arbeitswagen : für jedes Pferd : S Pf . Scheidemünze :
ein beladener Wagen für jedes Pferd 10 Pf . Scheidemünze : ein
Kutsch - oder Kaleschwagcn oder ein Schlitten : für jedes Pferd
10 Pf . Scheidemünze . " Die alt « Ionnowistbrücke war dem -
nach ein regelrechtes Erwerbsunternehmen . Heute hingegen
herrscht in dem allgemeinen Rechtsempfinden die Ueberzeugung , dost
Straße und Brücken frei von Steuern und Gebühren sein müssen .
Der Neubau der Brücke in den Iahren 1881/83 gestaltete die Brücke
in der Form , wie sie heute noch ist .

Oos erneuerte Sranüenburger Tor .

Der „ Schmerz " , der den Berlinern durch die zeitweilige Der -
bannung der B e r o l > n a vom Alexanderplast zugefügt worden ist .
dürfte eine erhebliche Milderung durch die Tatsache erfahren , daß
ein anderes Wahrzeichen Berlins , das Brandenburger Tor ,
nach monatclangen Arbeiten endgültig wiederhergestellt ist . Das
Balken - und Brettergerüst ist bis auf zwei Bauzäune , die die linke
und rechte Säulenhalle des Tores umgeben , vollständig oerschwun -
den . Aber auch hier wird sich bald dem Auge das gewohnte Bild
bieten , denn die geringfügigen Arbeiten , die jetzt noch zu erledigen
sind — es handelt sich um die Einlassung neuer Granitplatten in
den Fußboden — , dürften nur wenige Tage dauern . Hell und

leuchtend ruht der Oberbau , der die Quadriga trägt , aus den mäch -
tigen Säulen , die ihre alte graue Farbe behalten haben . Die Reno -
vierung der Quadriga , deren - isernes Jnncngestell durch Rost großen
Schaden erlitten hatte , hat an die Fähigkeiten der Kupferschmiede
große Ansprüche gestellt . Auch das Aeußere des Siegeswagens
strahlt in erhöhtem Glanz und die Pferde scheinen von neuer Kraft
beseelt . Der während der Jahre 1788 bis 1701 zum Bau des von
Langhans entworfenen Tores verwendete Sandstein stammte
ausschließlich aus Sachsen und wurde erst später durch den nieder -
s ch l e s i s ch e n Sandstein , der wetterbeständiger ist , ersetzt .
Dieser Sandstein , der seine Heimat in der Gegend von Alt - Warthau ,
Rackwitz und Plagwitz hat , ist auch jetzt wieder benutzt worden . Man

hofft , daß man dadurch für 0: e nächsten hundert Jahre ohne
wesentliche Reparaturen auskommt . Die Wiederinstondsetzungs -

arbeiten hatten teilweise große Schwierigkeiten verursacht , weil beim
Fortnehmen schadhafter Stücke immer wieder neue beschädigte Stein .
blöcke entdeckt wurden . Auch das Einpassen der neuen Steine bzw .
ihre Bearbeitung nach dem Muster der alten Steinmetzen , die vor
mehr als hundert Iahren das Bauwerk errichteten , stellte die Kunst
der Steinmetzen auf eine harte Probe . Und nun ist alles bis auf
die erwähnten kleinen Restarbeiten glücklich beendet und der Ber -
liner wird froh darüber sein , daß nicht nur ihn , sondern auch den
Besuchern seiner Baterstadt das alte Wahrzeichen in neuer stolzer
Pracht grüßt . _

Zassaöenkultur .
In Berlin werden die Fassaden geputzt . Es war wahr -

haftig nötig genug : jede kleine Regenbö riß aus dem mürben Der -

putz große Stücke heraus , jeder Straßenpassant kam bei windigem
Wetter in Gefahr , meuchlings erschlagen zu werden . Nicht nur in
den Arbeitergegenden , auch in den westlichen Vierteln sahen die
früher so herrlich in „ Renaissanks " oder . Lugendstil " verfaßten
Fassaden aussätzig und wie pockennarbig aus . Schließlich ging es
so nicht mehr weiter , und da der Hausbesitz sich jetzt dank der in

Permanenz erklärten Wohnungsnot und der aus die Mieterschaft
abgewälzten „ Schönheitsreparaturen " recht gut rentiert , faßt ein
Hausbesitzer um den anderen den großen Entschluß : „ Diesen Sommer
wird die Fassade geputzt ! " — Also erleben wir jetzt das Vergnügen ,
die Gerüste aufbauen und abmontieren zu sehen , und herrlich er -
neut zeigen sich die Berliner Häuser . Ja , wahrhaftig , herrlich erneut !
Denn die „ neue Sachlichkeit " feiert Triumphe : so manche prä -
rafsaelitisch schlanke Gipsjungfrau , so manches Karyatidenpaar , das
sich einbildete , ohne sein « vorgetäuschte Tätigkeit stürze des Hauses
Pforte ein , erlebt das Schicksal , das heut stls Demoklesschwert auch
über allen Menschen aus Fleisch und Bein hängt : Es wird einfach
abgebaut . Und es erhebt sich, streng modern , in glatten , strengen
Linien die neue Fassade , die neue Fassade , die nur den einen
Fehler hat : Sie ist genau so ein Schwindel wie die alte . . . Denn
genau wie hinter der „ Renaissankse " des früheren „ Portals " steckt
jetzt hinter der „ neuen Sachlichkeit " des glattgeputzten Eingangs
unsere alte Bekannte , die Mietskaserne . Mit allein Zu -
behör : dem „ Berliner Zimmer " , das nur ein erweitertes Stück
Korridor ist , mit den verwahrlosten Wohnungen , die , schon ver -
wahrlost aus Kriegsjahren übernommen , von den Mietern für die
adzugsberechtigten Prozent « der „ Schönheitsreparoturen " nicht in

Ordnung gebracht werden können , und mit der Ueberfülle an
Menschen , die die Wohnungsnot in jeder Wohnung zusammenpreßt .
Und wenn es auch schätzenswert ist , daß wir jetzt nicht mehr meuch -
lings von einem imitierten „ Rustjka " stein oder einer gipsernen Se -
zessionsblume erschlagen werden können , wenn auch die neuen
Fassaden den Straßen ein angenehmeres Gesicht geben : Den Kun -

digen mahnen sie doch nur an die Geschichte von den „ übertünchten
Gräbern " im Evangelium , und sie sind ihm ein lehrreiches Gleichnis
unserer ganzen — Fassadenkultur . '

Zu der Verhaftung der Villeneinbrecher erfahren wir weiter ,
daß , wie wir heute früh schon berichteten , in H u henneuendorf
und B e rg f e l d e Lokaltermine und Gegenüberstellungen stattge -
funden hoben . Wie bekannt , waren die Verbrecher zunächst im
Garten auf die Hausangestellte mit ihrem Bräutigam ge -
stoßen und hatten sie durch Drohungen mit der Waffe veranlaßt ,
ruhig zu fein . Gestern glaubte das Mädchen in Wittrack «inen der
Täter bestimmt wiederzuerkennen , während der Bräutigam noch
zweifelle . Er hatte fein Hauptaugenmerk auf den zweiten Verbrecher
gerichtet . Im Lause des heutigen Tages werden auch die Zeugen ,
die gestern nicht zu erreichen waren , herangeholt werden . Wittrack
gibt an , daß er im Jahre 1916 als russischer Kriegs -
gefangener nach Deutschland kam und seitdem viel umherge -
wandert ist . Er will sein Alibi dadurch beweisen , daß er als Logier -
gast in verschiedenen Herbergen eingetragen ist , zur Zeit des Ein -
bruches also nicht in den Vororten gewesen fein kann . Diese An -
gaben werden noch nachgeprüft .

Iu stark für öies Leben .
10s von Iwan Heilbut .

„ Das gefällt mir . � sagte Herr Uri lachend , „ und auch .

daß Sie , was Ihre Kopier betrifft , nicht im Wettbewerb

mit den Männern stehen . "
Hier mußten alle lachen . Herr Uri machte auf seine Art

Komplimente . Gertrud hatte zwei goldblonde Zöpfe dicht und

breit im Nacken gewunden . Sie bedeckten die Ohren — die

sicherlich so dunkel erröteten wie Wangen und Stirn , als Herr
Uri das Glas , mit einem leichten Rotwein gefüllt , ihr ent -

gegenhielt , und mit seinem galantesten Lächeln sagte : „ Zuerst
aus Wohl und Genesung Ihrer Mutter im Krankenhause —

und nun auf das Ihre ! "
Er lachte und trank .

Grahl legte seine weiße Stirn zwischen Daumen und

Zeigefinger : Gertrud bückte sich, um ein Fädchen vom Teppich
zu heben : Hermann sprach einige Silben , stand auf und ent -

sernte sich aus der Stube .

Achtes Kapitel .
Am folgenden Tage wurde Grahl durch den Lehrling

Menzel vor Herrn Karst gerufen . Herr Karst las in einem

Briese ruhig bis zu Ende , ohne den Gruß von Grahl erwidert

zu haben , der nahe der Tür stehengeblieben war . Als er mit
dem Lesen fertig war , machte der Personalchef dem Ange -

stellten den Vorschlag , freiwillig zum Ende des Monats aus -

zuscheiden .
Grahl glaubte im Ernst , nicht richtig vekstonden zu haben .

Herr Karst wiederholte den Vorschlag und Grahl konnte

darauf nur fragen : Ob nicht gestern ein Beschluß der Instanz
in dieser Sache entschieden hätte ? Herr Karst überhörte diese
Bemerkung . Es schien , als interessierten ihn nur seine eige -
nen Worte — und außer diesen höchstens die Bestätigung , die

nach seinem Wunsch zu erfolgen hatte . Er wiederholte wärt -

lich das vorige Verlangen . Grahl preßte die flache Hand an

die Stirn . — Sie nehmen mich hier beleidigend einfach , schien

er zu denken . — „ Wie soll ich auf das mir zugesprochene Recht

verzichten ? " sagte er laut . — „ Sie wollen also nicht ?" fragte

Karst . — „ Rein . " — „ Gehen Sie an Ihre Arbeit . " — Grahl

ging in die Paketannahme zurück .
Am nächsten Morgen wurde er wieder in das Glashaus

des Herrn Karsts gerufen . „ Haben Sie sich meine Frage in -

zwischen bedacht ? " fragte Karst . — „ Ich hatte keine Veran -

lassung , dies zu tun . " — „ Was sollen wir also mit Ihnen

beginnen ? " — Grahl schwieg . Dann sagte er fest : „ Ich bin

tauglich zur Arbeit , so gut wie ein artderer . " r — Mit einem

Mal begann der Personalchef zu lächeln . Er stand auf und

ging in vertraulicher Art bis dicht vor Grahl . Dann sagte er

leise : „ Ich will Ihnen einmal im geheimen eine Andeutung
machen . Sie haben sich an der höchsten Stelle vorübergehend
in Ungunst gebracht . " — Grahl sagte kein Wort . Er blickte

sein Gegenüber wartend an . — „ Bedenken Sie, " fuhr der

Personalchef geheimnisvoll leise fort , „ daß Ihr Mandat als
Vertreter des Personals Sie in eine feindliche Stellung zur
Leitung gedrängt hat . " — „ Was soll das heißen ? " fragte
Grahl , indem er die Lider zusammenzog . — „ Ihr Mandat ist
zum Schaden für Sie , wie es scheint . " — Er bemerkte , daß
Grahl zu zittern und schwer zu atmen begann . Plötzlich ver -

zog der Alte den Mund zu spöttischem Lächeln . „ Das Gesetz ,
das den Angestelltenvertreter gegen die Leitung immun

macht, " sagte er langsam , „ist also nicht überflüssig , wie ' s

scheint . Vor dem Arbeitsgericht war von anderen Mängeln
die Rede . " — Karst biß die Lippen verärgert zusammen . —

„ Für Ihre Andeutung danke ich , ja, " vollendete Grahl mit
vollkommen höflichem Tonsall .

Karst sah seinen Plan gescheitert . Grahl durchschaute ,
daß man ihn von dem Amt eines Ausschußmitgliedes ab -

locken wollte , um ihn der Immunität zu berauben . Sein Ge -

ficht verriet sein Verständnis davon . — „ Gehen Sie an Ihre
Arbeit, " sagte der Personalchef verdrießlich .

Nach der Erregung und einer gewissen Wut , welche ihn
überkam — ihm schienen die Mittel , mit welchen man ihn
übertölpeln wollte , gar zu beleidigend — stellte sich eine Ruhe
ein , aus dem Gefühl von Geborgenheit unter dem Spruch ,
mit dem das Gericht ihn vor dem furchtbaren Winter des

Stellungslosen bewahrte . Morgens , wenn er die Wohnung
verließ , schlug ihm der Windstoß , ein Bote des nahen No -

vember , kalt ins Gesicht . Grahl empfand seine Sicherheit
mit triumphierender Freude , und er bestärkte sich, allen Ver -

suchen , die ihn zu törichten Schritten verführen sollten , mit

wortkarger Ablehnung oder offensichtlicher Ironie zu de -

gegnen . Sie hatten ihm seinen alten Posten genommen —

das mochten sie tun . Die Stellung , das Brot ihm zu nehmen ,
sollte so leicht nicht fallen . Dazwischen stand ein Gesetz .

Er war inzwischen auch in den Besitz der Urteilsbegrün -
dung gelangt .

„ Da die Klägerin " — hieß es in der Begründung —

„ bei ihrem ausgedehnten Betriebe vielerlei Verwendungs -
Möglichkeit für den Beklagten besitzt , so ist in keiner Weise
begreiflich , warum dem Beklagten , dessen Tauglichkeit auf
dem lange geführten Posten bestritten wird , nicht eine andere

Tätigkeit übertragen werden sollte . Beklagter scheint zurzeit ,
unter dem Einfluß besonderer Verhältnisse , nicht voll dem ge -
wohnten Amte genügen zu können .

, ; Das Gericht " — hieß es weiter — „hält es für feine

Pflicht , den häufigen Wechsel im Ausschuß zu unterdrücken .
Denn nur ein Ausschuß , der die Verhältnisse der Firma und
der Angestellten im einzelnen kennt , ist seiner Aufgabe ge -
wachsen . Rur dort , wo ein wirklich wohlbegründetes Inter -
esse des Arbeitgebers ersichtlich ist , wird er daher seine Zu¬
stimmung zur Kündigung geben . An einem solchen wohl be -

gründeten Interesse fehlt es in diesem Falle durchaus . "
Da konnte Grahl also ruhig sein . —

Am nächsten Tage wurde er abennals vor den Personal -
chef gerufen . — „ Sie wünschen gewiß ein Zeugnis zu er -

halten ? " fragte ihn Karst . — Unwillkürlich erbleichte Grahl . "
Er führte Daumen und Zeigefinger zur Brille . — „ Nicht
wahr ? " sagte der Personalchef lächelnd . Dies gutmütige
Lächeln in dem vollen brutalen Gesicht warnte den Alten . —

„ Warum sollte ich wünschen , ein Zeugnis zu erhalten ? " stieß
er gereizt hervor . — „ Halten Sie es nicht für besser, " sagte
Karst , mit ernster Miene im Sessxl lehnend , „ daß Sie zum
ersten November den Dienst hier quittieren ! " — „ Ich denke

gar nicht daran, " rief Grahl . — „ Ueber kurz oder lang wer -
den Sie doch Ihren Posten verlassen müssen, " sagte Karst
mit überzeugter Stimme und gegeneinanderklopsenden
Fingerspitzen : „ es kann Ihnen vielleicht gelingen , « inen Mo -
nat länger bei uns herumzuliegen . — Uebrigens , schämen Sie

sich denn nicht , diesen Posten da in der Paketannahme so garxz
selbstverständlich innezuhalten ? " — „ Ich habe mir diesen
Posten niemals gewünscht, " rief Grahl entrüstet . — „ Und Sie

hoffen, " fuhr sein Gegner fort , ohne dem Ausruf Beachtung

zu schenken , „ Sie hoffen nach Ihrem trotzigen Widerstand
noch ein brauchbares Zeugnis zu erhalten ? " — ,Lch will kein

Zeugnis, " rief Grahl , „ ich habe Arbeit , ich habe Stellung —

ich brauche kein Zeugnis . " — „ Sie werden bald anderer Äei -

nung sein . " — Grahl lachte . — „ Ich rate Ihnen , sich klug
zu verhalten . Geben Sie diese Stellung auf , wie man von

Ihnen verlangt — so werden Sie mittels des Zeugnisses , das
wir Ihnen ausstellen wollen , bald eine neue , besser geeignete
Stellung gefunden haben . Verharren Sie aber in Ihrem
ungeschicklen Verhalten , so bleibt Ihnen , wenn Sie sich
von den Totsachen überflügelt finden , die Hilfe von unserer
Seite versagt . " — „ Mein gutes Schicksal erspart mir . " schrie
Grahl , „ sowohl das Los , eine Stellung suchen zu müssen —

eine Stellung in dieser Zeit ! — als auch das Unglück , Ihr

Zeugnis erwarten zu müssen . Ich will nichts mehr hören ! "
schrie Grahl . — „ Gehen Sie an Ihre Arbeit, " sagte der Per »
sonalchef , ohne ihn anzublicken .

„Hetzt mich , hetzt mich, " murmelte Grahl , als er den

langen Flur im Kellergeschoß hinabging — dort war die

Paketannahme — ; „ solange ihr . mich wie einen Hasen zu
treiben versucht , merke ich doch , wie gern ihr mich sangen
möchtet, " ( Fortsetzung folgt )



Der Zerien - Neisevertehr flaut ab .
Bom 30 . Juni bis S . Juli « 20000 Reisende befördert

Die Wogen des Verkehrs auf der Eisenbahn glätten sich jetzt
langsam wieder . Die Reichsbahn hat ihr Ferienpensum r e i b u n g s-
los bewältigt . Der Hauptansturm ist jetzt zwar vorüber , doch
herrscht auf den verschiedenen Bahnhösen noch immer ein leb -
hafter Verkehr .

Nach den bisherigen Zählungen der Reichsbahndirektion sind vom
Zl>. Juni bis zum 4. Juli etwa 600000 Reisende nach allen
Himmelsrichtungen befördert worden . Den Hauptoerkehr brachte der
Sonnabend mit rund 140 000 Fahrgästen . Von 6 Uhr morgens an
verließ bis in die späten Wendstunden hinein durchschnittlich alle
zwanzig Minuten ein gefüllter Zug die Bahnhofshalle in der
Richtung an die Ostsee , Rügen , Usedom usw . Der Verkehr auf den
anderen Bahnhöfen war ähnlich , denn alle Züge waren zu 100 Proz .
besetzt .

Auch am Sonntag war der Andrang noch sehr stark . Rund
105 000 Reisende verließen in den fahrplanmäßigen , 62 Vor - und
Nachzügen , sowie 19 Feriensonderzügen die Reichshauptstadt . Den
stärksten Verkehr hatte wieder der Stettiner Bahnhof , wo
allein 13 Vor - und Nachzüge gefahren werden mußten . Interessant
sind einige Zahlen über den Berkehr an den einzelnen Tagen . Am
30. Juni wurden 65 000 , am 1. Juli 110 000 , am 2. Juli 140 000 . am
3. Juli 105 000 und am 4. Juli rund 80 000 Reisende befördert .
Im Laufe des gestrigen Tages gingen außer den fahrplanmäßigen
Zügen noch acht Ferienfonderzüge und fünf Vor - und Nachzüge ab .
Nach den oorläustgen Schätzungen der Reichsbahn verliehen mit
diesen Zügen nochmals etwa 60 000 Erholungsreisend « Berlin . Ins¬
gesamt wurden in diesen Tagen von Berlin 134 Feriensonder -
z ü g e abgelassen , zu denen nach den Mitteilungen der Reichsbahn
etwa 100 000 Fahrkarten ausgegeben worden sind .

Die verhängnisvolle Tombola .
Wie , . Steuerhinterziehungs " - Prozessc zustande -

kommen .

Nicht nur mit der glatten Freisprechung des An -

geklagten endete ein Steuerhinterziehung - prozeß vor dem

Schöffengericht Mitte , sondern es wurden auch neben den Gerichts -
kosten die dem Angeklagten erwachsenen Auslagen für seine Ver -

teidigung der Staatskasse auferlegt . Diese Entscheidung des Ge -
richts stützte sich , wie das Urtell aussprach , darauf , daß der An -

klageeröffnungsbeschluß unbegründet war und der Angeklagte bei
der Abführung der Steuer nicht in unrichtiger Weise verfahren war .
Die Vorgeschichte dieses Prozesses war recht kennzeichnend für die
Art , wie Steuerprvzesse manchmal zustande kommen .

Der Angeklagte A. war Vor st and einer Segler -
Vereinigung , und diese hatte im November das übliche Herbst -
vergnügen veranstaltet , bei dem an die Sieger des Sommers die
Preise verteilt wurden . Mit dem Vergnügen war ein « Tombola
verbunden , und A. hatte von der zuständigen Stelle am Alexander «
platz sich vorher 400 Eintrittekarten und abgestempelte Tombolalose
geholt . Einige Tage nach dem Vergnügen hatte er mit dem Amt
abgerechnet . Nach einem Vierteljahr meldete sich das
Finanzamt Börse und verlangte 41,65 Mark Lotteriesteuer .
A. wollte Berufung einlegen , nahm davon aber Abstand , nachdem
der Steuerinspektor ihm begreiflich gemacht hatte , daß es keinen
Zweck habe und er dem Verein nur unnütze Kosten machen würde ,
denn die Summe müsse bezahlt werden . Damit war die Angelegen -
heit aber noch nicht erledigt . Zu seinem höchsten Erstaunen erhielt
A. sechs Wochen später eine Vorladung vor die Krimi -
n a l p 0 l i z e i , weil er sich eines Vergehens gegen das
Lotteriegesetz und „ . einer . Steuerhinterziehung
schuldig gemacht habe . Die Tombola wurde als «in « öffentliche
Lotterisoeranstaltung betrachtet , zu der eine obrigkeitliche Genehmi -
gung nötig gewesen wäre . Wegen dieses Vergehens und wegen
der Hinterziehung von Steuern in Höhe von 41,65 Mark erhielt
A. die Anklage . Das Schöffengericht kam aber zu der Freisprechung ,
weil es unterstellte , daß es sich nicht um eine öffentliche , sondern
eine Privaloeranstaltung gehandelt habe , da erwiesen war , daß die
Karten und Lose nur an Nereinsmitglieder abgegeben worden waren .

Der Prozeß sollte fü . r die Vereinsvorstände eine
Warnung sein , sich vorher ganz genau nach den gesetzlichen Be -
stimmungen zu erkundigen oder aber die Hände davon zu lassen .

Völkertreffen in Veißensee .
Die Parteigenossen von Weihensee hatten unter

dem Motto Völkertrcffen in Weihensee zu einem großen Volksfest
eingeladen . Um 14 Uhr marschierte der Festzug von der Bornhol -
mer Straße zum Schloßrestaurant am See . Di « Genossen hatten
sich die Ausgabe gestellt , die Sinnsprüche der Partei durch lebende
Gruppen darzustellen . Auf zahlreichen bunt dekorierten Wagen
wurden bildliche Darstellungen der Programmforderungen der
Partei wie „ Die Freiheit führt die Völker * und „ Schutz
dem Völkersrieden " gezeigt . Ein « besonders wirksame
Gruppe symbolisierte „ Es lebe der Völkersrieden " . Auf
anderen Wagen waren in Originalkostüme gekleidet die V e r t r e -
t e r sämtlicher Völker zu sehen . Zum Ergötzen der Kinder
fehlte nicht einmal der Neger . Auf det Gartenbühne im Schloß -
restaurant marschierten die Völker der ganzen Erde mit ihren
Fahnen auf . Deutschland war durch eine Gruppe Reichs -
bannerkameraden mit einer schwarzrotgoldenen
Fahne vertreten . In einer kurzen Ansprache führte Genosse
Lempert aus , daß dieses Fest die Form eines Volksfestes habe .
Die Arbeiterschaft der ganzen Welt muß untereinander
Solidarität üben . Nach der Ansprache begannen die turnerischen
Vorführungen und die Vorführungen des Radfahrervereins
„ Solidarität " , die reichen Beifall fanden . Sehr gute Leistun -
gen zeigten auch die Akrobatengruppen der Arbeiter -
fportvereine . Sehr eindruchsooll war der von den Vertretern
der Völker in ihren Originalkoftümen veranstaltete Bootskorso aus
dem Weißen See . Bis in die spaten Abendstunden war jung und
alt bei Volksbelustigungen , Spiel und Tanz versammelt . Der Tag
war ein schöner und großer Erfolg für unser « Partei .

Kleingärtners Sommerfreuöen .
Das Blühen und Grünen in der Natur , die ganze gewaltige

Schöpfungssinfonie sommerlicher Reif « hallt freudig wider in den
Herzen all der Menschen , die da draußen vor den Toren der Stadl
ihr Stückchen Grünland bepflanzen . Alles steht jetzt in voller Blüte ,
Rosen und andere Gartenpflanzen neigen ihre blühenden Köpfchen
und Gras und Sträucher begraben unter ihrer wuchernden Fülle fast
ganz die kleine Sommerresidenz . Fröhlich sitzt man mit Bekonnten
im Garten beim Kaffee , Vater geht inspizierend die Beete entlang ,
zupft da ein Blatt zurecht , hebt dort was vom Wege auf , was nicht
hingehört . Der Sonntag ist ja , streng genommen , für ihn da draußen
auch wieder ein Arbeitstag . Aber da ist halt doch ein kleiner Unter -
schied , ob es gilt in harter Fron zu schaffen , oder ob man für sich
selbst wirkt . Und der schöne warme Sommer — wenn er auch in
diesem Jahre noch viel zu wünschen übrig läßt — lohnt einem dann
all die Plackerei in großzügigster Weise . Dann gibt es wirkliche
Sonntage , die neue Kraft für die ganze lange , strenge Woche be -
scheren . Und aus diesem freudigen Dankbarkeitsgefühl heraus er -
wächst auch das Bedürfnis , all die anderen , die es nicht fo schön
haben , an diesem Sommersegen teilhaben zu lassen . So eröffnet man
denn auch stets die Sommersaison da draußen mit einer Reibe von
Kinderfesten . Ein solches Kinderfest veranstaltete die Kolonie
„ W a l d e s g r u n d" in Baumschulenweg am letzten Sonntag
zum Besten von 100 Waisenkindern de » Bezirks Treptow . Von
morgen » bis abends wurden die kleinen Gäste unter der Obhut von

Bszirtshortnerinnen mit leiblichen und spielerischen Genüsisn ver -
sorgt . Nachmittags gab es dann noch eine Extra - Kaffeetafel im
Freien mit lustigen Vorträgen und Tanz — diesmal aber nur für
die Kleinen „ unter sich ". Nach dem Abendbrot gings im lustigen
Fackelzug wieder heimwärts . Es war rührend anzusehen , wie oll
diese kleinen Menschenkinder , denen das Schicksal so wenig Freude
beschert , in den wenigen frohen Stunden richtig auftauten . — Auch
in der Kolonie „ Am M i s s i s s i p p i ", Treptow , Kiefholz -
st r a ß e , feierte man ein fröhliches Sommerfest , verbunden mit
einer Ausstellung „ Die Schädlinge des Ob st - und Ge -
m ü s e b a u e s " . Ein Laubenkolonist benützt seine wenigen Frei -
stunden für diese kleine Liebhaberei , die gleichzeitig einen nicht zu
unterschätzenden Wert für das gärtnerische Wissen der Gartenbesitzer
enthält , die ja meist auf dem Gebiete der Gartentultur wenig oder

gar keine Erfahrung besitzen . Man sieht hier die hauptsächlichsten
Schädlinge des Gartenbaus « , und der Veranstalter hält Vorträge ,
wie man ihrer Herr werden und die Pflanzen und Bäume von ihren
schädigenden Einflüssen bewahren kann .

Morüprozeß Straffer .
Schluß der Beweisaufnahme�

Im Mordprozeß Strasser ist die Beweisaufnahm « geschloffen .
Ihren Höhepunkt hatte sie mit der sensationellen Belostungsaussage
des kleinen Egon gegen seinen Vater erreicht . Es gab aber auch

noch hinterher spannende Augenblicke . Da war zum Beispiel der

Schwager der verstorbenen Frau Straffer , Daltrop . Er konnte von
einem Gespräch berichten , in dessen Verlauf Frau Straffer nur

einige Tag « vor ihrem Tode zu ihm gesagt haben soll : es habe

gor keinen Wert noch zu leben , man müsse sich umbringen . Der

Zeuge will den Eindruck gehabt haben , als habe Frau Straffer sich

geopfert , um dem Manne die Möglichkeit zu geben , durch Erhebung
der Versicherungssumme seine finanziell « Lag « zu verbessern .

Dann die Hausangestellte Strassers . Ein « wichtig «
Zeugin . Sie war gerade im Vorzimmer beschäftigt , als sie im

Schlafzimmer der Eheleute ein Klirren von Waschgeschirr hörte . Sie
lief ins Zimmer . Straffer rang hier nach Atem und rief ihr zu :
„ Schnell zum Arzt ! " Zwei Tage später hatte Strasser ihr gesagt .
es fei ein Unglücksfall gewesen . Auch über den Tod des vierzehn -
jährigen Kurt wußte sie einiges zu erzählen . Sie sollte nicht ins
Schlafzimmer : als sie aber dach hineinging , sah sie Kurt mit
einer Schutzwunde auf Egons Bett liegen . Straffer weinte und
sagte : „ Die verfluchte Pistole ! " Uebrigens sei die verstorbene Frau
Strasser stets unterwegs gewesen , um Geld zu beschaffen . Be -
lastend schienen die Aussagen des Zeugen Langfelder , eines
Schwagers des Angeklagten . Als der klein « Kurt nach der Sezierung
der Leiche der Frau Straffer aus dem Krankenhause zurückkam ,
sagte er zum Onkel : „ Denkst du , ich verrate meinen
Vater ? So schlau , wie die sind , bin ich schon lange ! " Man hatte
ihn nämlich wegen der Todesursache ausgefragt . Aus Gesprächen
anläßlich eines Ferienbesuches der Kinder wollte der Zeuge die
feste Ueberzeugung gewonnen haben , daß Straffer der Mörder
seiner Frau sei. Er hatte ihn auch den „ zweiten Angerstein "
genannt .

Nicht ohne Belang waren die Aussagen der Versicherungs -
agenten . Der Generalagent Mohr konnte nicht verstehen , daß

Straffer seine Kinder versicherte , während er nicht imstande gewesen
Ist , seine persönliche Versicherungsprämie zu zahlen . Er meinte ,
daß der Angeklagte durch die Aufrechterhaltung seiner eigenen Ver -
sicherung viel besser für die Söhne gesorgt hätte . Der Bezirksleiter
der Leipziger Versicherungsanstalt , Arnold , erklärte , daß die Ver -
sicherungsfumme , die auf Kurt abgeschlossen war in Höhe von 20 000
Mark , nicht in die Konkursmaffe gefallen wäre , da sie ja auf die
nachbleibenden Kinder verschrieben war . Aber selbst wenn sie nach
dem Ableben Kurts an Eugen gefallen wäre , so hätte der Vater sie
als Vormund ausgezahlt erhalten . - Der Bersicherungsagent Christian
D i e h l wußte von eihenartigen Einbrüchen zu erzählen . " Auch hier
wurden die Versicherungssummen ausgezahlt . Von Bedeutung war
die Aussage der Schwester Alwine Rolle . Sie hat Kurt nach
dessen Einlieferung ins Krankenhaus gefragt , wie es gekommen sei .
Der Knabe habe zur Antwort gegeben , daß er von seinem Vater
den Auftrag gehabt habe , ein Heizkissen zu holen : dabei sei der
Revolver herausgefallen und losgegangen . Sie kann nicht sagen ,
ob der Vater schon früher mit dem Jungen gesprochen habe . Sollte
dieser Bekundung des Knaben vor seinem Tode Bedeutung bei -
gemessen werden , so würde sie im direkten Gegensatz zu der be -
lastenden Aussage des kleinen Egon stehen . Diese Zeugin , wie auch
eine ander « Schwester , der Arzt und ein Praktikant wollten sich über
die eigentümliche Ruhe des Angeklagten gewundert haben . Dagegen
erklärten andere Zeugen , ihn im Krankenhaus weinen gesehen zu
haben . Dr . von der Lege bestätigte , daß man im Krankenhaus Vor -
sorge getroffen hatte , daß der Angeklagte mit dem Sohn nicht allein
bliebe . Als eine der letzten Zeugen kam die Schwiegermutter heran ,
eine 78jährige Frau , die auf ihren Schwiegersohn nie gut zu sprechen
war . Ihre Tochter habe sich oft über ihren Mann beklagt .

Die Gutachten fielen für den Angeklagten ungünstig aus . Der
Sachverständige Dr . Bremer bestritt , daß sowohl das Kabel als die
Tasche durch den Schuß beschädigt sein können , der Kurt getroffen
hatte . Es wurde auch mit aller Bestimmtheit behauptet , daß Frau
Straffer nur in liegendem Zustand getroffen worden sein konnte .
Der psychiatrische Sachverständige , Prof . Dr . Lochte - Götringen ,
hält den Angeklagten zwar fstr einen Willensschwächen Menschen ,
findet aber keine geistigen Störungen bei ihm . Es sei unwahrschein -
lich , daß der Tod der Frau aijf einen Unglücksfall zurückzuführen fei .
Heute beginnen die Plädoyers , gegen Abend ist das Urteil zu
erwarten .

Revision im Mordprozeß Böttcher . Gegen das zweifache Todes -
urteil des Schwurgerichts III gegen den Arbeiter Karl Böttcher
haben die Rechtsanwälte Dr . Mendel und Dr . Artur Brandt
auf Verlangen des Verurteilten Revision beim Reichsgericht an -
gemeldet .

Eine hundertjährige . Der preußische Ministerpräsident Braun
hat der Frau WilhAmine M e l z e r geb . Guckenburg in Kindel -
brück anläßlich ihres 100 . Geburtstages am 6. Juli 1927 ein Glück -
wunschschreiben und eine in der Staatlichen Porzellanmanufaktur in
Berlin hergestellt « Ehrentasse der preußischen Staatsregierung über -
reichen lassen .

Der Abend bot ein hervorragendes Orchesterkonzert . Selmar
Meyrowitz �dirigierte das Funkorchester . Tossy Schiwakow -
s k y war der Solist einiger Violintompositionen . Seine Technik ist
ausgezeichnet . Der Ton schwingt warm und voll . Ein musikalischer
Genuß war Vitalis G- Moll - Czakonne , die Ben G e y s e l aus der
Orgel begleitete . Das Konzert , das in den Solistcnnummern neben
Vitali altitalienische Tänze und Arien in der Bearbeitung von
Respigi und Paganinis v - Dur - Konzert brachte , schloß mit Mendels -
sohn - Bartholdys anmutiger . �- Dur - Sinfonie , der „ Italienischen " . —
Postrat Dr . S t 0 e d l e r gab in einem launig gehaltenen Vortrag
„ Der Reisende und die Po st " Ratschläge , wie man den
Postverkehr für die Reisezeit zweckmäßig regelt . Dr . Wolfgang
Pohl setzte seine „sozialpolitische Umschau " fort , in der diesmal
besonders die Hinweise aus die neuen Arbeitsgericht « und ihre Zu -
ständigkeit in der Uebergangszeit interessierten . Ueber „die Ereig -
nisse in China in dem Abschnitt unmittelbar vor dem Weltkrieg "
berichtete Prof . Dr . Georg We gener , Rektor der Handelshoch -
schule Berlin . tes ,

Ein Scharfrichter bei üer Arbeit .
12 Stunden Todeserwartung , 11 Minuten Todeskampf »

Das Kreisgericht in Kuttenberg , der alten Silberbergwerkstadt

Mittelböhmens , verurteilte den mehrsachen Mörder Bazant

zum Tode . Justizminister der deutsch - tschechischslowakischen Republik

ist der deutsche christlichsoziale Professor Mayer - Harting . Es

hat dem Präsident der Republik , dem großen Humanisten

Masaryk , nicht vorgeschlagen , sein Begnadigungsrecht zu gebrauchen .
Bazant mutzte also hingerichtet werden : In der Tschechoslowakei

gilt das alte kaiserliche österreichische Strafgesetz noch immer ,

während Deutschösterreich die Todesstrafe verfassungsmäßig ausge -
merzt hat .

Von Prag kam Scharfrichter Wohlschläger mit zwei

Gehilfen an , derselbe Wohlschläger , der schon im alten Oesterreich
die Verbrecher vom Leben zum Tode befördert hat . Das erste war ,

daß er seinen Vorschuß von 1000 tschechischen Kronen ( 125 M. ) aus
der Gerichtskaff « als Anzahlung auf seinen staatlichen Mörderlohn

erhielt . Dem Basant wurde , wie es dos Strafvollzugsgesetz befiehlt ,
das Bevorstehen der Hinrichtung am Abend vorher angekündigt .
Freundlichst fragt « ihm die hohe Gerichtskommission nach seinem
Befinden und seinen Wünschen . Er wollte nur sein « Mutter

w i e d e r s e h e n , die ist aber krank und konnte nicht mehr kommen .
Man stellte Bazant die Henkersmahlzeit hin , ein leckeres

Mahl , mit Wein als Zugabe . Er rührte nichts an . Er schrieb nur
die ganze Nacht hindurch Abschiedsbrief «. Am Morgen kam sein
Bruder und brachte ihm die Photographien der Mutter und einer

ermordeten Geliebten . Denn Bazant wollte diese Bilder noch im
Tode bei sich haben .

Vier Minuten dauerte die Hinrichtung durch den Strang .
Weitere sieben Minuten oergingen , bis der Tod eingetreten war und

Herr Wohlschläger dem Kreisgerichtsprästdenten den Dollzug der

Todesstrafe melden konnte . . .
Nach dem reichsdeutfchen Strafgesetzbuch soll es auch in der

deutschen Republik noch weiter möglich sein , Menschen mit kaltem

Blute , „vorsätzlich " , „ mit Ueberlegung " von Rechts wegen !

Der Traualtar im Flugzeug .
Man darf ein altes Sprichwort umwandeln und sagen : Flie .

ger , bleib bei deinen Propellern ! Selbst wenn du in die heilige
Ehe eintrittst , tu ' dies im Flugzeug ! Zwei höhere Angestellte einer
deutschen F l u g f i r m a traten mit ihren Bräuten im Flugzeug
vor den Traualtar , der im vorderen Teil mit Rosengir -
landen und weißen Lilien geschmückten

' Kabine eines Flugzeugs
ausgebaut war . Der Altar trug Kruzifix und brennende
Kerzen . Mit den beiden Paaren flogen ein aktiver Pfarrer und
2 Trauzeugen . Das Flugzeug nahm seinen Kurs auf die Kaiser -
Wilhelm - Gedächtniskirche und von hier aus auf die
Ostertirche im Norden Berlins . Zwischen diesen beiden

Gotteshäusern flog die Maschine hin und her , bis
der Pfarrer , der in vollem Ornat seiner Seelsorgervslicht genügte ,
die beiden Trauungen vollzogen hatte . Orgelmusik 00 n
einem Schallplattenapparat rahmte die Feier an Bord
des Flugzeugs ein . Nach etwa halbstündigem Flug landeten die

Neuvermählten wieder auf dem Tempelhoser Feld .
Nun , praktisch ist die neue Methode ohne Zweifel für Bräuti -

aam und Braut ! Es kann wenigstens keiner im letzten Augenblick
kneifen und weherufend das Weite suchen .

Ja , wi « die Zeit vergeht ! Das alte schöne Lied : Führe mich

zum Trauallar ! muß von nun an lauten : Flieg ' mit mir zum
Traualtar !

Dke Feuerwehr fängt Bienenschwärme .
Kürzlich brachten wir die Mitteilung , daß die Feuerwehr an

einem einzigen Tage achtzehnmal alarmiert worden war , um ent -
flogen « Bienenschwärme , die für die Umgebung eine Gefahr bildeten ,

einzufangen . Dieser Rekord ist nun gestern gebrochen worden .

Zwanzigmal wurde im Laufe des gestrigen ktages in verschie¬
denen Stadtteilen der Melder gezogen und immer waren Bienen -

schwärme der Grund des Alarms . Nicht immer war « s einfach , die

Ausreißer , die sich auf Bäumen , Balkons , Automobilen , Häuser -
fronten usw . festgesetzt hatten , einzufangen . Einen eigenartigen
„Niederlassungsort " wählte ein Bienenschwarm in der Landsberger
Allee . Er hatte es auf den hinteren Teil eines Pferdes , das vor
einem Wagen gespannt am Straßenrand stand , abgesehen . Dem Tier

mag es ob dieser unerbetenen Einquartierung nicht ganz wohl zu -
mute gewesen sein , aber auch hier erschien sehr schnell der helfende
Retter , die Feuerwehr , und sing den Schwärm ohne Mühe ein .
Da » Pferd blieb völlig unversehrt . Die eingefangenen Schwärme
werden wieder Imkern in der Umgebung Berlins übergeben .

5. kreis Friedrichshain : Der Verband für Freidenkertum und

Feuerbestattung hat am Freitag , dem 8. Juli , 1814 Uhr , die Wahlen
für den 5. Kreis Friedrichshain im Saalbau Friedrichshain . —

Genossen , man will uns von der KPD . überrumpeln , indem
man 5 Tage vor der Wahl den SPD . - Funttionären der Freidenker -
beweaung Mitteilung von der Wahl gemacht und ihnen auch erst
das Material ausgehändigt hat . — Es gilt , den Plan der KPD . zu
zerschlagen , indem wir sofort mit der Agitation unter den Mit -

gliedern des Verbandes für Freidenkertum und Feuerbestattung be -

ginnen . Der Sieg muß unser seinl Also auf zur Wahl » .
agitationl _

Der deutsche Gzeanflug .
Junkers baut eine besondere Startbahn .

Im Dessauer Flughafen hoben die Junkers - Werk « mit dem
Bau einer betonierten Startbahn begonen , die ein leich -
tes Gefälle erhalten und von einer Größe sein wird , wie si « kein
anderer deutscher Flugplatz bisher aufzuweisen hat . Man kann in
der Schaffung dieser Startanlage die Vorbereitung für den von
den Junkers - Werken geplanten Ozeanflug erkennen , der , wie ver -
lautet , noch im Laufe dieses Sommers mit einer einmotorigen
Junkers - Maschine vom Typ l . 33 unternommen werden

soll . Die außerordentlich hohe Belastung der für ein solches Uwer -

nehmen ausersehenen Maschine macht die Anlage einer Startbahn
notwendig , deren Gefälle dem Flugzeug zu einer erhöhten Anfangs -
geschwindigkeit verhelfen soll . Bekanntlich hatte auch der Ozean -
slieger Byrd seine dreimotorige Fokker - Majchine von einer der¬

artigen . auf dem Roosevelt - Field bei New Uort errichteten Start - -

bahn auffteigen lassen . _

Thea Rascher in Le Bourget .
Paris , 5. Juli . ( WTB . ) Die deutsche Fliegerin Thea Rascher ,

die heut « mittag 12 Uhr 15 Min . in Essen ausgestiegen und
über Köln nach Brüssel geflogen war , ist 19 Uhr 45 Min . in
Le Bourget gelandet . Auf ihrer Fahrt von Brüssel nach Paris
mußte sie in V a l e n c i e n n e s wegen Benzinmangels eins

Zwischenlandung vornehmen . Di « Fahrt wurde durch

heftige Gegenwinde oerzögert . Die Fliegerin wurde von dem
Kommandanten des Flugplatzes sehr freundlich begrüßt .

»

Das Flugzeug des amerikanffchen Ozeanfliegers Byrd ist per
Bahn nach Cherbourg in die M a r i n « w e r k st ä t t e n zur Repa¬
ratur transportiert worden . Der Flieger Byrd wird sich von Paris
nach Amsterdam begeben , um mit der Firma Folter über
seinen Südpolflug zu verhandeln . Von dort aus wird er über
London direkt nach Amerika zurückkehren .



Sozialöebatte im Reichstag .
Frauenschuh und Erwerbslosenfürsorae .

Opposition erzwingt Vertagung des Knappschaftsgcsehes .

Die Fortsetzung der zweiten Lesung der Arbeitslosen -

Versicherung war der wichtigste Punkt der Tagesordnung des

gestrigen Reichstags . Auf dem Platze der in Rußland weilen -
den Abg . Frau Zetkin ( Komm . ) steht aus Anlaß ihres 7». Ge -

burtstages ein Strauß dunkelroter Rosen . Präsident Lobe bittet
die Freunde der Frau Zetkin , ihr die Glückwünsche des Reichs -

tags zu übermitteln .
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg . hoch ( Soz . )

«inen von den Deutschnationalen eingebrachten Antrag zur Aende -

rung des Reichsknappschaftsgesetzes von der

Tagesordnung abzusetzen . Bei der Abstimmung darüber

enthält sich das Zentrum und ein Teil der Volkspartei zunächst der
Stimme , so daß das Ergebnis zweifelhaft ist . Im Hammelsprung
stimmt das Zentrum mit der Linken , Abg . Leicht ( Bayer . Vp. ) und
7 andere Abgeordnete üben Stimmenthaltung . Der Antrag Hoch
wird mit 155 gegen 86 Stimmen angenommen . Der Gegen -
stand von der Tagesordnung abgesetzt .

Die Beratung der Vorlagen über das Washingtoner Ab -
kommen über die Beschäftigung der Frauen vor und

nach der Niederkunft wird vom Reichsarbeitsministcr
Dr . Brauns mit einigen Ausführungen eingeleitet . Er weist darauf
hin , daß dieses Abkommen den in Betracht kommenden Industrie -
ftaaten leider nur geringe Gegenliebe gebracht habe . Dabei fei die

Beschäftigung von Frauen und auch von schwangeren Frauen in
der Industrie viel größer als vor dem Kriege . Man dürfe in der

Fürsorge für das kommende Geschlecht keinen Unterschied machen
zwischen Groß - und Kleinbetrieben . Während bisher die Für -
sorge sich auf zwei Wochen vor und sechs Wochen nach der Nieder -

kunft sich erstreckte , soll jetzt die Möglichkeit geschossen werden , die

Zeit vor der Niederkunst auf sechs Wochen auszudehnen .
Die beiden Vorlagen werden ohne Aussprache dem Sozial -

politischen Ausschuß überwiesen .
Ein Aormundschasts - und ein Nachlaßab -

kommen mit Oesterreich wird debattelos angenommen .
Bei der nun folgenden Fortsetzung der zweiten Beratung der Ar -

beitslosenversicherung nimmt das Wort Abg . Aushäuser ( Soz . ) ,
dessen Rede wir im Hauptblatt wiedergeben . Nach ihm erklärte

Abg . Lambach ( Dnat . ) . daß die Einsllhrung der Arbeits -

losenversicherung an Stelle der Erwerbslosensürsorg « eine
alte Forderung der Deutschnationalen sei , ebenso die

jetzt eingeführte Einteilung in Lohnklassen . Den Deutschnationalen
I- i
daß .
eingegriffen werde . Mit der Vorlage
Parteien würden sicherlich bereit sein , später die Mängel abzustellen ,
die sich in der Praxis herausstellen . Der Redner bedauert , daß die
Zulassung von Ersatzkassen im Ausschuß abgelehnt worden ist .
Wenn grundsätzlich auch die Arbeitsvermittlung nicht parteimäßig
gegliedert werden sollte , sei doch die Ausrechterhaltung der Arbeits -
Vermittlung des Berliner Landesverbandes der
Deutschnationalen Dolkspartei notwendig (! ) , weil die
öffentlichen Arbeitsnachweise in Berlin nicht neutral genug mit den
Arbeitnehmern oerfahren , die den Gewerkschaften nicht angehören .

Abg . Andre ( Z. ) nimmt den Abg . Stegerwald gegen die
Angriste des Abg . Aufhäuser in Schutz . Stegerwald habe die Haltung

Staatssekretär Dr . P o p i tz bestritt die Berechtigung
würfe gegen die Reichsreoierung , anerkannte jedoch , daß

der
die

Vor -
Vor -

der übrigen Zentrumsvertreter im Ausschuß durchaus gebilligt .
Ohne die sozialen Versicherungsträger würde der Stand der deutschen
Volksgesuadheit weit schlechter sein , ohne sie mühten die Unter¬
nehmer auch weit höhere Löhne zahlen . Die Sozialpolitik ertöte
auch keineswegs den Sparbetrieb in der Bevölkerung , das sei durch
die Erfahrung bewiesen ! Die Vorlage bringe einen gewaltigen
Fortschritt und sie bedeute kaum eine neue Belastung weil schon zur
Erwerbslosenfllrsorge ähnliche Beitröge gezahlt werden mußten .

� Abg . Dr . Moldenhauer ( D. Vp. ) spricht die Anerkennung seiner
Freunde für die musterhafte Arbeit des Ausschusses aus , der die
Regierungsvorlage wesentlich oerbessert habe . Bei der Errichtung
der neuen Reichsanstalt müsse auf straffe Zusammenfassung und aus
größte Sparsamkeit in der Verwaltung geachtet werden . Wenn auch
die allgemeine Einführung von Ersatzsassen sehr bedenklich wäre ,
so sollte man sie doch für die Angestellten zulassen . Die sehr
schwierige Frage der Saisonarbeit habe sich in der Vorlage
noch nicht lösen lassen , hier werde die Praxis noch nachhelfen
müssen . Es müsse oerhindert werden , daß der für die unverschuldet
Arbeitslosen notwendige Schutz von Arbeitsscheuen ausgenützt wird .

Abg . Rädel ( Komm . ) bezeichnet das Gesetz als ein sehr
mangelhaftes Machwerk . Den Arbeitern werde mit diesem
Gesetz ein neuer Schwindel vorgemacht .

Abg . Schneider ( Dem. ) spricht seine Befriedigung darüber aus ,
daß eine große Zahl der bei der ersten Lesung geäußerten Wünsche
im Ausschuß erfüllt worden seien . Mit der R e i ch s a n st a l t könne
man einverstanden sein , wenn die Zahl der Arbeitsämter nicht zu
groß werde . Der gute Aufbau der Versicherung werde leider
zerschnitten durch die Bestimmung , daß die Beiträge ver -
s ch i ed e n a r t i g nach den Bezirken festgesetzt werden können . So
könne der Zustand eintreten , daß die Arbeiter für gleiche Leistungen
ganz verschiedene Beiträge bezahlen müßten . Im Ausschuß habe
sogar der Vertreter der Wirstchaftspartei einer Belastung der Wirt -

schast über 3 Proz . zugestimmt . In den unteren Klassen werde der
Not der Kinderreichen nicht genügend Rechnung getragen . In den
oberen Klassen sei die Leistung im Verhältnis zu den Beiträgen zu
gering . Die Angestellten seien in der Versicherung den Arbeitern

gegenüber benachteiligt .

Abg . veier ( Wirtsch . Dgg . ) behauptet , daß bei diesem Gesetz das
Handwerk mit seinen höheren Löhnen verhältnismäßig
stärker belastet werde , als die kartellierte Industrie mit ihren
Riesengewinnen . Die Syndikate und Kartelle sollten ihrer Wirt -
schaftskrast entsprechend stärker zu den Soziallasten herangezogen
werden . Es müsse mit der Unsitte aufgeräumt werden , daß die
Arbeitsämter arbeitslose Handwerker direkt an Private vermitteln .

Abg . Schirmer - Franken ( Bay . Vp. ) führt aus , daß bereits vor
36 Iahren in München auf eine Anregung der christlich - sozialen
Organisationen hin eine Arbeitslosenvermittlungsstelle geschaffen
worden sei . Die jetzige Vorlage bedeute eine wesentlichen Fort -
schritt in der Sozialversicherung .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . S t ö h r, Frau H o h o t t
( Dnat . ) und v. R a m i n ( Völk . ) wird die allgemeine Aussprache
geschlossen .

Um 20 Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 13 Uhr :
Kleinere Borlagen , Fortsetzung der Beratung der Arbeitslosen -
Versicherung . �_ _

_ _

Nacherhebung öer Vermögenssteuer .
Tie Sozialdemokratie für die Ltleinrentner .

Beim Steuerinilderungsges «tz war auf Anregung der Sozial -
demokratie beschlossen worden , daß der Mindestertrag der Der -

mögenssteuer im Jahre 1926 400 Millionen Mark betragen soll .

Für den Fall , daß dies « Summ « nicht erreicht wurde , war die

Nacherhebung vorgesehen . Der Steuerausschuß des

Reichstages beschäftigte sich am Dienstag mit einem sozialdemo -
kratischen Antrag , der diese Nacherhebung verlangt . Genosse
Dr . Hertz machte der Reichsrcgierung Vorwürfe , daß sie die Nach -

erhebung bisher noch nicht vorgenommen habe und wies an der

Entstehungsgeschichte dieser Bestimmung nach , daß 41 Millionen

Minderaufkommen nachzuerheb « n seien , da die Vermögenssteuer im

Rechnungsjahr 1S26 nur einen Ertrag von ZSS Millionen erbracht

oussetzung für die Nacherhebung von Vermögenssteuer gegeben fei .
Die rechtliche Basis müsse jedoch durch ein Gesetz geschaffen werden ,
das erst vorgelegt werden könne , wenn der Sollbetrag der Ver -

mögenssteuer feststeht . Einigen Regierungsparteien ging diese Er -

klärung des Reichsfinanzministeriums offensichtlich zu weit . Trotzdem
wurde die folgende sozialdemokratische Entschließung ange -
nommen :

„ Der Ausschuß nimmt Kenntnis von dex Erklärung des Herrn
Staatssekretärs Popitz , daß die Reichsregierung ent -

schlössen ist , das im Rechnungsjahr 1926 zu verzeichnende
Minderaufkommen an Vermögenssteuer gegenüber dem

Etatsansatz von 400 Millionen Mark einzuziehen und zu
diesem Zweck dem Reichstage beim Wiederzusammentritt im Herbst
einen Gesetzentwurf vorlegen wird . "

Am Schlüsse der Sitzung gab es noch eine interessante Geschäfts -
ordnungsdebatte , die erkennen ließ , welch geringes Jnter -

esse die Rechtsparteien an ihren eigenen Anträgen zugunsten der
Kleinrentner haben . Genosse Keil machte auf die dem Ausschuß
überwiesenen Anträge aufmerksam , die die Erhebung einer

Sonderabgabe von den Kriegs - umd Jnflations -
gewinnlern zugunsten der verarmten Klein -
r « n t n e r verlangen , und fragt , wann der Vorsitzende die Beratung
derselben anordnen wolle . Vorsitzender Dr . Oberfohren er -

widert , daß frühestens im Spätherbst der Ausschuß zu dem

Beschluß käme , von der Regierung eine Denkschrift zu verlangen . Bis

zur Vorlegung dieser Denkschrift würden natürlich wieder Monate

oergehen , und auf die Durchführung des ganzen Gedankens wäre in

absehbarer Zeit nicht zu rechnen . Nach Abschluß der

völlig unbefriedigenden Aufwertungsgesetze und nach dem Fehl -
schlagen der kleinen Aktion des Bürgerblocks zugunsten der Klein -
rentner in diesem Frühjahr ist die Kleinrentnerfürsorge
aber ein « dringliche Aufgabe . Darum mutz noch in dieser
Tagung zu den Anträgen Stellung genommen werden . Vorsitzender
Dr . Obersohren schlägt daraufhin vor , ohne Debatte den Beschluß zu
fassen , die Regierung um Vorlegung einer Denkschrift zu ersuchen .
Diesem Vorschlag schließt sich der Ausschuß an , nachdem Keil erklärt

hat , er hätte gewünscht , daß der Ausschuß ' einen Schritt weitergehe
und ohne die Zwischenstation der Denkschrift eine Vorlage von
der Regierung fordere . So muhten die Regierungsparteien also erst
durch die Sozialdemokratie zur Stellungnahme

für ihre eigenen Anträge gezwungen werden .

Rus öer Partei .
3ean Boweri , ein Veteran der französischen Partei , früherer

Bergarbeiter im mittelfranzösischen Kohlenbezirk Monceou - les - Mines ,
wo er den örtlichen Bergarbeiterverband ins Leben rief , ist noch

längerer Krankheit im 63. Jahre gestorben . Er vertrat viele

Joche hindurch den dortigen Wahlkreis in der Kammer und wurde

nach dem Kriege als erster Sozialist zum Senator ge-
wählt . Die Zahl der parteigenössischen Senatoren ist inzwischen auf
16 gestiegen .

Siosenduugea für diel « Rubrik sind
Berti » SW 68, Li » denstrabe 3,

partemachrkchten für Groß - öerlin
Net , an da » Bezirliselretariat .
Z. Hos, 2 Tre ». recht », i » richten .

Genossinnev und Eevossev ! v- su - hl die heutigen prolestku ° d .
. . . . . .. . . . . . .. . . . .. . .. . . . . . .mm gedungen gegen den Zollwucher !

Z. Are! » Weddiua . Arbeiterwohlsabrt ! Donnerstag , 7. Juli , 19Vj llhr , im
Ledigenheim Echönstedtstr . I, Bezirksversammlungssaal Kreis Teltow ,
Arbeitsgemeinschaft . Vortrag : „ErholungsjUrsorge der allgemeinen Orts -
krankenlassc . " Referent Genosse Rochrdler . Alle in der Arbeiterwohlfahrt
tätigen Genossinnen und Genossen werden dringend gebeten , bestimmt zu
erscheinen .

6. Krei » Kreuzberg . Freitag , 8. Juli , ISZu Uhr , bei Ewald , Ekalitzer Str . 126,
Zusammenkunft sämtlicher SPD. - Sportlcr . Erscheinen unbedingt erforder -
lich. Wichtige Mitteilungen .

Morgen , Donnerstag . 7. Juli :
8. Abt. Die Bezirksführer holen um 20 llhr von Dobrohlaw , Swinemünder

Straße 11, bestimmt Material ob.
78. Abt . Schöueberg . 20 llhr bei König , Feurigstr . 51, wichtige Funktionär .

sißung .
III . Abt . Lichtenberg . 1g?H Uhr bei Schwarzer , Gabriel . Max. Str . 17, Funk .

tionärsitzung .
Frauenveranstaltungen :

85. Abt . Tempelhof . Karten für die Dampferfahrt am 5. August sind bei der
Genossin Trauwald , Kaiscrin - Augusta - Str . 7t , für Martendorf bei der
Genossin Rother , Strclitzstr . 18, zu haben .

Jungsozialisten .
Gruppe Pankow : Donnerstag , 7. Juli , 20 llhr , im Jugendheim Giirfch -

straße 14, Mitgliederversammlung .

Arbeitsgemeinschaft der Kinder freunde .
Krei » Wedding ,

20 Uhr Spielen o
Zb20 llhr Turnen

Achtung . Elternnersammlung
heim Schönstedtstr . 1. Alle Eltern

ng, Gruppe Leopoldplatz ! Donnerstag , 7.
auf der Wiese im Schillerpark . Freitag , 8. .
l> und Tanzen in der Schule Ruhcvlatzstraße .

! Donnerstag , 7. Juli , 19 Uhr ,
eil werden gebeten , bestimmt zu ei

Uli, von 18 bis
Uli, von Zb18 bis

, im Ledigen .
erscheinen .

Sterbetafel öer Groß - öerliner partei - Grganisation

12. Abt . Unser Genosse Friß Steffen , Wittstocker Str . 7, ist plätzlich
am 8. Juli verstorben . Wir werden ihm ein ehrende , Andenken bewahren .
Einäscherung heute , Mittwoch . 6. Juli , 1914 Uhr , im Krematorium Gericht »
straße . Wir bitten um recht rege Beteiligung .

86. Abt . Marieudorf . Unsere Genossin D s i n e r t , Strelitzstraßc , ist ver »
starben . Ehre ihrem Andenken . Einäscherung heute , Mittwoch , 6. Juli . 17 llhr ,
im Krematorium Baumschulcnweg . Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung .

Sozialistische Nrbeiterjugenü Groß - Verlin .
Heute , Mittwoch , Ausgab « des IuIi . „ Iugend voran " und der „Arbeiter .

Jugend " sowie Abrechnung der Beitrage von 17 bis 19 Uhr.
Die »itcherstubc ist heut « von 17 bis 19 Uhr geöffnet .

Abteilungsmitgliederoersammlungen Zllittwoch . 1S ! £ Uhr .
Wedding : Heim Turiner , Ecke Secstraße . — Humaauplatz : Heim Ebers »

walder Str . 10, Zimmer II . — Andreasplatz : He>m Am Ostbahnhof 17. —
Baltenplatz : Heim Tilsiter Str . 4—5. — Petersburger Viertel : Heim Ebertp .
straße 12. — Westen II : Heim Blllowstr . 88. - Spandau : Heim Lindenufcr 1. —
Tempelhof : Heim Tempelhof , Germoniastr . 4—6. — Fallenberg : Heim Am� - - - - -«. ! _ .„. . i _ Fij-*--1-. -

Scharnweberstr . 29.

yt öer Bölr ?

DerSMz der B
Ist der Kreuzberg seinen

Anlagen . Tausende finden dort

Erholung
'

in Begleiiung ihrer
unenib eh en

JosettiJuno
Berlins meisigerauchier 4 $ Cigareiie



BciltafM : Treffpunkt 18 Uhr Antonplah zu « Planetartumbesuch .
! »»««! r . ■ s - ■ - - - — — - •

- - -
berget viertel : Heim Aeichenbergee Str . «S. »Sozialismus , Bolfche .
, Anarchismus " — Lichtenbera - Mitte : Heim Dosfestr . 22. „Politische
cstunbe . " — Jtanlsbotf : Baden in der Badeanstalt Rummelsburg , Kraft .

er. Treffpunkt mitffahrrad 19 Uhr Kaulsdorf .
Werbebezirk Renlöllit , Rote Fallen 1 und 2: 19 Uhr Hertzbergplatz zum

Sport .
Leinert Gaumeister des VDR .

Die Gaumeisterschaft über SS Kilometer , die
der Bund Deutscher Radfahrer aus der Rütt -
Arena zum Austrag bringen ließ , wies nur schwachen Besuch auf .
Die M e i st e r s ch a s t selbst konnte B e i n e r t ( BRC . o. 89 ) in
37 Minuten 45 Sekunden mit 21 Punkte an sich bringen . Den
zweiten Platz belegte Kedzierski ( Concordia ) 12 Punkte , vor Eggert
( Tornado - Schöneberg ) 6 Punkte , A. Meyer ( BRC . o. 89 ) 5 Punkte .
Im Heraussorderungskampf Beinert - Graue über
drei Runden mußte B e i n e r t der Sieg zugesprochen
werden . Beide Fahrer hatten je einen Lauf gewonnen , jedoch trat
Graue zum Entscheidungslauf nicht mehr an . Im Stunden -
inannschastsfahren dominierte mit 16 Punkte die Mann -
fchaft Schulz - Cggert ( Tornado - Schöneberg ) . Sie bedeckte in
einer Stunde 41 Kilometer . Zweite Mannschaft wurde Meyer .
Schreseld ( BRC . v. 89 — Concordia ) mit 13 Punkte vor Hundt -
Engelmann ( BRC . v. 89 ) mit 4 Punkte und Kedzierski - Schwemmler
( Concordia ) mit 3 Punkte . Diese vier Mannschaften konnten neben
Grassunder - Adam ( Einzelsahrer - Arminius ) , die keinen Punkt
hatten , dos gesamte Feld überrunden . Eber -
Hardt ( Concordia ) gewann dann noch das Erst fahren
über 100 0 Meter während das Borgabesahren
über ebenfalls 190l > Meter Engelmann ( BRC .
v. 89 ) vorbehalten blieb .

_ _
ein ZNegerkampf Jronfrdd ) » gegen venlichlantz ans der « a « - Arena

findet am kommenden Freitagabend statt . Die Farben Deutschlands
werben der deutsche Meister F r i ck e und O S z m e 1 1 a , der Zweite der
deutschen Meisterichast , vertreten , während für Frankreich Poulain .
der Zweite des Pariser „ Grand Prft " und P e y r o d e starten werden .
Der «kamvs . der aus sechs Zweierläufen , einem Punktefahren und einem
Zeit ' abren über eine Runde beilebt , erscheint völlig offen , da sowohl Poulain
als auch Peyrode ans der Rütt - Arena bereits glänzende Siege über die

deuische Extraklaffe zu erringen vermochten . So schlug Poulain bekanntlich
Schamberg , Oskar Rütt und Fricke und Peyrode triumphierte über Oszmella
und Spears . Aus das abermalige Zusammenarbeiten unserer beiden besten
deutschen Sprinter mit den in großer Form befindlichen Franzosen kann man ,
zumal im Hinblick aus die bevorstehende Meisterschast , sehr gespannt sein .

7.

Herr Mai hat Geburtstag
und Frau Mai sinniert ,
was Schönes dem Alten
sie heut dediziert .
Da kommt ' ne Idee ihr ,
juhu ! ! Sappermentll —
Sie schenkt ihm den „ Z a c o b "
als Jahrs - AbonnementI

Q.

,,Dcr Wahre Jacob ' % das weltbekannte Witz¬
blatt , kostet trotz erhöhten Umfanses nur
30 Pf. Bestehe noch heute beim Zeitungs¬
boten oder in deiner Volksbuchhandlung .

Vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rot Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S lt . Sebastianstr . 37/3». Hof 2 Tr.
Donnerstag , 7. Znli . Fichtenau : Pünktlich 20 Uhr im Restaurant
Lindeilhof , Fichtenau , Monatsverfammluna . Kreisvorsitzendcr Kaln .

Breitinger , Hoppegarten , spricht llber „Tagesfragen des Reichsbanners " . Er .
scheinen aller ist Pflicht . Gäste sind herzlich eingeladen . Anschließend gesellige »
Beisammensein . - Freitag , 3. Juli . Pankow ( Kreis ) : 13 Uhr erweiterte Kreis .
vorstandssitzung . Sämtliche Festplaketten und Programme müssen dort ad-

erechnet werden . Mees , Lindenpromenade , Ecke Berliner Straße . Friedrichs .
ein , 7. Sektion : Sektionsversammlung bei Seiffert , Memeler Str . 74—73.
ieukiAn - Britz : 1» Uhr Treffen Schutzenhaus Neukölln . —

Schöneberg . Friedenau : Dampferpartie nach Neue Mühle bei Königswustcr .
Sonntag - 13. Juli .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _, _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ __ _ _ bei Konigswuster »
Haufen . Republikaner freundlichst eingeladen . Fahrpreis Hin - und Rückfahrt
2,39 M. Karten bei den Funktionären und in der Vorwärtsspedition Belziger
Straße 27. Abfahrt 8 Uhr ab Waisenbrllcke . — Mittwoch , 3. Juli . Tiergarten :
19 Uhr Saalschutz im Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclefstr . 23—24. Friebrich, -
hain : 19 Uhr Saalschutz in den Comezlius - Sälen , Memeler Str . 37. Donners »
tag , 7. Juli , 19 Uhr, sämtlich « Sportler � -
der Handballmannschaft . Neukölln . Bris
Hasenheide 13—1. ' , . Weißensee ( Kreis ) : . . . . . . .
am Planetarium am Foo. Vortrag : „ Himmel der Heimat . " Eintritt frei .
( Straßenanzug . ) Donnerstag , 7. Juli , 29 Uhr, «reismitgliederversammlung
im Grünen Baum . Berliner Allee 294. Portrag . Republikaner als Gäste will .
kommen . Pflichtveranstaltung . — Krenzberg : Unser seit Gründung des Reich ».
banners tätige Kamerad und Vorstandsmitglied Fritz Neubecker , Köpenicker
Straße 139. ist im Alter von 33 Jahren gestorben . Einäscherung am Donners .
tag , 7. Juli , 19 Uhr, im Krematorium Baumschulenweg .

Freie Hochlchnle . Mittwoch , 3. Zuli , 29 Uhr , Dorotheenstr . 12, spricht
Dr. med. et jur . Rudolf Bußmann Uber „Der Sturz de» Glaubens durch das
Wissen um die Natur " . Gäste willkommen .

w3tterb «ichk der äffen ! stchen welkerdlenftflelle für verlin und Ilmgegend
( Nachdr . verb . ) Weiterhin heiler und warm . Nur vereinzelt Gewitter -
neigung . — Für Deutschland : U eberall beständig , wann und trocken ,
strichweise Gewitter .

Villige FeriensoadersaHrten veranstaltet die Stern , und Kreisschisfahrt letzt
täglich . Neu eingeführt sind die Fahrten nach Nedlitz ab Brandenburger
Ufer ( Iannowitzbrucke ) , bei denen jeder Erwachsene ein Kind frei hat : der
Fahrpreis für Erwachsene beträgt 1,39 M. hin und zurück. Ganz besonders
zu empfehlen sind die billigen Taaesfahrten nach Teupitz , Fahrtdauer 13 Stun .
den . — Ab Tegel kann man nach Neu - Ruppin , Eberswolde und Berdellinsee
für 3 M. fahren . Im übrigen wird auf das heutige Inserat verwiesen .

Sine Trinkkur mit „Staatl . Fachingen " frischt das Blut auf und gibt neue
Arbeitskraft und neuen Lebensmut . Allen Nervösen und Urberanstrengten
schafft „Fachingen " daher die Grundlage zu neuer Lebenskraft .

Heute " W

Großes Reidisbanner - Honzcrf
ausgeführt von der Beltfisbiiiiner - HapeHe Steglitz

im

Berliner GewerhsdiaHsliaus
Oekonom : Willy Seld . Uz.

Anfang ?>/ , Uhr .

SO. 16 , Engelnler 24 2S
eintritt frei !

Staats - Theater
Opernhaus

a » P. atz d. Republ .
8 Uhr

Eer

Himanii
ßeohtlin Theater
Norden 10334 —37

8 U. Ende IO' / } (J.

Der Hexer
Die Komödie
Bismarck 2414/7516

8' /«. Ende nach19 Uhr
Der keusche

Lebemann
Sommerpr . 3 —10 M.

Theat. a . HoMorfpl .
Kurfürst 2091

Täglich 8' / . Uhr
Der stürmische

Lacherfolg
Der

Fußballkönig

neiropoi - Ttiem
Täglich 8' / , Uhr

GlUck in der
Liebe

maiia - meiner
Täglich 8 Uhr

Wenn der juage
Wein blüht

Volksbühne
Thealer am Bülowplati

Täglich 8 Uhr :
Zu ebener Erde

und erster Stock

ialtenburq-Bönnen
Ots. Künstler - Th

S' /a Uhr;
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lessing - Theater
8' , 4 Uhr:

Eugen Klopfer mit
seinem Ensemble

Abgemadit - KuBI

Komische Oper
8>/ . Uhr 8' /. Uhr:

Berlins einzigste Revue :

I Slrcnü verhorn ! ! !
DieRevueler verbeleeenLeidenidulleuI

Uebcr 200 Mitwirk . / 8 Balletts .
| Vorverkauf a. 4. Theaterkanres 10UhreuoBterhr

fh. Känigeräta . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr:
OieSdiule v. llnacti

HombdlennoD «
Norden 6304

8 Uhr-

Weiße Fracht

Hose - Theater
Qartenbühne

5Vj Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr
Die lotllDeWllwe

SV, Uhr:
Taler werden

ist itldil Mhwer

MIMIK
WETTSTREIT

250NRMER DOfflOSTAGIJUU

LunaPark

Raichshallen • Theater
8 Uhr . 8 Uhr :

Sleifiner sanier
Zum Schluß :

„ Eine Hotnzeli in der
rtüiierslralie "

Oönhoif • Brett ' l :
Varistö , Konzert , Tanz

Billige Ferien - Sonderfahrien
Ab Brandenburger Ufer ( JannowitzbrOcke )

8 * » nhavde!,e.ehnerrl- NefllUl 1,50 ÄnTkre"!

Tägl . ��u�Ä ' Neu - Helgolandl . - ' ur "
Tlontae : . Mittwoch . Freitag 7 . 45

billige TeupilZ ' Fahrlen 3 . 00
hin und zurfick .

Sonntags , Dienstags , Donnerstags , Sonnabends 7. 45
nach Teupitz ( Elitefahrt ) M. 4. —, Sonntags M. 5 —.

Sonntags (1 tägig ) , 6 . 30 Scharmützelsee M. 6. — hin
und zurück .

Am 7. Juli 5. 30 nach dem Scbarmutzelsee (2tägig ) ,
M. 5-— und M. 8. —.

Außerdem Schmöckwitz (9 u. 2), Woltersdorf (8 u. 2. 30),
Kalkberge ( Montag , Donnerstag 8. 30) Grünheide ( werk¬
tags 8. 30). Zieeenhals ( Dienstag , Mittwoch , Donners¬
tag , Freitag 1. 30).

Ab Weidendammer Brücke ( Friedrichstr . ) 9. 00, Char -
lottenburp 9. 45, Spandau 10. 45 Sonntag , Montag ,
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag auf den Haveiseen
mit Rundfahrt um Potsdam ( Paretz 3. 00. Werder 2-00),
Freitag 7. 30 nach Brandenbui g a. H. M. 3 hin u. zur .

Ab Plotzensce ( Beußeistr . ) Mittwoch 10. 00 Lebnitzsee
Donnerstag 10. 00 Templin M. 1. 50 u. 2. —.

Ab Tegel Dienstags 7. 00 Neu» uppin M. 3 . —, Mittwochs 7. 30
Eberswaldc - Nieders . Freitags 7. 00 Werbelinsee M. 3. —.
Montags 9. 15 Templin M. 2. —. Dienstags 9. 15 Ncdlitz -
Potsd . M. 1. 50. Freitags 10. 00 Lehnitzsee M. 1. —. Am 6.
u. 20. Juli 8. 00 nach Brandenburg a. H. M. 3. hin u. zur .

Auskunft Morltzpl . 2419 , 8964 , 3043 ( Stern - Oes. )

mm - m - , * et - n. MiN ' MW . . AM"
e. S. n. b. H.

Berlin SO. 3«, fioltbnffcr Ufer 39/40

Bilanz ( 31 . Dezember 1926 ) 1 . Januar 1927
Aktion Passiva

Kassa »Konto
Bank - Konto . .
Material - Konto .
Utensilien - Konto

1379,49
83,70

343 . —
801,70

2389,80
Im Geschäftsjahr 1926 ist

ein Genosse lingelreten .

Kapital - Reservc - Konto 400, —
Kapital - Konto . , . 1204 23
Rückstellungs - Konto . 874, —
Gewinn - u,Berlust - KG 111,35

2389,80
ein Genosse ausgeschieden und

_ _ _ _ _ _ _getreten .
Der Deschästsanieil jede » Genossen beträgt M, 30, — und

die Hastsumme M 499, —, ( Gesamihastiumme M 3290, —. )
©er PoeDnnb : Rnd Andel , Rnd . Tzschemtg . _

Theater des Westens
Nur noch S Tage

8' 4 Uhr -
fleinrieh Heines

erste Liebe

Lustspielhaus
8V. Uhr:

„ Der Aplel '

Walhalla - Theai ,
♦ Werbetade ♦

Täglich SV. Uhr :
Adam auf

Abwegen
Schwank in 3 Akten

von Otto Söhnel

Das Tollste voin Tollen
Parkett statt 4 Mk.
nur 60 P( g. auch

Sonntags .

Theater am Kottb. Tor
Kottb . Str . 6

Tägl . aUhr

�lite -läiiBfir
Neues

Programm

WINTERGARTEN

Glenn Ellyn
amerik . Tänzerin

und die

11 Jqü - Novitäten 11
Anf. 8 Uhr. Rauchen gestattet >

( Beriin - Hambg. - Bahn ) . Erfolgreichstes
Bad gegen Gicht , Rheuma , Ischias und
Frauenleiden . Erfolg tausendfach be¬
stätigt . Eröffnung 1. Mai 1927. Kurzeit
ganzjährig . Prospekte durch die Bade¬
verwaltung und diverser Reisebureaus

Nach langem , schwerem Leiden verschied am
Montag , d. 4 Juli , vorm . 9 Uhr, mein inniggeliebter
Mann , unser treusorgender Vater , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel , der Wert -
gelaßverwa ter in der Reichsdruckerei

Fritz Neubecker
im 54. Lebensjahre .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
HarDarele NeaHetKer , geb. Blechschmidt ,

Fritz Meabemer .
Berlin SO 33, Köpenicger Straße 160.

Einäscherung ; Donnerstag , 7. Juli , abends
7 Uhr, im Krem. Baumschulenweg , Kiefholzstr .

ÜllOO
anittangs - . lUbatl -
n . ReklamemarkeD
legen Nachahmung

gesetzl . cesch .
fertigt seitsSJahr .

als Spezialität
Conrad HUler
Leipzig - Schkcudlu

eÄ* * 5 '
jh ' tf &cb

rfdio�nd Moorbadern

Vielen hwideef Jahren

J��slfevenleWea

» iHwlWMM - MNls
Zeeltag , den >. Znli . nachmittags
4' / . Uhr , im Gemertjchastshanse .

Engeinsee 24 25

Versammlung
aller in der knopflndustrie beschäst .

kalleginnen und Kallegen .

Tagesordnung : 1. Bericht von der
Lohnregelung tn der Knopsindustrie mit
dem Ardeiigebervcrdand . 2. Branchen -
angelegenheiten

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
muß jede einzelne Kollegin und jeder
Kollege in dieser Versammlung anweiend
sein — Fuiriit haden alle >n der Knops¬
industrie Beschäftigten

vt « Ocfsnctmaltnng .

Der gute Kapitön -
KaiüaöaH�ÄÄ " -

C. Rttckor , Berlin
Uchtenberger Stra &e 22. Kgst . 3861

Am 3 Juli 1927 verstarb plötzlich
infolge Herzschlag » unser Genosse

Fritz Stetten
im 32. Lebensjahre .

Wir werben ihm ein dauerndes
Andenken bewahren .

SP » . 12. Akt .
Die Einäscherung findet am Mitt -

woch, dem 6. Juli 1927, abends 7' / , Uhr,
im Krematorium Gerichtstratze statt .

WeT Melallartieiter - feM
Verwaltungsstelle Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Schmied

Franz Pliquet
am 3 Juli an Lungenleiden ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, dem 8. gut, , nachm 3»/ , Uhr.
von der Leichenhalle de» Reuen
Fwölf- Apostel - Kirchhofes in Schöne -
berg, Eachsendamm , au » statt .

Rege Beteiligung erwartet
Hie Orlsrerwallnng .

Von der Reise nurück :

Dr . W . Leszczynski

Verkäufe

Leiterwagen , Schubkarren , Eickzeiräder ,
Achsen, Federn , Sensen , Sicheln . Fa -
drik Dresdeuerstraße 33. Moritzplatz
12 738. '

Beachtenswert ! Deutsche » Tepvichhaus
Emil Lekdvre feit 1882 nur Oranien
straße 138. Keinerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Namens Potsdamer -
strosie _ _ __ _ _ _ _

*

kleinste Wochen.
Nahmaschinen .

zehn, Spezialgeschäft .
Ren eröffnet . Neue Nußbaum - Piano .

Band- Ankleideschränke , 130 breit , mit
Facette - Epiegel . eztra Wäscheadteilung ,
128, —. Neue sourneert « Ankleideschränke ,
139 breit , mit Spiegel , 103, —. Neue
englische Bettstellen mit Patentboden ,
dreiteilige Auslagen , komplett 33, —.
Chaiselongues 13, —. Nachttische mit
Nlprmorplatte 13, —. Apotheken 12, —.
Siiulcnbstfetl 75, —. Diplomaten 35, —.
Plüschsofa 48, —. Umbauten 45, —.
Riesenauswahl in Einzelmöbeln , Re-
naiffanecmöbeln . kompletten Einrichtun .
gen. Möbelmagazin , Invalidenftr . 131,
>a lte stell e Stet teuer Bahnhost _ _ •

Ren eröffnet . Kleiderschrank 18,�
Vertiko 13, —. Waschtoilette mit Mar »
mor 13, —. Rußbaum- Schreibtisch 23, —.
Küchen 24, —. Möbelmagazin . Inva .
lidenstraße 131, Haltestelle Etettiner
Bahnhof .

_ _ _ _

_
•

Ren eröffnet . Schlafzimmer , 189 breit ,
mit vollen Türen , echtem Marmor und
Spiegel , komplett 433 Mark . Herren .
zimmcr mit Lcdermöbeln komplett 283, —.
Eßzimmer , echt Eiche, 283, —. Anrichte .
küche», lackiert , mit Linoleum , nur
90, —. Möbelmagazin , Invalibcnstr . 131,
Haltestelle Stettiner Bahnhos . »

Fünfnndsiebzig Speisezimmer , Stand »
Uhren . Gobellnsofa ». Herabgesetzt «
Preise . Fahlungserleichterung . Kamer .
ling , Kastanienollce 36. •

Möbelhaus „Velle - Allianee ", Fabrik .
lager Friedrichstraßc 246. nur 1. Etage .
Speisezimmer , gediegene Ausführung ,
in Eiche, Türen Nußbaummaser . Hand .
schnitzerei , Intarsienarbeit , große Kri .
stallvitrine . mit 1,60 Büfett 293 Mark .
mit 1,89 Büfett 393 Mark . Hochherr »
schaftliches Chippcndale . Speisezimmer ,
Künftlercntwurf , wundervolle Arbeit .
Türen rund gearbeitet , herrliche Nuß .
baummaser . mit 2. 30 Büfett 693 Mark ,
mit 2,10 Büfett 493 Mark , erstklassige
Arbeit , langjährige Garantie . Herren .
zimmer in gleicher Preislage . Kulante
Fahlungsweise .

Husikintrumente

Linipianos , überaus preiswert . Piano .
fabrik Link. Brunnenstraße 33. _

•

Mietpianos , teilweile Kaufanreckmuna .
Tcilzahluna . Bahrt . Hauptstraße 1. Eck«
Grunewaldstraße . _

•

Pianos . Flügel , neu und gebraucht ,
große Auswahl , lanalährige Garantie ,
30, — monatlich , verkauft Augenblick .
Königgrätzerftraße 81. *

Fahrräder

Drei Mark Wochenrate . 13 Mark An-
zahlung . für «in erstklassiges Marken -
rad . Faheradhaus Kentrum . Linien -
( traße neunjebn . *

2,50 wöchentlich « Teilzahlung . Erst .
klassiae Fahrräder

~

Ehausseestraße 91.

- - - - - -im - - - - -„ .
rrädcr . Fahrradhaus Elch,

Ohne
sie fi

Offerten unter S. 35.

Anzahlung ,
rate für erstklassige

Scltlelilullgsslüclio . Wasxfie iiza

Kaufgesuche
Fahngebifi «. Silbersachen . Rinn . Biet ,

Quecksilber . Doldschmelze Ehristionat ,
Kövenickerstraße 39 ( Adajb- rtitraßel . '

Vermietungen
Leerzimmer , Alleinküche , billig . Mei -

rich, Potsdamerstraße 45. •

Verschiedenes
Saalban Alpendorf , Invalidenftr . 63,

Lehrter Bahnhof . Jeden Mittwoch ,
Donnerstag , Eonnabend , Sonntag :
Großer Ball . Treffpunkt der Etrog .
witwcr� _ Erstklassige Stimmungskapelle .

vertrauensvolle Auskunst . Unter -
suchung (ärztlich ) . Frau Erdmann . Kövc.
nickvltraße 131, rechter Vorderaufgang .
1 Treppe . Nähe Schlesilcher . Görlitzer
Bahnhof . *

Jetzt
auch in Pflindpaketen m 85 Pfennii ;

erhältlich .

von Kavalieren wenig getragene so-
wie neu » Herrcngardcrobe verkauft
spottbillig Leihhaus Friedrichstraßc 2.
Keine Lombardwore . _ _

*
|

Wenig getragene Frackanzüge Smo-
kinganzüge . Gehrockanzüge . Iacketian .
züge. Gabardiucmäntel , Gummimäntel ,
Eutawan - Anzüge Taillenmäntel Mr
jede Figur pasiend Spezialität : Bauch .
anzügc , spottbillig Holpern . Rosen .
thalerstraße t . erste Ewge . _ _ •

verleih von hocheleganten Gesell -
schaflsanzllgen . Rolcntbalerstraß « 4.
Norden 6393. »

Auffallend billige Preise nur Möbel »
Haus Gottlied , Rügenerstraße 13. Haupt -
geschält Möbelmagazin Invalidenstraßc
nur 131. Haltestelle direkt Etettiner
Bahnhof . »

Arbeltsmarkt�

lOtStJoaMltoiiiplec
OBD -veisstzn

für dauernde Beschäftigung stellen sofort ein

I! i !TliaeTliaiiiWll «ell !eliauWSca.
Beri . - Tempeihai . Straße an der Ringbahn

Tüekt . Graveur
auf gemischte Branche perselt , per sos. ge-
lucht. Gest, ausführl . Off. m Abdrücken erb.

Gravieransialt Rani Friedeottaal ,
Magdeburg .
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Der Großvater und die Läuse .
Von Austin Speer .

Jetzt will ich eine kuriose Geschichte von meinem Großvater er -

zählen , in der ich selbst eine höchst unrühmliche Rolle spielte . Als
mein seliger Großvater in jenes Alter gekommen war , das man das
c hrwürdige zu nennen pflegt , wurde er ein gar sonderbarer Herr .
Mit dem gewichtigen Titel „ Privatier " ins Austragstüberl des Daseins

eingezogen , fand er Muße , auf die merkwürdigsten Schrullen zu
verfallen , wozu ihm früher «in arbeitsreiches Leben nicht Zeit ge -
lassen hatte . Seine gut « n Eigenschaften : sein « Ordnungsliebe und

Pünktlichkeit , fein Reinlichkeitssinn und seine Regsamkeit , wandelten

sich nun zu Fanatismen , die er als Fuchtel über seinen Hausgenossen
und nicht zuletzt über uns hindern schwang . Möglich zweimal ging
er an die „ gute Luft " , worunter er die Gartenanlagen der Stadt

rerftand , und da erlebte er stets ein Abenteuer , dos immer wieder zu
erzählen er nicht müd « wurde . Einmal bespritzte ihn ein Straßen -
i ehrer mit Kot , ein andermal hatte er mit einem schnellsahrcnden
Kutscher eine erregte Auseinandersetzung und wieder ein andermal
wurde ihm seine Briestasche gestohlen , von der sich später heraus -
stellte , daß er sie von zu Hause gar nicht mitgenommen hatte . Die

lmioseste Geschichte aber — eben jene , welche ich erzählen will — ist
folgende :

Eines Tages kehrte Großvater früher als gewöhnlich von der
guten Luft zurück . Sein Gesicht war von Erregung gerötet , seine
Augen schössen Entrüstungsblitze und seinen Hut , einen schönen grauen
Halbzylinder , trug er mit ausgestrecktem Arme vor sich her , gerade -
ivegs in die Küche , wo er ihn durch das Ofenloch ins Feuer warf .
Vir wußten gleich , daß ihm wieder etwas zugestoßen war , und es
auerte nicht lange , so begann er zu erzählen . „Jetzt wird einem schon

uie gute Luft verleidet, " Hub er an . „ Man kann nicht mehr in öffent¬
lichen Gartenanlagen Platz nehmen , ohne sich ernsten Gefahren aus -
zusetzen . " — „ Ja , was ist denn geschehen , Großvater ? " — „ Ge¬
schehen ? Dumme Frage ! Weiß ich ' s, ob etwas geschehen ist ? Das
wird sich erst herausstellen , wird sich erst . . . Also denkt euch , ich setze
mich da in die schöne Anlage beim Schillerdenkmal und nehme mein «
Zeitung vor , um einmal ordentlich die Börse zu studieren . ( Groß -
vater war Großkaufmann gewesen . ) Eben denke ich mir , was das
jetzt für Zeiten sind , wo die Papiere , ehe man sich ihren Kurs gemerkt
hat , schon wieder anders stehen , da kommt ein Mann und setzt sich
neben mich auf die Bank . Erst beim Umblättern bemerke ich, daß
es ein recht verwahrloster Kerl ist , der noch dazu die Frechheit besitzt ,
seinen schäbigen Filz auf meinen schönen Hut zu legen . Ich ziehe
also meinen schönen Hut unter seinem schäbigen Filz hervor und lege
mn auf die andere Seite . Der Mann raucht ein Schusterzigarrl und
läßt sich die Sonne in die Stiefellöcher scheinen . Da kriecht aus seinem
Kragen — setzt euch nieder , sonst fallt ihr um — da kriecht aus seinem
Kragen . . . na , was denkt ihr ? " Wir erNärten uns außerstand «, es
zu denken . „ Eine Laus ! " brüllt der Großvater , „ eine lebendige
Laus , so groß wie ein Ochse , dick wie ein Schwein , mit sechs Beinen ,
hwohl , kriecht sie aus seinem Kragen Ich habe es durch mein «
Llrill - gesehen . Der Mann spürt es , greift hin , nimmt die Laus mit
den Fingern der rechten Hand , sagt : „Bist du es . oder bist du es
l icht ?", schaut sie an , sagt : „ A ja . du bist es ! " und zerknautscht sie auf
der Bank . Dann wendet er sich, während ich starr vor Schreck dasitze ,
zu mir und meint : „ Das kommt vom Nachtasyl , dort erwischt man
diese Biecherln . Wenn ich einen Gulden haben täte , möcht ' ich mir
eine Salbe kaufen . Hat der Herr vielleicht einen Gulden ? " — Na ,
was sagt ihr dazu ? "

Bater und Mutter oersuchten den Großvater vergeblich zu be -

ruhigen : wir Kinder hingegen , mein kleiner Bruder und ich. fanden
das Abenteuer und besonders den Mann aus dem Nachtasyl , der mit
den Läusen aus Du und Du steht , so bemerkenswert , daß uns der

Großvater alles der Reihe nach mit größter Genauigkeit nochmals er -
zählen mußte . Kaum war das geschehen , begann es ihn auch schon
zu beißen . Er rannt «, helle Verzweiflung in den Zügen , in sein
Zimmer , kratzte sich da und dort , rief nach heißem Badewasser , frischer
Wäsche und Petroleum , das , wie er versicherte , das einzige Mittel

gegen Läuse sei, die er , wie außer Zweifel stand , von jenem Mann
aus dem Nachtasyl sich gehi . lt hatte .

Nach einer Stunde erschien er wieder , gebadet und neu gekleidet ,
den Kops mit Petroleum eingeschmiert und mit einem großen Tuch
verbunden . Er sah aus wie Ali Baba aus Tausend und ein « Nacht .
. . Daß mir in meinem Alter doch gar nichts erspart bleibt ! " stöhnte er
verbittert . „ Nun Hab ' ich Läuse und ihr müßt euch eures alten Groß -
vatsrs schämen . Schämt ihr euch ? " Wir sagten , daß wir uns nicht
schämten , weil er ja nichts dafür könnte , und zählten alle Fälle un -

schuldiger Berlausung aus , die uns bisher zu Ohren gekommen
waren .

Nun holte er aus Daters Bücherschrank den Lexitonband L bis
I yra heraus , trug ihn zum Fenstertischchen , fingerte eine Weile
darin dsrum und las dann vor : Läufe ( Lediculidae ) , Familie aus
der Ordnung der Halbfliigler . sehr kleine , flügellose Tiere mit weicher

Körperbedeckung , kleinem Thorax , großem , ovalem Hinterleib , faden -
sä migen Fühlen : , kleinen , einfachen Augen , ziveigliedrigen Tarsen
mit großem , hakenförmigem Endglied und hervorstülpbavem fleischigem
Gaugrüssel , dessen Bvrderränder von Häckchenreihen eingefaßt werden .
5> o p f l a u s ( Lediculu� capitis de Oecr , siehe Tafel „ Halbflügler "
Fig . 18) , bis 2 Millimeter lang , ist graugelb , an den Rändern der
Hinterleibsringe dunkler , lebt nur auf dem Kopf des Menschen , be -

sonders verwahrloster Kinder . Die Nachkommenschaft eines Weib -

chens kann bis fünfzig Stück betrogen . "

Den Großvater schauerte . Wir Kinder standen dabei und hörten
zu. Wir hatten bisher keinen rechten Begriff von der Laus gehabt
und erst Großvaters Abenteuer half unsere zoologische » Kenntnisse
erweitern . Mein kleiner Bruder ging gleich hin und zeichnete eine

Zwetschke mit sechs Leinen und einem fürchterlichen Saugrüssel auf
ein Blatt Papier und fragte d « n Großvater , ob «ine Laus so aus¬

sähe . Das alles war nicht geeignet , den alten Herrn zu beruhigen .
Cr bildete sich ein , Läuse zu haben und hielt daran mit ganzem
Greiscnstarrsinn fest .

Später rief er uns heran . „ Es beißt mich schrecklich, " sagte er ,
„ wollt ihr nicht einmal auf meinem Kopfe nachsehen ? Wer eine

Laus findet , bekommt einen Gulden ! " Was tun zwei so Räubers -

knaben , wie wir es waren , nicht alle » für einen Gulden ! Wir er -

klärten uns sofort einverstanden und begannen , nachdem Großvater
den Turban abgebunden hatte , ein peinliches Läusesuchen . Aber es

ward keine Lau » gefunden und kein Gulden verdient .

- -

f « chluß M0i )

Termite und Uebermenfch .
Bon Maurice Maeterlinck .

Maurice Maeterlinck , der mit seinem „Leben der Bienen " ein klafft -
sches Werk volkstümlicher Naturwissenschaft aeschaffcn , dringt in seinem
neuen Werk „ Das Leben der Termite n , das soeben in der
llebcrsctzung von Käthe Illch bei der Deutschen Berlagsanftalt in Etutt -
gart erscheint , noch tiefer ein in die Geheimnisse der Natur . Wie der
Dichter von diesen phantastischen Wesen die Brücke schlägt zu unserer
Welt und ihrer Zukunft , zeigt die philosophische Betrachtung , die wir
hier wiedergeben .

Wissen wir überhaupt , was die Termiten erfunden hoben ?
Ohne noch einmal in Bewunderung zu geraten über ihr « kolossalen
Bauten , ihre wirtschaftliche und soziale Organisation , ihre Arbeits -
Verteilung , ihre Kasten , ihre Politik , die von der Monarchie bis
zur biegsamsten Oligarchie führt , ihre Berproviantierungsmethoden ,
ihre Chemie , ihre technischen Einrichtungen , ihre Heizung , ihre
Kunst , das Wasser wiederherzustellen , ihre Vielgestaltigkeit , wollen
wir uns nur fragen , da sie uns ja um mehrere Millionen Jahre

Hübsth mannigfaltig !
. wir wollen in der Regierung kein « llnisor -

milät , iondern eine INannigfaltigkeit der Rlei -
nungen ! - Reichsernäyrungb minister Schiele .

CURTIU3 SCHIELE

Wenn der Curtius mit dem Schiele
In die haare sich gerät .

Sagt der Schiele , ihm mißfiele
öde Uniformilät .

„ Gerne " , spricht er . „unterhall ' ich
ZNit Herrn Curtius mich zu zmei ' u:
Vielgestaltig , mannigfaltig
Muß die Reichsregierung sei «.

Kommt ' s dabei zum Streite , prägt sich
Aus nur die Persönlichkeit .
Rechlsblock schlägt sich. Block verträgt fich
Dafür dann auch eiu ' ge Zeit .

Mancher kriegt sich ( wie beim Zolle
Es geschehn dem Kabinelt )
Mit die Olle in die Wolle —

Und geht doch mit ihr zu Bettt "

Mich , von Liudenhecken .

voraus sind , ob sie nicht durch Prüfungen hindurch muhten , die
auch uns wahrscheinlich noch bevorstehen . Wissen wir denn , ob
nicht der Sturz der Temperatur in den geologischen Zeitaltern , zur
Zeit , da sie noch Nordeuropa bewohnten — denn man findet ja
ihre Spuren in Deulschiand , England und der Schweiz — . sie
dazu gezwungen hat , sich einer unterirdischen Existenz anzupassen ,
die nach und nach zur Verkümmerung ihrer Augen , zu der ent -
setzlichen Blindheit der meisten von ihnen geführt hat ? Erwartet
uns nicht die gleiche Prüfung in einigen Jahrtausenden , wenn wir
uns in den Schoß der Erde werden flüchten müssen , um dort nach
einem Rest von Wärme zu suchen : und wer sagt uns , daß wir diese
Prüfungen ebenso erfinderisch , ebenso siegreich bestehen werden
wie sie ? Wissen wir , wie sie sich untereinander verstehen und verstän .
digen ? Wissen wir , nach welchen Experimenten , nach welchen tasten -
den Versuchen sie zu der zweifachen Verdauung der Zellulose ge-
langt sind ? Wissen wir , was diese Art Gesamtverfönlichkeit , Ge -
samtunsterblichkeit ist , der sie unerhörte Opfer bringen und sie
auf diese Weis « zu genießen scheinen , die wir nicht einmal fassen
können ? Wissen wir endlich , wie sie zu der märchenhasten Viel -
gestaltigkeit gelangt sind , die es ihnen ermöglicht , je nach den Be -
dürfnissen der Gemeinschaft fünf oder sechs verschiedene Individuen
zu erschaffen , daß sie nicht derselben Gattung angehören scheinen .
Dringt dies « Erfindung nicht tiefer in die Geheimnisse der Natur
ein als die Erfindung des Telephons oder der drahtlosen Tele -
graphie ? Ist dies nicht ein entscheidenderer Schritt vorwärts auf
dem Weg zu Mysterien der Zeugung und der Schöpfung ? Wie
weit sind wir in dieser Frage , die die eigentliche Lebensfrage ist ?
Nicht nur ist es uns versagt , nad ) unserem Willen ein männliches
oder weibliches Geschöpf zu zeugen , sein Geschlecht bleibt uns sogar
bis zu seiner Geburt völlig unbekannt . Wüßten wir , was diese
unglückseligen Insekten wissen , so könnten wir nach unserem Be -
lieben Athleten . Helden , Arbeiter , Denker hervorbringen , die , schon
vor ihrer Empfängnis aufs äußerste spezialisiert und im wahren
Sinne des Wortes vorausbestlmint , mit unseren Athleten , Helden .
Arbeitern , Denkern nicht mehr zu vergleichen wären . Warum

sollte es uns nicht eines Tages gelingen , das Gehirn , unser spezi -
sisches Organ , unsere einzige Gegenwehr in dieser Welt , hyper -
trophisch zu vergrößern , ebenso wie sie es mit den Kiefern ihrer
Soldaten und dem Eierstock ihrer Königinnen gemacht haben ? Hier
liegt ein Problem , das nicht unlösbar sein kann . Wissen wir , was
ein Mann leisten würde , der nur zehnmal intelligenter wäre als
der intelligenteste von uns , zum Beispiel ein gehirnlich verzehn -
sachter Pascal »der Rowton ? In wenigen Stunden würde er auf

Seilage

ües vorwärts

allen Gebieten unseres Wissens Etappen zurücklegen , die zu durch -
schreiten wir wahrscheinlich Jahrhunderte brauchen werden ; und

nach Zurücklegung dieser Etappen begänne er vielleicht zu begreifen ,
warum wir leben , wozu wir auf dieser Erde sind , warum so viel

Anstrengungen vergangener Ewigkeiten nur zu dem geführt haben ,
was wir sehen , das heißt zu einem namenlosen und hoffnungs -
losen Elend . Im Augenblick kann kein Mensch auf der Welt aus

diese Fragen eine Antwort geben , die nicht leerer Hohn wäre .

Vielleicht würde er , ebenso gewiß wie Amerika entdeckt worden

ist , ein Leben auf einer anderen Bewußtseinseben « entdecken , jenes
Leben , nach dem die Sehnsucht uns im Blute liegt und das uns
alle Religionen versprochen haben , ohne uns auch nur den Beginn
eines Beweises für seine Existenz erbringen zu können . So schwach

auch unser Gehirn jetzt ist , so suhlen wir uns doch zuweilen cßn
Rand der tiefen Abgründe der Erkenntnis . Ein kleiner Anstoß
würde genügen , uns hineinzustürzen . Wer weiß , ob die Mensch -

heit nicht in den eisigen finsteren Jahrhunderten , die sie bedrohen ,
einer solchen Hypertrophie ihr Heil oder wenigstens einen Aufschub
ihres Todesurteils verdanken wird ?

Aber wer bürgt uns dafür , daß nicht ein so gearteter Mensch
in irgendeiner Welt der vergangenen Ewigkeit gelebt hat ? Und

vielleicht ein Mensch , der nicht zehnmal , sondern hunderitausendmal
intelligenter war ? Es gibt kein « Grenzen für die Ausdehnung
der Körper , warum sollte es welche für die Ausdehnung des

Geistes geben ? Warum sollte das nicht möglich sein , und wenn

es möglich ist , könnte man dann nicht daraus wetten , daß ee schon
einmal gewesen ist , und wenn es gewesen ist , wie ist es dann

zu begreifen , daß keine Spur davon zurückblieb ? Und bliebe keine

Spur davon übrig , warum noch etwas erhoffen , _
oder warum

hätte dasjenige , was nicht war und nicht hat fein können , irgend -

welche Aussicht jemals zu sein ?

Wie üer �Saeöeker� entsteht .
Die durch ihre Reisehandbücher weltbekannte Firma Karl Bae »

deker in Leipzig feiert jetzt ihren IM . Geburtstag . Der Name des

Begriinders dieses Verlages ist aufs innigste mit dem Aufschwung
des Reiseverkehrs verknüpft , denn er war es , der nach Jahrhunderte
langen Bemühungen als erster den Reisenden einen zuverlässigen
gedruckten Führer in die Hand gab .

Wie wir aus einem Jubiläumsaussatz des Buchhändler - Börsen »
blattes erfahren , sind die ersten dieser Handbücher von Karl Bae -
deker selbst verfaßt worden . Mit Fleiß und Sorgfalt führte er

seine Ausgabe durch und hat sich seine Kenntnisse zum größten Teil

selbst „ erwandert " . Seine Arbeitsweise geht aus den zahlreichen
Notizbüchern hervor , die er auf seinen alljährlichen Resten führt «.
Für sein letztes Werk „ Paris und Umgebung " machte er z. B. am
14. April 1854 und am folgenden Tage seitenlange Eintragungen ,
indem er 13 ) 4 Stunden lang aus dem Pariser Friedhof Pere Lachaise
die genaue Lage von Gräbern berühmter Männer bestimmt «. Sein

Sohn Fritz Baedeker , der 1925 gestorben ist , setzte seine
Arbeitsweise fort . Von einem großen Stab von wissenschaftlichen
Mitarbeitern unterstützt , unter denen sich Gelehrte ersten Ranges ,
wie die Geographen Sd ) weinsurth , Kiepert , Ratzel , Partsch , die

Archäologen Därpseld , Hülsen , Helbig , Amelung , die Kunsthistoriker
Springer und Justiz befanden , fühtte er die bis ins kleinst « gehende
Redaktionsarbeit selbst durch . Als Vestpiel seiner Tätigkeit wird eine

Aufzeichnung über das Zustandekommen des Baedekers für Spanien
angeführt . „ Dos erste Manuskript " , schreibt er , „lieferte der durch

seine norwegischen und schwedischen Reiseschilderungen , auch durch
eine spanische Reisebeschreibung bekannte Ludwig Passarge . Dieses
Manuskript wurde nach redaktioneller Durchsicht durch mich gesetzt
und mit diesem gedruckten Manuskript bereiste ein langjähriger kunst -
historischer Mitarbeiter , Dr . Propping , das Land abermals und be -

richtiqte es nad ) seinen Erfahrungen , in kunstgeschichtlicher Hinsicht
auf Grund der Uebersicht der spanischen Kunst , die der Verlag von

Prof . Carl Justi erhalten hatte . Den Artikel „ Madrid " bearbeitet «
A. Dressel , der langjährige Sekretär der Deutschen Bastchaft in

Madrid , zweimal im Lause der Jahre neu . Die Beschreibung und

Würdigung der Gemäldegalerie in Vrado hatte den bekannten

Kunstkenner Wilhelm Bode zum Verfasser . Dann gingen die Korrek -

turabzüge an eine Anzahl in Spanien und Portugal ansässiger
Deutscher zur Durchsicht . Da mir die Darstellung immer noch zu
breit war , ich auch bei der Vergleichung des Textes mit den Karten
und Plänen vielerlei zu ändern fand , so arbeitete ich den Text
' . ochmals durch , wobei ich, ohne meines Erachtens Wesentliches weg -
zulassen , an drei Bogen herausredigierte . "

Ein Wiener Polizeibericht über Richard Wagner .
Wie Richard Wagner während der Zeit seiner Verbannung

auch außerhalb Deutschlands beobachtet wurde und wie seine künst -
lerische Bedeutung von Polizistenseelcn gewettet wurde , geht aus

folgendem Bericht hervor , den die Wiener Polizei unter ihren
„ Vertraulichen Mitteilungen " am 23. März 1854 ver -
breitete und der in dem soeben erschienenen Werk „ Richard
Wagners Verbannung und Rückkehr 1849 — 1862 "
von Woldemar Lippert ( Paul Aretz Verlag , Dresden ) ver .

öffcntlicht wird .
„ Ueber Richard Wagner zirculiren wieder sonderbare Gerüchte .

Er lebt in Zürich nicht nur im luxuriösesten Glänze , sondern kaust

auch die werthoollsten Dinge , wie goldene Uhren etc . , zu enormen

Preisen . Seine Wohnung ist mit den schönsten Möbeln , Teppichen ,
seidenen Vorhängen und Kronleuchtern dekoriett , was die einfachen
Republikaner in bedenkliches Staunen und Neugierde versetzt , so
daß man sich veranlaßt gesehen , überall nachzufragen , woher dieser
Mann , der so arm nach Züttch kam , es nehme . Er selbst streut
aus , daß er soviel für die Aufführung seiner Opern aus Deutschland
beziehe . Nach den genauesten Erkundigungen ist dieß aber nicht
wahr . Die wenigen Theater , welche seine Opern ausführen dürfen ,
zahlen ihm nichts . Auch seine Schriftstcllerei bringt nichts ein , weil

er meistens nur 59 — 100 Exemplare auf eigene Kosten drucken läßt .
In Zürich bezieht er für seine Ausführung nicht nur nichts , sondern
bringt noch Opfer , um die Teilnahme in Schwung zu erhalten . Man
vermutet daher mit großer Wahrscheinlichkeit , daß er von irgend
einem fürstlichen Hause Deutschlands im Geheimen unterstützt werde ,
wa » aber umso mehr in Erstaunen setzt , als es von ihm nicht nur
bekannt ist , daß er in der Dresdner Revolution die ganze Theater .
garderobe in Brand gesteckt hat , sondern , daß er auch jetzt noch in
Wort und Schttst eine revolutionäre Wirkung durch die Kunst ein -

zuleiten sucht , und zu diesem Ende mit allen diesen literattsch -
künstlerischen Größen der Propaganda in Verbindung steht . Der
Glaube an seine Musik der Zukunft ist bedeutend
im Sinken . Man überzeugt sich immer mehr , daß
seine Sache nur den Werth einer glänzenden In -

strumentation , aber weder Seele , noch Melodie

habe . Was von letzterer darin gefunden werde ,

habe er gestohlen . "

Die größte Blume der Well . Di « größte Vlume , die man

kennt , wird auf den Philippinen gefunden ; sie wächst dott an den

Abhängen des Vulkans Aga . Die Eingeborenen , die dieser Blume
eine besondere Verehrung enigeaenbringen , nennen sie Bo - O. Sie

wächst in einer Höhe von 800 Metern über dem Meeresspiegel und
verdankt ihre . Entwicklung wohl der Nähe des Vulkans . Ihre
Knospen gleichen einem großen Blumenköhl , und wenn sie aufge -
blüht sind , haben sie einen Durchmesser von einem Meter . Di «

Blume wiegt ungefähr zehn Kilogramm . Nach dem englischen Gou -

vernenr Stanford Rafflefon wird sie Raffiefia genannt .



Löhne und Zollabbau .
Bindung der Löhne ? - Die Arbeit des Reichswirtschaftsrats .

Morgen wird der Reichswirtschastsrat zusammen -
treten , um auf Wunsch der Reichsregierung sich gutachtlich zu äußern .
Er soll sowohl zu der in dem Schlußbericht der Weltwirtschaftskonfe -

renz zum Ausdruck gebrachten theoretischen Meinungen wie zu ihren

praktischen Vorschlägen zum Abbau der Handelsschranken Stellung
nehmen . Im Vordergrund soll dabei nach den Ankündigungen der

Regierung die Frage des industriellen Zollobbaus stehen .
So soll der Reichswirtschaftsrat prüfen , ob und unter welchen Vor -

aussetzungen noch nicht ermäßigte deutsche Zollsätze alsbald sich
herabsetzen lassen . Es scheint nicht , als ob dem Reichswirtschaftsrat
oerboten werden soll , auch zu einzelnen oder zur Gesamtheit der

Agrarzölle erneut Stellung zu nehmen ; und es ist zu hoffen ,
daß er es als feine Aufgabe ansieht , auch Borichläge zu machen , wie

durch den Abbau der Zölle auf Getreide die Parität innerhalb
der Landwirtschaft in Zollftagen hergestellt werden kann .

Iollabbau als Forderung der Unternehmer . — Die Kosten
zahlt der Arbeiter .

In Genf hat man sich im Anschluß an die wiederholten Empfeh -
langen der Internationalen Handelskammer für einen allgemeinen
Zollabbau ausgesprochen . Wer ist dieser „ man " ? Niemand anders
als die Unternehmerorganisationen all der Staaten , die
dort vertreten waren . Der Reichswirtschaftsrat soll also Stellung
nehmen zu den Vorschlägen , die die Unternehmer fast der ganzen
Welt einschließlich der Vertreter der deutschen Unternehmerschaft für
die Sanierung der Weltwirtschaft gemacht haben , und man sollte an -
nehmen , daß die Richtung dieses Gutachtens klar ist . da ja die Ar -
beiterschaft wiederholt ihren Willen zum Zollobbau deutlich zu er -
tennen gegeben hat .

Was aber die Spitzenorgonisationen der Unternehmer wollen .
findet nicht immer die Billigung der Fachverbände derselben
Unternehmer . So hat bisher nur ein einziger großer In -
dustriellenverein , der Verein Deutscher Maschinenbauanstal -
ten , sich mit dem Ziele des Zollabbaus einverstan -
den erklärt . Aus der Textilindustrie im allgemeinen , aus der Jute -
industrie im besonderen , aus der Schuhindustrie und von anderen
Stellen hat sich dagegen bereit » lebhafter Widerspruch und sogar

Wunsch nach Zollerhöhung geregt . In vielen Betrieben
hat aber der Zollabbau schon vormisgewirtt . Di « Unterneh¬
mer erklärten , sie seien ja gern bereit , höhere
Löhne zu zahlen ; wenn aber der Zollabbau wirk -
lich durchgeführt werde , so seien sie dann nicht
mehr in der Lage dazu ; darum täten si « es nicht .

Der Zusammenhang von Zoll - und Lohnniveau .
Diese Vorkommnisse geben Deranlasiung , die Frag « des Zu -

sammenhanges von Zollniveau und Lohnniveau zu klären . Man
hat wiederholt versucht , die Selbstkosten eines Wirtschaftszweiges fest -
zustellen . Dabei hat sich immer wieder typisch das folgende Bild
ergeben : Innerhalb eines Wirtschaftszweiges weifen die verfchiede -
ne « Betriebe normalerweise ganz verschiedene Kosten auf .
Nu « wenige Betriebe zeigen ein Kostenniveau , bei dem der gezahlte
Lohn keinen Gewinn mehr läßt . Die meisten Betriebe haben Kosten -
Verhältnisse , die ihnen einen Gewinn lassen und ihnen an stch die
Auszahlung eines höheren Lohnes ermöglichten . Da aber die
Tarifverträge auf die schwächsten Betriebe Rücksicht nehmen
müsien , so ergibt sich, daß die meisten Betriebe tatsächlich niedrigere
Löhne zahlen , als sie zahlen könnten . Di « Betrieb « , die un -
rationell und teuer produzieren , drücken also auf
den Lohn auch der Arbeiter , die in Betrieben arbeiten , in denen
die Ergiebigkeit ihrer Arbeit weit größer ist als in den unrationellen
Betrieben .

Der unrationelle Betrieb lebt von seinem Zollschutz . Nimmt
man ihm diesen Zollschutz , so wird er entweder stillgelegt « erden
müssen oder seine jetzigen Besitzer werden Hjr « eigenen Kapital - und
Gewinnansprüche ermäßigen müsien , um neues Kapital heranzu -
ziehen , mit dessen Hilse dann eine Betriebs Umstellung durch -
geführt werden muh . Das nennt man im allgemeinen eine Sanie -

rung . Für die übrigen Betriebe bedeutet der Zoll eine Gewinn -
quelle , von der ihre Arbeiter keinen Nutzen ziehen , weil sich ihr Lohn
nach dem Lohn der Arbeiter der unrationellen Betriebe bestimmt .
Wird der Zoll ermäßigt , so droht dem unrationellen Betrieb Sanie -
rung oder Stillegung . Der rationelle Betrieb sieht zwar zunächst
eine Verringerung feines Gewinns . Diese Berringerung des Ge -
winns wird aber durch zwei Momente ausgeglichen . Zunächst fallen
ihm die Aufträge ' zu , die bisher der unrationelle Betrieb erhielt . Da -
durch erzielt er eine bessere Ausnutzung seines Produktions -
apparates . Zweitens führt die Preissenkung , die eine Folge des
Zollabbau » ist , zu einer Absatzausdehnung und damit zu
nochmaliger Produktionserweiterung mit ihren kosten senken -
den Folgen .

Zollabbau ist nur eine andere Form der Rationalifierung .
Zollfenkung führt also nicht nur zu einer Preissenkung , mit der

eine Gewinnsenkung automatisch verbunden scheint , sondern
gleichzeitig zu einer Ausschaltung unrationeller Betriebe und zur
Kostensenkung in rationellen Betrieben ; diese steigert sich noch da -
durch , daß die Preissenkung ebenfalls zu einer Erweiterung des
Marktes führt . Das ist keineswegs etwa reine Theorie . Betrachtet
man die Entwicklung der deutschen A u t o m o b i l i n d u st r i e in den
letzten Iahren , die im Zeichen eines stetigen Abbaus der Automobll -
zölle stand , so sieht man erstens eine ständig « Berringerung in der
Zahl der Betriebe und zweitens eine ständige A u s d « h -

nung von Produktion und Absatz . In keinem der Be -
triebe sind aber unseres Wissens die Löhne des wiederholten Zoll -
abbaus willen gesenkt worden . Das gleiche gilt für die deutsche
Kunstseidenindustrie , die trotz eingetretenor Zollsenkung
Produktion und Absatz ausdehnen konnte . Nicht eine einzige In -
dustrie ist infolge der Berringerung ihres Zollschutzes zum Lohn¬
abbau geschritten , und kein « ist durch den Zollabbau zum Erliegen
gekommen .

Er macht auch zur Zahlung höherer Löhne fähig . . .

Im Gegenteil : der Zoll ab bau , der in bescheidenem Umfange
seit dem Inkrafttreten der sogenannten kleinen Zolltarifnovell « von

1925 eingetreten ist , hat die Aufwärtsbewegung der Löhn «
nicht gehindert , die nur zum Nutzen der Industrie war . Der Zoll -
abbau hat eine doppelle Wirkung aus die Lohn « . Zunächst führt er
zu Preissenkungen und auf dem Wege über Preissenkungen zu einer
Erhöhung der Reallöhne� Dann ober schaltet er in zu -
nehmendem Umfange die unrationellen Betriebe aus . Das führt
zunächst für eine geringe Zahl von Arbeitern zur Arbeitslosigkeit ;
es ermöglicht aber den anderen , für sich höhere Löhn « zu erreichen ,
weil die Rücksicht QUf bic f ch w a ch e n Betriebe fortgefallen ist .
Darüber hinaus fällt der unwirtschaftliche , hohe Kapitalbedarf der
u n rationellen Betriebe fort , und für rationell « Betriebe wird rela -
tiv mehr und billigeres Kapital zur Verfügung stehen als bisher .
Die Rationalisierung , die Kapital erfordert , kann deshalb
raschere Fortschritte machen , die ebenfalls eine Steigerung der
Löhne ermöglichen .

. . . . und gibt zunächst freigesehten Kräften wieder Arbeil .

Auf diesem Wege der Rationalisierung kommen auch die Ar -
beiter der stillgelegten Betriebe wieder in Arbeit . Daß das auch keine

blasie Theorie ist , dos zeigen die sinkenden Arbeitst osenziffern der

letzten Monate , die dem Zwang zur Rationalisierung gefolgt sind .
Die Zollfenkung ist nur ein neuer Weg der Rationali -
s i e r u n g , wie das die Unternehmer in Genf ganz richtig gesehen
und auch gesagt hoben , nur jetzt für die Löhne nicht wahr haben
wollen . Darum wird die Zollfenkung auch für die Dauer ebenso -
wenig wie die anderen Methoden der Rationalisierung zu Arbeits -

lostgkeit führen . Aus demselben Grunde brauchen auch Zollsenkun -
gen nicht zu Lohn senkungen zu führen , sondern werden im G« -

samtresultat Erhöhungen der Nominot - und der Reallöhne zur
Folge haben .

Die Unternehmer , die jetzt versuchen , ihreArbeitergegen
den Zollabbau zu stimmen , sind schlechte Rat¬

geber , und wir hoffen , daß keiner von ihnen den Versuch machen
wird , auch im Reichswirtschaftsrat die falsch « Auffasiung zu ver¬

treten , Zoll - und Lohn ständen in einem anderen Zusammenhang
als Rationalisierung und Lohn . Der Zollabbau ist nur die

notwendige Ergänzung der Privatwirtschaft -
lichen Rationalisierung . Je weiter er geht , um so

deutlicher wird sich zeigen , wie stark die Ergiebigkell der deutschen
Bolkswirtschast durch die Revision der Zollpolitik von 192S g e -

hoben werden kann .

Es eilt nicht mit Sem Aollabbau !
Wie peinlich den Industriellen die «igen « Genfer Parole vom

Zollabbau ist , zeigt die Erklärung , die über die Verhandlungen
zwischen den in Berlin noch tagenden Vortretern der brllischen und
der deutschen Industrie jetzt ausgegeben wurde . Unter den Forde -

rungen , die im Namen der beiden Industrien ihren Regierunge »
vorgelegt werden sollen , wird der Abbau der Zölle nicht g e -
nannt . Charakteristischerweise werden als diejenigen Gebiete , auf
denen in „ naher Zeit greifbare Ergebnisse erzielt "
werden können , nur die Beseitigung der Ein - und Ausfuhrverbote ,
die Vereinheitlichung und Vereinfachung der Zollpositionen und der

Ausbau der internationalen Handesstattstik genannt . Di « Forderung

nach dem Abbau der Zölle wird schamhast verschwiegen . Um so mehr
werdm die Regierungen sich dafür einzusetzen haben .

Konsumverein als Preisregler .
Die Konsum - und Spargenosienschast für Schneidemühl und

Umgegend eröffnete unlängst in den Plöttker - Baracken , einem Ar -

beiterbezirk , in dem die Geschäftsleute sich über die Preise sehr
einig waren , eine Bttteilungsstelle , mit der Wirkung , daß die Ge -
schäftsleute — nachdem ihr Protest beim Barackenbesitzer gegen die

Zulassung des Konsumverein « erfolglos gewesen war —

schleunigst Rabattmarken ausgaben und so bekundeten , daß sie bis -
lang die Preise „ nach oben abgerundet " hatten .

Zur Lage der Porzellanindustrie . In den letzten Handels -
kammerberichten Preußens wurde aus fast sämtlichen Industrien. . .
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Weltmarkt findet . ' Aehnliches scheint in besonderem Maße auch für
die Porzellanindustrie zu gelten , über die der letzte Geschäftsbericht
des Porzellankonzerns Kahla einige inter -
essante Daten mitteilt . Die Produktion der deutschen
Porzellanindustrie betrug im Jahre 1926 rund 100000 gegenüber
62 000 Tonnen in der Borkriegszeit . Dabei wurden nur etwa
60 Proz . der Produktion abgesetzt . Der Export konnte
ebenfalls nicht gesteigert werden . Die Ueberproduktton fand erst in
den letzten Monaten des Jahres 1926 in Deutschland einen
besseren Markt , und im Auslande war nur für die Geschirrwerte
eine Ausdehnung des Absatzes zu erreichen . Für die Porzellan -
industrie ist der Auslandsabsatz von ganz besonderer Bedeutung .
Sicher aber ist die starte Karteuierung der Porzellan¬
industrie , die bei hohen Inlandspreisen den Inlands a b s
drosselt , eine Gefahr auch für den Export ,

Inlands a b s o tz
. . . der nach übler

Kartellpraxis mit den im Inland geforderten Ueberpreisen finanziert
wird . Daß die
stütze gerade im
dienen lassen .

Zorzellanindustrie im vorigen Jahre ihre Haupt -
1 n l a n d e suchen mutzte , sollte sie stch zur Lehre

Neue Mochtausdchuung des Schwedentrusts . Der
Zündholztrust hat mit der größten englischen Zündholz
f a b r i k Bryant and May über den Absatz von Streichhölzern im

ganzen Britischen Reiche eine Interessengemeinschaft ge -
schlössen. Durch diese Interessengemeinschaft mit dem größten
englischen Zündholzerzeuger ist der Schwedentrust wieder ein er -
hebliches Stück in der Monopolisierung des Zündholzmarkte » der
Welt vorangeschriften .

Einfuhrsperre für Weizen in Polen . Der polnische Ministerrot
hat eine Verordnung erlassen , wonach die Einfuhr von Weizen und
Weizenmehl bis zum 1. September d. I . . d. h. also bis zur Ein -
bringung der neuen Ernte untersagt wird .

UnZweckmäßige Reklame .
In zahlreichen großen Zeitungen konnte man in der letzten Zeit

ein « AutomobilreName sehen mit der fragenden UeOerfchrift :

„ Einer neuen Inflation entgegen ? " Darin wurde ge -

sogt , daß 300 Millionen Goldmark aus unserer passiven Handels -

bilang auf die Einfuhr ausländischer Automobile zurückzuführen
seien . Zum Schluß wurde dazu ausgefordert , daß nur deutsche Wagen

gekauft werden sollen von jedem , der nicht an einer neuen Inflation
und ihren verheerenden Folgen mitschuldig werden will .

Der kaufmännischen Reklame sind aus der Natur der Sache

heraus keine engen Grenzen gesetzt . Dem Publikum bleibt es mit

Recht überlassen , bei der Bornahme eine « Kaufs den Wert der Ware

zu prüfen . Aber in diesem Falle scheinen uns auch sehr weit gestecklc

Grenzen überschritten . Die psychologisch verheerende Wirkung des

Wortes „ Inflation " ist zu groß , als daß man mit ihm spielen

dürfte , und zwar um so mehr , als heute zwar jede Wirtschaft ? -

erichütterung möglich ist , teinesfalls aber von einer Inflation die

Rede sein darf . Dazu liegt kein Grund vor .
Aber wie eine Zuschrift des Deutschen Automobile

händlerverdandes betont , stimmen auch die angeführten

Ziffern in der Reklame nicht . Wenn man die Einfuhr von 1926 zu -

gründe leg «, fei für 192 ? noch den bisherigen Ergebnissen der Au, -

ftchrhandelsstattstik mit einer Automobileinfuhr nicht von 300 , son -
dern von noch nicht 120 Millionen zu rechnen . Zieh « man aber den

Wert der Ausfuhr davon ab , so ergäbe sich für 192 ? wahrschein -

lich nur ein Importüberschuß für Automobile von noch nicht 100

Millionen Mark . Der Deutsche Automobilhändlerverband ist natur -

lich an der Einfuhr ausländischer Automobile interessiert , aber seine

Zuschrift zeigt doch , daß auch die sachlichen Angaben in der bc -

treffenden Reklame unrichtig . waren . Ein Grund mehr für die Re -

klameches «, in der Verwendung politischer Argumente zu taufmän -

mschen Zwecken zurückhaltend zu sein .

' Die Handelskammern zur Wirtschaftslage . Im Juni setzte sich
die Besserung der Wirtschaftslage trotz eines gewissen , durch die

scharfe intern ativnol « Konkurrenz bedingten Rückganges der Kohlen -
förderung und de « Kohlenobfatzes de « Ruhrbergbaues langsam fort .
Die Zahl der Unterstützungsempfänger ist gegenüber dem Bormonat
gesunken . Di « Ziffern der Wagengestellung durch die Reichsbahn
sind gestiegen . Nicht zu verkennen ist aber , daß es der Wirtschair
im allgemeinen noch an innerer Festigkeit und

Stetigkeit fehlt . Die Eisen - und Stahlindustrie weist einen

günstigen Beschäftigunasstand auf . Eine erfreuliche Belc -
b u n g zeigen auch Teil « der Maschinen - und Elektrizitätsindustrie
sowie die Textil - und Papierindustrie . Aus die Gesamtentwicklung
wirkte ferner günstig , daß die mfolge de « Reinigungeprozesses an der
Börse erfolgten Unrjchichtungen im Essektenbesitz ohne schwere
Erschütterung durchgeführt werden konnten . Für die weiter «

Entwicklung des Inlandsmarktes wird auch die Ernte von beson -
derer Bedeutung sein . In welchem Maße durch die schlechten Witte -
rungsverhältnisse ihr Ergebnis ungünstig beeinflußt werden wird ,
läßt stch zurzeit noch nicht übersehen .

Günstiger Abschluß bei Wols Netler «. Üakobl . Der Konzern
Wolf Netter u. Iakobi , Berlin , der große Konkurrent von Otto
Wolfs in der Feinblechfabrikation , zahlt für das abgelaufene
schäftssahr die gleiche fünfprozentige Dividende wie im
Vorjahre . Der um A) 000 auf rund W0 000 M. gestiegene
Reingewinn ist um so bemerkenswerter , als die Betriebs -
rohgewinne durch die Krise im ersten Halbjahr 1926 von 3,1
auf 2,2 Mill . M. gesunken sind . Dieses gut « Endergebnis ist air
die um 5 0 P r o z. , von 2 auf 1 Million , gesenkten Unkosten
zurückzuführen . Die Finanzlage der Gesellschaft scheint äußerlich
etwas gespannt , denn die von 3,9 auf 5 Millionen angewachsenen
Schulden , darunter fast 2 Millionen Bantschulden , wurden�
durch die ausgewiesenen Forderungen noch nicht zur Hälfte gedeckt�
Doch braucht das für den finanzstarken Konzern nichts zu bedeuten�
— Während die Feinblech - und Berzinkereibetriebe ungleich arbei¬
teten , hat sich nach dem Geschäftsbericht die Tätigkeit im Eisenkon -
struktions . und Brückenbau fühlbar belebt , wobei neben Reichsbahn -
austrägen besonders die vennehrte Bautätigkeit der Industrie mi! -
mirkte . Im laufenden Geschäftsjahr hat sich der erhöhte Beschäl -
ttgungsgmd auf alle Abteilungen ausgedehnt , allerdings glaubt dic

Verwaltung in der Feinblechproduktion eher eine Mengen - als ein -

Preiskonjunktur verzeichnen zu müssen . Die ersten Anzeichen für
ein Abflauen der Konjunktur machten sich stelleinveise bereits be -
merkbar <wie wir bereits berichteten ) , , würden jedoch den Konzern
selbst nicht betreffen , da er auf Monate hinaus voll beschäftigt ist .

wein , und Delikatcsien - B orchardl in Kontur » . Da » feudale
Haus F. W. Borchardt in der Französischen Straße , das in der

Monarchenzeit feine Glanzperiode hatte , hat Konkurs angemeldet ,
nachdem die Geschäftsaufsicht seit vorigem Jahre keine Besserung
gebracht hat . Die drückenden Schulden werden auf rund 700000 M.

beziffert . Es soll ein Zwangsvevgleich mit den Gläubigern an -
gestrebt werden .
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Staail . Fachingen wirkt

vorbeugend und blutauf¬
frischend , reinigt die Organe .
Erhält K/frprr and Geist frisch and gesandt

Bntnneruchriflen durch das Fachin�er Zcntralbüro ,
Berlin W8, FVilhehnslrass * 55.

Erhält lidt in MineralrrasseHiardluagren , Apothetm
und Drogerien serrie in Berlin bei der Versand -
slette der Staatsquellen Fechingen und Nieder *
seiters , Berlin SWu, Schoneherger Strasse töa .

Telefon : Lutstrv SiOoiöi .
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